= 


Be 






































x 
4 
P > 7 
2 
* 
* 





—— 





Geſchichte und Beſchreibung 


des 


menſchlichen Koͤrpers. 





Ar h a 


oh Frled. Blumenba ds 
Geſchichte und Belchreibung 


des 
menſchlichen Körpers. 
Mir Kupfern, 

















Sweyte ſehr vermehrte Ausgabe, 





Gbdrtingen, 
bey Heinrich Dieterid. 
130% 








Vorrede. 


Bey der Ausarbeitung dieſes Buchs hatte 
ich die, doppelte Abſicht, erſtens im Text eine 
zweckmaͤßige, zum Vortrage und zum Selbft: 
unterricht gleich brauchbare Dfteologie, und 
zwar ſowohl der phyſiologiſchen Gefchichte als 
der anatomifchen DBefchreibung der Knochen 
zu liefern; und dann durch die Noten eines 
Theils die. unvermeibliche Trockenheit jener 
Beſchreibung in etwas zu verguͤten; und ans 
dern Theils auch den ſchon kundigern Leſern 
manche nuͤtzliche neue oder doch nicht eben 
ſehr bekannte Bemerkungen mitzutheilen. 


Die Befchreibung der Knochen iſt niche 
nur durchgehends und ganz nach der Natur, 
fondern auch (was bey manchen Theilen des 
Gerippes gar nicht gleichgültig ift) bloß nach 
der fhönen Natur d. h. nad) Bergleihung 
einer großen Anzahl von Skeleten und eins 
zelner Knochen verfertigt, um die ſchoͤnſten 
regelmaͤßigſten Muſter zum Vorbild ausmäh- 

fen zu koͤnnen. Won den Varietäten aber find 
nur Die bedeufendern, irgend Dpiontere merk⸗ 


en, beruͤhrt. 
a3 In 
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In der Terminologie habe id) durchgehends 
die befannteften und eben dadurch allgemein 
verftändlich wordnen Namen der Knochen und 
ihrer Theile beybehalten. Viele gerade fo 
wie fie aus dem griechifchen oder lateinijchen 
adoptirt worden; andere jo wie fie aus jenen 
ESprachen woͤrtlich überjegt find. 

. 8 - 345% 


Ich glaube nicht daß es eben über meine 
Kräfte geweſen wäre aud) jene zu verdolmers 
fen und gar mandje, dem buchitäblichen 
Sinne nad) allerdings unpaffende, mit beſſern 
| h vertaufchen,. Allein ich weis aus früher 

eberzeugung die noch durch. nachwärtige Erz 
fahrungen beftarft worden, daß der Gewinn 
der fich von folchen Nominalnenerungen hoffen 
läßt, doch inimer von den damit verbundnen 
Nachtheilen weit überwogen wird, wenn zumabl 
der Anfänger in einem Studium was ohne— 
in der Kunftworte die Fülle hat, nun außer 
den alten, ihm doch zum Verftändniß durch⸗ 
aus unentbehrlichen, auch noch eine Saft von 
neugeftempelten darzu memoriren toll. Und 
fo habe ic) z. B. das Wort Kufufsbein bey: 
behalten ob ich gleich fo gut als irgend ein 
andrer weiß, daß die Aehnlichkeit zwifchen 
dieſem Knochen und einem Kufufsjchnabel. 
ein bißchen weit hergehohle ift; fo wie ich 
mich noch bis dato der eben fo unpaflenden 
aber herfommlichen Worte Arterie und Queck— 
fülber 
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filber bediene ohngeachtet ich auch fo gut als, 
ein-andrer weis, daß die eine kein Luftbehaͤlter 
und. das ‘andre fein Silber iſt. | 

Unter den Tateinifchen Benennungen der 
Knochen babe ich faſt durchgehends die von 
Albinus gegebnen oder beybehaltnen ge= 
braucht, doch. immer die Synonymen, ſelbſt 
die jetzt ungebraͤuchlichern, zum Verſtaͤndniß 
der aͤltern Schriftſteller beygeſetzt. Nur ein 
paarmahl habe ich die Albiniſchen mit andern 
bekanntern und paſſendern vertauſcht, und 
z. DB. das legte Beinchen in der Handwurzel 
lieber wie gewoͤhnlich unciforme als mit ihm 
cuneiforme genannt. *‘ 
Auch nur in wenigen Fällen habe ich 
mich einer, ganz neuen Benennung bedient, 
mo enfwweder von einem von meinen Vorgaͤn⸗ 
gern meines wiſſens überfehenem Theil die 
Rede war, wie 3. E. beym clivus in der 
Grundfläche der Hirnſchalenhoͤhle (S. 166.); 
oder von einem zwar an ſich nicht unbekannten 
aber doc) noch mit keinem expreſſiven Namen 
bezeichneten, wie bey der für Die nationalen 
und individuellen Verſchiedenheiten der Schä- 
delformen fo .bedeutungsvollen foſſa bafılaris 
(S. 100 und 490). “ 

Unter den Citaten iſt das Galeniſche kleine 
Handbuch immer angefuͤhrt, ohngeachtet es 
wenigſtens nicht ganz nach menſchlichen Ge— 
2 a 4 rippen 
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rippen, ſondern offenbar großentheils nach 
denen von Affen verfertigt iſt, weil’ es fo 
lange Jahrhunderte hindurch der oſteologiſche 
‚Canon war und weil es. zum Verſtaͤndniß 
der claſſiſchen und bey weitem nicht ſchon er— 
ſchoͤpften und mithin etwa nun entbehrlichen 
Schriften von. Veſalius, Fallopia und 
Euſtach noͤthig iſt, die durch daſſelbe vers 
ABA WOr ee en rs 


©. Außerdem habe ich auch die eben genann- 
‚ten u.a. ehrwuͤrdige, verdienſtvolle anatemi- 
ſche Claſſiker zumahl aus) dem erſten Zapr- 
hundert nach der ſogenannten Reſtauration der 
Wiſſenſchaften fleißig citirt; theils moͤchte ich 
wohl ſagen aus Erkenntlichkeit für die reiche 
vielartige Belehrung und für den wahren 
Genuß den mir das Studium ihrer Schriften 
Cbeſonders auch der felenern und daher frenlich 
wenig befannten, von Carpus, Ingraſſias ꝛtc.) 
fon in meinen jüngern Jahren gewährt har; 
und theils weil ich aus häufiger Erfahrung 
weiß mie oft und wie aufrichtig es mir noch 
nach) Tanger Zeit von andern verdanft worden, 
daß ich fie auf diefe Werfe, und namentlich 
auf das große Veſaliſche aufmerffam gemacht 
und dadurch etwas beygetragen habe, felbft 
den Sinn fürs große und edle, fir Takt und 
Geſchmack in diefen Studien bey ihnen zu 
ermuntern. 
| Eine 
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Eine vorztigliche Zierde hat diefes Bud) 
durch die beyden Kupfertafeln erhalten, an 
welchen man die Meifterhand von Petrus 
Camper erkennt, der die Freundſchaft für 
mich gehabt fie zu dieſem Behuf felbft zu 
zeichnen und- unter feiner Aufſicht von dem bes 
rühmten Künftler Reinier Vinteles in Ams 
ſterdam  ftechen zu laſſen. a 


AIch habe gerade die Unterfeite des Scha- 
dels, und Hand und Fuß gewählt, weil diefe 
wichtigen Theile, wie ich oft erfahren, manchen 
. Anfängern befonders ſchwer zu faflen find. 


| 
Auf der zweyten Tafel find die einzelnen 
Knochen in eine ſolche Sage gebracht, daß fie 
alle deutlich erkannt und unterfchieden, und 
doch auch in Gedanfen leicht an einander 
gepaßt und in ihre natürliche Verbindung 
gebracht worden. fönnen. I 


* * * 


Was nun beſonders die gegenwaͤrtige neue 
Auflage betrifft, ſo hat dieſelbe ſehr zahlreiche 
Zufaͤtze und Verbeſſerungen erhalten, ohne 
daß doc) die Bogenzahl beträchtlich vermehrt 
worden wäre, da hingegen auch mandjes aus 
der vorigen mweggelaflen oder abgefürzt wor— 
den; namentlich einiges vom zootomifchen 
Theil der Anmerkungen, das feitdem aus— 

22; a5 fuͤhr⸗ 
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fuͤhrlicher in dem Handbuch der vergleichen⸗ 
den Anatomie abgehandelt worden Dagegen 
ader auch manches hier in der neuen: Ausgabe 
diefes ofteologijchen Yucs eingefthaltet wor: 
den, was als Nachtrag zu jenem Handbuch 
oder Berichtigung defjelben dienen kann. 
Manche der Zufäge betreffen bie, mir erſt 
neuerlich bekannt wordnen oſteologiſchen Na—⸗ 
tionalverſchiedenheiten im Menſchengeſchlecht: 
andre ſind durch die Gallſche Schaͤdellehre 
veranlaßt worden, und was dergleichen 
meht iſt. a = a 


7 


5 Görtingen den aten Aug. 1806. 


38, Blumendad. 
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Shronologifche UWeberficht 
der vorzüglichften oſteologiſchen Werke. 


- Unter den achten Hippocratifchen Schrif⸗ 
ten gehört vorzüglich das Buch de articulis 
‚bieher. Unter den unächten das de o/frum na- 
tura (das zumeilen auch den Titel möchlicus 
führt, und nicht mie einem “andern ächten 
Werke gleicher Aufſchrift verwechfelt werden 
darf). 


Oſteologia corporis humani ex Hippocrate eruta, 
collecta et in ordinem. digefla per Jo. RIOLA- 
num, an deffen unten anjuführender Anthropo- 
graphia. pag.gıı lg. 


Die vier erften Capitel. im legten Buch 

des Celfus enthalten eine kurze aber elegante 
Dfteologie. | 

A. corn. ceısı de re medica L.VIII. Eius priora 

4 capita commentariis illuftrata a PETR. PAAw. 


an _deffen Succenturiatus anatomicus. - Lugd. 
Bat. 1616. A. 


Galenus hat außer dem was fich in feis 
nen andern voluminofen Werfen zerſtreut fin« 
det, das berühmte ofteologifehe Handbuch ges 
fchrieben, deflen fehon in der Vorrede gedacht 
worden, und das im XV iten Jahrhundert zu 
den heftigen, aber der Erweiterung der Zers 

gliede- 
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gliederungskunde ſehr vortheilhaften Streitig- 
feiten zwiſchen Veſalius und feinen Gegnern 
Syloins, Euſtach :c. Anlaß gegeben, 
CL: onLenI de ofJibus ad tyrenes L. gr. lat. cum 
notis perpetuis CASP. HOFMARNI Fıf. 1630. fol. 
= eine eritifche Ausgabe —). 


it. gr. lat. — accedunt Velalii, Sylvii;, Heneri, 
"Bultachii ad Galeni doctrinam exercitationes. 

“3% Ex bibliotheca 'J0.'van HORNE. Lugd. Batav.- 
2665: 12. eine netse Handausgabe Dach: 


Zu den übrigen  Commentatoren tiber, dieſes 
„Heine aber merkwuͤrdige Galeniſche Buch , gehören 
vorzuglichr 77? AN Wr IE 
0. PHIL. INoRASSIASs (— f. 6,157. N. z)—). ' 
CABR. EALLOPII expofitiones in Galeni L. de‘ 
'" ofjibus Venet. 1570. 8. 
30. RIOTANT conm. in Gal. L. de ofib. in der An- 
thropographia Pag. 520 - 899. 


Die Araber haben auch in der Ofteologie, 
fo mie forft größrencheils, den Öalenus 
meift bloß ausgefchrieben, — Zumahl Rhases, 


Avicenna, und Avenzoar, 


So auch die Latinobarbari. 


Mundinus, der im XIVten Jahrhun— 
dert, wie es ſcheint das allererſte Handbuch 
ber Anatomie nad) menſchlichen Leichen ver- 
faßt,. hat doch bey den Knochen gerade am mes 
nigften geleiftet, weil Pabft Bonifacius ViiL, 
a..1300 in einem befondern Edicte verboten 

b hatte, 


der vorzüglichften ofeolog. Werke. xım 


hatte, Sfelete auszukochen *)! und er ſich 
daher, wie er ausdruͤcklich ſagt **), ber Suͤnde 
fürchtete,. die feinern Kopfinochen zu un— 
terfuchen, M 


Die erfte Abbildung eines in Abfiche 
auf Oſteologie gezeichneten Menfchengerippes 
finder fi) meines Wiffens in dem Zractatus 
de animalibus, der zu Ende des XVten Jahr⸗ 
Hunderts herausgefommen, und gewöhnlich 


ben zweyten Band zum hortus fanitatis ause 


macht. Freylich nod) eine fehr rohe Abbil« 
dung. — Weit beffer ift ſchon die in Meifter 
Hans von Gerfdorf, genannt Schylhans, 
Feldbuch der Wundarzney. Strasb. 1528. 4. 


Doch die allerwichtigfte Periode für die 


Dfteologie fo wie für die ganze übrige Zerglie=" 


derungsfunde, fallt in die Mitte des X\ iten 
Sahrhunderts, in die Zeiten des großen ana— 
tomijchen Triumvirats von Vefalius, Sals 
lopia und Euſtach. 


ANDR. vesAatLıus de corp. kam. fabrica L.VIf, 
davon das 1.3. die Oſteologie begreift. — Die 
Zeichnungen dazu find von Tizians großen 

Schüler 


*) ©. Just. HENN. BOFHMERT cörp, iur. canonick 
vol. II. Extravagant., commaun. L. II. tit. 6. 
de [epulturis cap. I. p. 2166. —- Vergl. auch mar. 
GERBERTI taphographia prineipum Auſtrias 


T.IV. P.T. S. Blaf. 1772. gu fol. p.45. 


**) De anatomia auris pag. 561. der Ausgabe von 
Matth. Lurtius, Pavia 21550, 8. 
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Schüler Joh. Stephanus von Calkar ). — 
Die beſte Originalausgabe Bafil. ap. Oporin. 
1555. fol. 

21. epifiola rationem modumgue propinandi radicis 

— Chynae decocti pertractans; et ‚praeter alia 

-  quaedam epifiolae cuiusdam ad lac. Sylvium 
Sententiam recenfens, veritatis ac potiſſimum 
humanas fabricas iudiofis perutilem: quum 
qui hactenus in illa nimium Galeno creditum 
fit, facile commonjiret. Baßl. apud Oporin. 
1546. Elein fol. 


&£J. anatomicarum Fallopii obfervationrum examen, 


Venet. 1562. 4. 


GABR. FALLOPII obfervationes anatemicae. Venet. 
1561. 8. — Zugleich der erſte Schriftfieler über 
Oſteogenie (— ſ. S. 8. N) —). 

Sein Commentar uͤber Galen's Oſteologie iſt 
ſchon oben angefuͤhrt. 

BARTHOL. EUSTACHIL oſſium examen. 

it. ds auditus organis (— ſ. ©. 144. R.a)—). 

it. de dentibus (— |. ©. 254. R.d) —). ö 

‚it. de motu capitis. u 
Zuſammen in den opufeul. anat, Veßet. 1564. 4. 


Ein Schhler von Fallopius) Volcher 
Koyter hat kurz nachher zwey claſſiſche Werke 
herausgegeben, Don welchen zumahl das legtere 
noch bis jetzt als eine der allerwichtigften und ' 
reichhaltigften Quellen zur ofteologia compa- 


rata anzufehen ift: \ 
N VOLCH. 


*) WESALIT ep. docens venam axillarem dextri cu- 
biti in dolore laterali ſecandam. Bafıl. 1539. 4. p. 66. 
Eine fo dAußerft feltne Schrift das fie fogar nicht für 
die von Boerhaave und Albinus a.ı795. beforgte 
Auegabe von Veſal's Merken aufjutreiben tar, 


der vorzuͤglichſten oſteolog. Werke. xv 


vorou. GOITER externarum et internarum printi- 
palium humani corp. partium tabulae. Norib. 
‚1573. fol. — enthält aufer andern wichtigen Abs 
bandlungen auch Ollium tum humanı foetus, 
tum infantis dimidium annum nati biftoriam : 
und Analogiam oſſium humanorum, fimiae — 
et verae et caudatae — ataue vulpis. 


Das. andre führt den Titel: Lectiones Gabr. Fallo- 
pii de partibus fimilarıbus humani corp. — His . 
accefJere diverforum animalium Jreletorum EX- 

 plicationes, iconibus artificiofis et genuinis il- 
—— Autore vorcu. COITER, ib, 3575. fol, 


Gegen Ende eben dieſes fc bat der wackre 
Sel. Plater die erfte Abbildung des weib⸗ 
ann Sfelets gegeben. 


| FEL. FLATER de partium corporis humani 


ae et v/u. L. III. Bafil. 1583. fol, 


Im XVI jten Jahrhundert Hat der eigenclich 
anatomifche Theil der Dfteologie, namlich die 
Dejchreibung der Knochen, wenig Zuwachs und 
Erweiterung erhalten, Nur etma die beyden 
vollftändigen Werke von Eafp. Bauhin und 
dem jüngern Riolan, und dann Paaw’s 
Schriften und Bucretii Tafeln ausgenom- 
men, melde er ven Eafferifchen beygefügt, 
und die oft wieder aufgelegt und najgeftöchen 
worden. 

CASP. BAUHINI theatrum anatomieum, Fıf. 1605. 8 


10. Be anthropographia ot oſteologia Parif. 
2626. 4. 


BJ. Fr anatomicum et patholog. ib, 
2648. 12. 
PETR, 
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PETR. PAAW Primitiae anatomicae de * cor⸗ 


poris ofJibus. Lugd. Bat. 1615. 4 
Seinen Eommentar über Celfi Oſteologie ſ. oben, 


. sur. casserıı Placent. tabulae anatomicae (poſi- 
humae) Venet. 1627. fol. — Die 10 oſteologi⸗ 
ſchen Tafeln find aber, wie gedacht, vom Heraus: 
er Dan, a } 


Aus dem Ende dieſes fec. verdienen zwey 
anſehmiche Kupferwerke Erwaͤhnung zu welchen 
zwey treffliche Kuͤnſtler, Laireſſe und Errard 
die oſteologiſchen Zeichnungen geliefert, Je—⸗ 
ner zu Bidloo's großen Werfe, und legtrer 
zu den mit Lanciſi's Erflärung herausge⸗ 


kommnen anatomifchen Tafeln fir Künftler. 


GODFR. EIDLOO anatomia humaii a Amft. 


1685. gr. fol. 


Anatomia per ufo et intelligenza del difegno ete. 
Data in luce da DOMEnN. DE Rossı. Rom. 


\ 2691. gr. fol. *) 


Auch zur ofteologia comparata find in 
jenem Jahrhundert einige eigne Werke e here 
ausgefommen: 


Des 1625: 5u Florenz geſtorbnen Spanifchen Mahlers 
THROD, FIL. D’LIAGNO radirten 20 Blätter von 
Thiergerippen aus allen IV Glaffen die Theoph. 


Molitor ſkeletirt hatte *). Da fie aber nicht 
befannt 


2) ſ. Moeh fen's Verzelchniß einer Sammlung don Bild⸗ 
niſſen bee. Aerzte S. 1111u. f. 

°*) f. job. Faber in TRANC.HERNANDEZ Meſaur. 
Mexicanus pag. 530 und 488, 


der vorgäglichften ofteolog. Werke. xvn 


x bekannt gemacht worden, fondern amecdota ge; 
lieben, fo gehören fie zu den gröften litterari- 
— Seltenheiten, ſo daß mir bis jetzt nur drey 
Exemplare davon bekannt find: eins in meiner 
"eignen Sammlung; eins in der reichen Bibliothek 
des Herrn Baronet Banks; und eins dag der 
. 9 Zootome Hr. Hofr. Fiſcher in Moskau 
eſitzt. ee: } - 


Banner STH ? 
—— (J. Germain), brevs e Juftantiale 
rattato intorno ae anatomiche delli piu 
‚prineipali animali terreftri, aquatili et volavili 
sine gen da convenienza che hanno con il corpo umano. 
-$Napol. 1625. fol: herausgegeben von Lud. Ricci⸗ 


» ebenfalls ein ausnehmend ſeltnes Werk, 
corn. van Dreck Ofieologia, of Geraante van ver- 
. [cheyde Dieren.. Amli, 1680. 8. 


4 


N AN. ’ 


— 


Am mehreften hat hingegen um diefe Zeit 
die Geſchichte der Knochen, ihre eigentliche 
Phyſiologie, gewonnen. ; 


Theils nämlich noch ferner die Oſteogenie 
durch Eyßon's und Berkring's Schriften 
———— F 


Vorzuͤglichſt aber die nun durch Mal⸗ 
pighi, Gagliardi und Savers zuerſt rede 
näher unterſuchte Textur der Knochen [— f. 
©. 37. N. a) —). 


Im letztverfloßnen Jahrhundert hat fich 
Winslow durch mehrere uͤberaus lehrreiche 
Abhandlungen über die Mechanik einzelner 

b Knochen 


xvin Chronologiſche Ueberſicht © 
Knochen (in den Mm. de PAc. des fe. de 


Paris) :c, fo wie in feiner allgemein bekann⸗ 
ten Expofition anatomique als ber erfte voll: 
ſtaͤndige Schrifefteller uͤber die frifehen 
Knochen, und nachher Weitbrecht durd) fein 
mühfames Werf über die Gelenfbander gar 
fehr um die Ofteologie verdient gemacht. 


 JoSIAE WEITBRECHT Syndssmologia S.:hiftoria li- 
gamentorum sorp, hum. Petrop. 1742.14. 
ö . x * F he 


So Nesbitt und Seriffant, duͤ Hamel 
und Hr. von Haller um die tiefere Erfor— 
ſchung der Entftehungs- und Ernährungsart 
der Knoden [-fSır Ni) — und 
S.59. RK) —]. — 


Beſonders find auch in eben dieſem fec. 
folgende prachtvolle großen Kupferwerfe er— 
ſchienen, worin die Knochen in $ebensgröße 
abgebildet worden: — 


a 


* 


ft 

. w. enzserLnen’s Ofteographia (—f,&,89. R.k)—) 
— Die Knochen find dürch die camera oblcura 
abgegeichnet, Daher man freylich, in den Fleinen 
heilen der feinern Knochen Feine gar große 
Schärfe erwarten darf. Das fplendide Werk erz 
hält aber außerdem einen doppelten großen Werth; 
theilg durch eine Menge ungemein fauber geſtoch⸗ 
ner Thiergerippe, und theils durch viele Abbildun— 
gen merkwürdiger kranker Knochen. 


Traite 


En 


der vorzüglichfien ofteolog. Werke. xıx 


Traite d'ofteologia, traduit de l’Anglois de M. 
‚Monroö: — ou l'on a ajoute des Planches en 
taille- douce, qui reprefentent au naturel tous 
les os de l’Adulte et du Foetus etc. par M. suE 
Par. 1759. IT. vol.‘ gr. fol, — Das Werf ſoll auf 
Koſten der Prafidentinn Darconville herausge: 
‚geben, und 22000 Pfund darauf verwendet feyn. 
‚Ein Sheik der Kupfer findet fh auch in des juͤngern 
Site Elemens d’Anatomie à l'ufage des pein- 
tres etc. P.T. Par. 1788. di. 4. 


’ enäısıorm. JAc. TREW Labulae.ofteologiene. No- 
„.zimb. 1767. fol. max. — Schade daß, die fonft 
etreuen und Eraftigen Tafeln aufs gefehmacklafefte 
überpinfelt worden. 


Bor allen aber bat fi B. S. Albinus 
fo wie um die ganze Zergliederungsfunde, fo 
vorzüglihft um die Dfteologie durch meifter- 
bafte Befchreibungen und eben fo meifterhafte 
Abbildungen, (wozu er fich eines der größten 
Künftler die je in diefem Felde gearbeitet, des 
ber. Io. Wandelaar bedient) 2, Nenn 
dient gemacht. 

BERN. SICFR. ALBINUS de ofibus — hum.. 

Lugd. Bat. 1726. 8. 

ıD. de fceleto humano. ib. 2762. 4. 

#1. tab. [celeti, et mufeulorum. ib. 1747. Fol. max, 

£J.. tabulae ofJium. ib. 1753. fol. m 


Auf die legten. beyden Berke bat Albinus 
24000 Gulden: verwandt. 


2). icones oſſium foetus. ib. 3737: (= fi ©. % 


+ =. }} 


b 2 Auch 
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Auch feine annotationes — L.T- VJIT. 
ibid. 1754-68. enthalten viel neueg und wichti⸗ 
ges zur Phyſiologie der Knochen. —* 


Zu den: — neuern Zergliederern pie 
durch eigne Werfe die Ofteologie bereichert, 
gehören vorzuͤglich: 


Der verftorbene Aler. Wionto, der Ba» 


ter, von deffen ofteologifchen Handbuche die 


prachtvolle franzöfifche Ausgabe oben angeführe 
worden. (— Die neuefte Auflage feiner 
Urſchrift findet fich unter feinen zu Edinburg 
1781.4 herauegegebnen ſaͤmmtlichen Werken 
Pag. 27 227. —). 

Bertin [— f. ©. 18. N. FE: 

Tarin [—f. S. 89. N. k.) — 

Und Boͤhmer [FR 53. N. .) —). 

Und dann muͤſſen wir auch noch zweyer 
großen Werke gedenken, durch welche das 
Studium der olteologia comparata gar fehr 
erweitert und aufgeklärt worden. — Nämlich 
die Ofteologie der vierfüßigen Säuge- Thiere 
durch Daubenton’s Antheil an Buͤffon's 
hifloire naturelle, vom 1Vten bis zum 
XVten Band der Originalausgabe in 4. 


Und die der fammtlichen vier Claffen von 
rothbluͤtigen Ihieren durch folgendes nicht 
nach 


der vorzüglichften ofeolog. Werke, xxı 
nach Verdienft befannte aber überaus reich— 
haltige und zuverläffige Werf; 


Angenehmer und nüslicher Zeitvertreib mit Betrach— 
tung curiofer Vorſtellungen allerhand Thiere, ſo— 


mohl nach ihrer Geftalt als auch nach der accus- _ 


rateſt davon verfertigten Gtrurtur ihrer Skelete. 
— Bon Job. Yan. Meyer, Miniatur» Mahler, 
‚Nürnberg. 2748-56. Ill Bande in fol. — Der 
Tert dazu ift von dem verdienten Nürnberger. 
Arte Dr. ©. Leonh. Huth. ' 


Was aber jegt lebende freffliche Anatomen 
für die Ofteologie wichtiges und nußbares ge: 
liefert, ift in zu frifchen Andenfen als daß es 
bier in dieſer chronologifchen Weberficht erſt 
noch einer Anzeige beduͤrfte. 


Verbeſ⸗ 


ä Vebeſſerungen And Sufäge: 


S. 4. legte Zelle. Das Punct hinter Vart. — 


— 7. Notec) 3.7. I habent. 
3. Notew) zur legten Zeile noch hinzuzuſeten: und felbft 
dte ad no durchaus unverwad: 


fen if. 

3:16. von unten die Worte aber übrigens propor⸗ 

tionirliches auszuſtreichen. 

71. 3.4. von unten hinter ſitz en noch zuzuſetzen: fo wie 
die 46 aber — — zwiſchen 
den corporibus vertebrarum, ; 

176. $.99. letzte Z. ſtatt Hirnſchale I, Schͤdel. 

— 80. $.103. 8.10, 1. des dußern Knoͤchels (malleoli externi). 

— 105. Note =) 3.9. ſtatt anatomiſche l. anomaliſche. 


Zu G.145. unten: das melfterhafte Werf iſt nun erfchienen 
unter dem Titel: S. TH. SOEMMERRING Ydbil- 


dungen x men[chlichen Hörorganes Fıcf.am M. 
1806. gr. 

©. 157. Note 2) &: ft. erfunden 6 entdeckt. 

— 193. $.96. 3.1. und S. 494. XI. I, Hirnſchalenhoͤhle. 

— 217. $.121, letzte 3. I. Randes. 

— 289. Hals- oder Nackenwirbel. 

— 304. Bruſt- oder Rippenwirbeln. 

— 309. Note @) 3.6.1. Maupertuls. 

— 337. im zweyten Abfag 3. 5. I. deren Glledwaſſer. 

— 474 3,6. v. U. l. an den fchönften von den wenigen. 


’ 


iin — 


R — Erſter 


Eifer ‚Theil, 


Geſchihte der arohen | : 


nes Cie 


menſchlichen Körpers, | 








2 Erſter Abſchnitt. 


Von den Knochen und ihrer — 
— y „nen et überhaupt. 


Fr EEE J 
—8 


Ban 2% — * 
BEE find die —— x eie 
des ee Körpers, undurchficht tig, 
und von einer meift efwas gelblichweiſſ⸗ n 
Farbe a). Sie ‚dienen den Muskeln zur 
— b), fo wie überhaupt den weichen 
Theilen zur Srüße, und beſtimmen im Gan- 
j" als — des — die Bildung c) 
und 


4 


a) Bon ende Knochen bey maiihen hier 
ren habe ih im Zandbuch der vergleichenden 
Anatomie ©. 5. Benfpiele angeführt. 5 


| u, Nur einige wenige Muskeln find nicht unmittel: 
—* bar an Knochen. befefigt; 4.8. der ungepaarte 
Muskel des Zäpfchen im Halfe (Azygos de 

Die mehreften Muskeln. des Augapfels, u. 

J ©. B. 5. aLBını hi/i, mufeulor.:p.25 .. | 
Anderfeits finden ſich auch nur wenige Knochen 
am Gerippe, an welchen Feine- Muskelſehnen bes 
feftigt find; 3. €. der Ambos, das Siebbein, das 
untre Mufchelbein in der Naſe, die Pflugſchaar, 
2. Nagelbein, — Knochen der Hmndwurrel 

u. 

e) Hieraus ergibt "fe son felof die Wichtigkeit der 
oſteologiſchen Kenntniß fuͤr — und bil⸗ 
A2 dende 


Pe Sn a —— 


J # \ 


4Erſter Abſchnitt. 
und mittelſt ihrer Gelenke die Beweglichkeitt 


— deſſelben. 


So mamnichfaltig die Geſtalt der verfchie= 
‚denen Knochen ihren befondern Beſtimmungem 
gemäß ſeyn muß, fo laffen fie fih doch uͤber⸗ 
haupt aufs dieſer Ruͤckſicht auf vier Claſſent 
. zurücbringen: i. flache Rnochen. li. Roͤh⸗ 
——— 4 rundliche und. IV. viel⸗ 


SEA E32 BEER, ger Tania. wog Wr 
1 Die flachen Rnocen, (offa plana,, 
‚lata, amp)a) bilden gleichfam breite Schaa=: 
© den, und befichen aus eirer innetn Lage von 
ſchwammichten Knochenge webe (Diploe), die: 
auf beyden Flächen mit einer dichten Knochen⸗ 
rinde bekleidet iſt. ra 
AR Era tr ü * 





I 
de hi wi { | —— 
dende Kuͤnſtler. Denn daß dieſer ihr anatomiſches 
Studium ſich nicht etwa auf einen Muskelmann 
0, einfchtänfen, fondern von der O®fteologie augs: 

geben müffe, darüber kann man zwey der gültige 
an fen Nichter nachlefen: beyde felbit fehr grobe | 
— Kuͤnſtler und die zwey andre der allergroͤßten defie 
halb zu Muftern aufftellen: Benvenuto Cellint 
0. „in den Dife. fopra # principi del difegno ven 
‚Micyelangew — und Nengs über die Schönheit | 
and den Gefchmac in der Malerep ©-77. den 
Raphael. - er 
WVergl. auch emerro-Davın Recherches fur | 
Nart. Jtatuäire, Pax. 1805. 8. P. 203 u. f. 





den bh. * woaha 3a: 
Sn $. 4 i 
I. Die Roͤhrenknochen (oſſa cylin- 
drica, longa; find walzenförmig, laufen an 
beyden Enden in dickere Köpfe zu und ent⸗ 
Pens in ihrer Mitte eine größere — 


— — TREE 
m. Die tundlichen und Bkelidhum 
Rnochen (olla (übglobofa et cuboidea find) 
_ mehr oder weniger fuglicht oder ſtumpfeckicht, 
beſtehen faft ganz aus einem mürben ſchwam⸗ 
michten Gewebe ‚das von auffen nur mit einer \ 
Ferne Ro aurnde überzogen iſt. 


Pr 


IV. Endlich faffen wir unter bem Nehmen — 


der vieledichten Bnodyen (oda mültan- 
- Bula, polyedriea) alle die übrigen Gebeine des 
- Gerippes, zumahl des Kopfes, zufammen, die 
wegen ihrer mehr zufammengefegten vielfachern 
Geſtalt ſich niche füglich unter die — drey 
Betten pa Iaffen, 


- 


er 
— 
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| Zweyter Abfhnitk- 

Bon der erften Entſtehung und Aus⸗ 

————— der Knochen. a 
I u. | 
er —— geibeefruche, t deren Bil⸗ 
dung überhaupr wohl erft in der dritten Woche: 
nach der Empfängnis’ beginnt 2), befteht an⸗ 
fangs faft jo ganz aus einer bloffen leimichten 
Gallerte, daß fie uͤber Kohlfeuer gehalten, 
beynah völlig verdunſtet. Sie erhält aber: 
ſchon in den nächfifolgenden Wochen, fo wie: 
ſie immer mehr, und- mehr ausgebildet wird, 
aud) eine gröffere Feftigkeit, fo daß man ſchon 
“ bey: wohlerhaltnen Embryonen aus der erſten 
Hälfte des zweyten Monats der Schwan⸗ 
gerſchaft niche nur den Gefchlechtsunterfchied,,, 
fondern auch jede Fingerfpige und Fußzehe foı 
> wie auch die gröbern Geſichtszuͤge unterfcheis: 
‚ den, und die fefiere Grundlage der kuͤnftigen 
Knochen, zumahl an der Bruft und. am Rüde: 

grate gan — erkennen kann ). 
— Ede 
e) eine Gründe für biefen Werten a quo der! 
— des menſchlichen Embryo nach der Ems: 
pfängniß, babe ich in der medicinifchen Bibl. 
——— im II. B. S. 673. und im II. ©. 726,, 


) An einem folchen sarten Enibryo in meiner Samm⸗ 
—— der ma 5; ar als eine — ih 





Von der Entſtehung der Kuochen. 7 
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und nad) an Seftigfeit und Schnellfraft zuneh⸗ 
men, und zugleich immer ſchaͤrfer nad) der 
Form’ der nachher in ihnen entſtehenden 


Knochen ausgebildet werden de. 
Be 9.9 


Woche nach der Empfaͤngniß zeigen ſich endlich 
E — — — meiſt 
und ohmgefähr aus der fünften Woche nach ber 


RR Empfaͤngniß ſeyn mag , find die weichEnprplichten 


0 Bründlagen der Rippen ſchon aufs fcdärffte aus: 
B 3 gebildet. Ich habe eine Abbildung davon gegeben 
5... Im den Commentat. focierat, Meg. feientar. Goet- 
64 -tingenf. Vol.IX.,p.128..Figan, ; 
0) Einige ‚altere Zergliederer haben bey den Knochen 
Ep. 086 ——V ‚eine Ausnahme machen, und 
denſelben bey der zarten Leibesſrucht nicht ſowohl 
für knorplicht als hauticht halten wollen. Aber 
5 on Defslius fagt ganz richtig im Exam. ana- 
u... ,tomicar. Fallopü obferuationum p.4. ““lata oſſa 
. .. warbilagineae membranae fpeciem habeat” oder 
tie fich nachher 8. S. Albinus darüber auge: 
=’; drückte: Species corum membranacea eſt, na- 
— tura cartilaginea. Icon. oſſium foetus, p:a50. 
ESo fand ich z. E bey einem Embryo: den ich jer⸗ 
>... gliedert, und der ohngefaͤhr die Yange.einer Mut⸗ 
terbiene, Der. Kopf aber die Größe einer Zucker⸗ 
rbſe hatte, fchon den ganzen noch durchaus 
En; —— Boden der Schaͤdelhoͤle (die innere 
bz⸗ſis cranii) mit allen Gruben, Hügeln, Def: 
. „ ZAingen ic. aufs ſchaͤrſſte und deutliche auggewirkt. 
e) dur dieſen erſten Anfang der Dffification ' find 


; af 
x 


0 manchen Anatomen uud Phyßologen ze" ! 
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Dieſe zarte Grundlage des kuͤnftigen Ge⸗ 
rippes beſteht aber dann noch blos aus. weich⸗ 
lichen gallertigen Bnorpeln c), die erft nach 


5 Ohngefaͤhr in der. fiebenten +) ‘ober achten 


‘ 
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8 3gweyter Abſchnitt © 


meiſt in der Mitte einiger von dieſen bis dahin 
ſaſt durchſichtig geweſenen Knorpein, weiſſe uns: 
durchſichtige Stellen, nämlich die erſten Rno⸗ 
&enkerne (pundta offfieationis)f) » und zwar 
a ER ÖL 


J > 


und theild von einander gar auffallend abweichende 

; Termine angegeben worden. So fest ſie z. B— 
5 r. Geheinn R. Walter in f. Betrachtungen 

ber die Geburtötheile des weibl. Gefchiechts 
822. fchon in die dritte bis vierte Woche nach 
der Emgfängniß, und hingegen. Bamberger in 
.. T. phyfiol. .medica p.320. erft in das Ende dei: 
Dritten "Monada ©; Tun 


! ges lohnt nicht der Mühe alle die feltfamen Be— 
griffe der Alten vom Urfprung der Knochen, 3.B. 
daß fie aus dem groben Unrath des männlichen 
Gartens erzeugt würden u. f.. m. anzuführen. 
iemlich vollftändig ‚hat fie 3. S. Albinug ge: 
ammlet annocat. academie. L. VII. c. 6. 


Mr 
Der erfieZergliederer der die Oſteogenie aus 
der Natur felb fudirt, und unzeitine Leibess 
früchte und Kinder in diefer Abfiche-gerlegt hat, ift 
©abr. Sallopius. ©. deffen nicht genug zu em: 
0 pfehlende Objerzationes anat. ©. 17 u. f. der Be: 
0 me, Ausg. 9. 1562. 8. Roch genauer bat nachs 
ber fein werdienter Schüler, Voldyer Coiter die 
Aus bildung der Knochen unterfucht, auch die erften 
Abbildungen von Kinder + und Embrponengerips 
zen geliefert. ©. deffen Offium cum humani foe- 

us, tum infantis dımidium annum nati hiftor. 

J Cin ſeinen ſeltnen und wichtigen Externar. in⸗ 
vernar, corp. hum. partium tabalis Nuͤrnb. 1575, 

fol.) die auch eine. Eyſſon feinem eignen 
Trast. de ofhbus infantis Bröning. 1659. ı2, 

RB u wieder bengefügt. NHierauf hat Theod. Rerdring 
feine allerdings noch umftandlichere und theils un⸗ 
‚gemein genaue Oſtoogenia foetuum Ami. 1670. 4.; 
und 1671. ale eine Auge die ichnograph. an- 
9 


* 


„.thropogeniae herausgegeben: doch find freylich 
manche 


ao! 





Von der Entftehung der, Knochen, 9 


zu allererſt in den. Schlüffelbeinen,, in den 
. Rippen, in den Wirbelbeinen in den gröften 
Roͤhrenknochen, in den Kinnladen und einigen 
andern Gefichtsfnochen,, auch im Stirn: und 
Hinterhauptsbeine: fpärer erſt in den Scheitel⸗ | 


. beinen u. fı w. ; 
a erg $. Isis; Er P 
Die Sorm diefer erften Knochenkerne diffe⸗ 
rirt nach der oben angezeigten vierfachen Ver— 
ſchiedenheit der Knochen felbft, Eigentlich 
nur in den flachen Bnochen, zumahl am 
Kopfe, find es duͤnne, zu. erft theils netzfoͤr⸗ 
mige nachher faſt wie ein Siebchen durch⸗ 
loͤcherte Schuppen, aus deren Mitte die 
Knochenfafern wie Rammzinfen, oder vielmehr 
wie Divergivende Strahlen nach dem außer 
Rande zu gerichter find, Bey den Röhren 
knochen find es fürze dichte Walzen die meiſt 
an beyden Endflächen eine Ffeire Vertiefung 
zeigen. In den rundlicyen Knochen haben 
fie die Form Eleiner Körner: und in den 
vieledichten endlich. eine mannichfaltigere, 
meift zackichte Geftalt, | —— 
Az | ER 
. Manche Anmerkungen des ohmehin-abentheuerlichen 


Mannes verdächtig, einige aber offenbar falfch, 
und faſt durchaehendg die Termine der Verknoͤche⸗ 


tung viel zu früh angegeben: ſo wie auch feine 
Abbildungen ziemlich roh find, und wenigſtens 
nicht mit 8. s. — icon. oſſium [oetus Lugd. 
Bat. 1737. 4. verglidyen werden dürfen ,. als worin 
der große Kinftler S. Wandelaar überhaupt alle 


feine Vorgänger, ohne Vergleich übertroffen bat. 


10: Zepter Abſchnitt. 


wert 

Der Stoff zu diefen erften Kernen fo wie 
zu aller nachmärtigen Krochenmaße, beſteht 
aus dem fogenannten Bnochenfafte, diefer 
aber, außer feinem gallertigen Vehikel aus 
Knochenerde g) und endlich diefe felbit wie 
derum zum bey weiten größten Theil aus phos⸗ 
‚phorfaurer Kalferde mit Zumifchung eines 
geringen Antheils von Fohlenfaurer h). 


VE. , En 
Jener Knochenfaft wird mit dem Schlag: 
aderblufe nah und nach in die, für jeden 
nachherigen Knochen präformirte knorplichte 
Grundlage ($- 3.) abgefegt, wo er. fih dann 
mit einem (permanenten) Theile derjelben 
verbindet und erſtarrt; da hingegen der ſo— 
dann überflüffige Theile diefer Grundlage wohl 
ohne Zweifel durch einfaugende Gefüge wie- 

Dre. De 
) ae des connoiſſaneo⸗ ehimiques 


h) Die Knochen vieler Thiere aus verfchiedenen Claſ⸗ 
fen (namentlich die von Pferden, Ochſen, Huͤh⸗ 
nern und Knorpelfiſchen) halten nach den Ana— 
Infen der Herren Fourcroy und Dauquelin aufer 
diefen auch einen beträchtlichen Antheil von phos⸗ 
phorfaurer Talkerde, die den Menfchentnochen 
abgeht; fich aber dagegen im menfchlichen Harne 
findet und dafür im der Thiere Ihrem mangelt. 
Bulletin des feiene. par la for. philomath, 
T. III. N. gi. 


‘ 


’ 
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Bon der Entſtehung der Knochen. 11 


der aufgenommen und zum Blute zuruͤckge⸗ 
Frße Bias rn 


.4& 
u; 


= s 


—— 


So laſſen ſich die einander ſonſt wiederſprechenden 
Meinungen von Rob. Nesbitt (in |. human 


ofteogeny explaired. Lond. 1736. 8. Deutfc, 
Altenb. 1753. 4.) und F. Dav. geriffant (in 
den Mem. de l’ac. des Sc. de Paris von J. 1758 

und 1766.) in der Hanptfache mit einander, 


1 


dergleichen. 


Jener, der zuerſt die alte Meinung widerleat, 
daß die, Verknoͤcherung ein blofes Verhaͤrten des 


vorher weichen Knorpels fey, Cobngefäbr fo wie 


ein weicher Thon oder Zeig allgemach verhärtet 2c.) 
glaubte der Knochenſaft mifche oder verbinde fich. 


gar nicht mit dem Knorpel, ſondern nehme nur 


deſſen Stelle ein, und verdränge ihn, fo daß 
endlich beym vollfommmen Knochen bloß noch an 


+ den Gelenfflächen einige Spur davon übrig bleibe. 


Zeriſſant hingegen feste dicfer Meinung feine 


> Merfuche mit dem Einbeisen der Knochen in vers 


‚Dünnten rauchenden Salpetergeift entgeren, „und 
behauptete, der Sinorpelftoff bleibe der Verknoͤche⸗ 
rung ungeachtet jelbft im feſteſten Knochen uns 
‚verändert, und werde bloß von der Knochenerde 
durchdrungen u. ſ. w. 


* a DIR. - 


— 


Dei ei ‚Dritter Abſchnitt. 
“00. Dritter Abfhnitt, A 
Von der Ernährung und dem Wachs 

thum der Knochen überhaupt, 





— 


Die Verknoͤcherung, deren allererſten An: 
faͤnge im vorigen Abſchnitt beſchrieben worden, 
gewinnt zwar im ganzen genommen, in Mut⸗ 
terleibe, und ſelbſt ſchon in der erſten Haͤlfte 
der Schwangerſchaft, einen ſehr anſehenlichen, 
ſchnellen und beſtimmten, aber doc in Ruͤck 
ſccht aufdie einzelnen Knochen fehr ungleichen 
Sortgeng, deſſen Verfchiedenheit ſich niche 
nur auf die Zeit, fondern auch auf die Are 
ihrer Offification und auf ihre ungleiche Ver⸗ 
vollkomnung erftreder a). —— 


"3 J—— 
Bey vielen namlich, wie z. B. in den Fin⸗ 
gern und Fuszehen, im Zungenbein, im 
he a N Brufts 


a) Vergl. damit F. G. Danz Grundriß der Zerglie⸗ 
derungskunde des ungebohrnen Kindes in den 
verſchiedenen Zeiten der Schwangerſchaft 1.3. 
Frankf. 1792. 8. ©. 191 u. f. und die Abbildungen 
‚ber Gerippe menfchlicher Peibesfrüchte aus fehe 
frühen Terminen in ra. AD. BoruMeRr1 in/litu- 

tion. ofteologie. Hal.1751,8. tab. I. II. und vors 

. zuglich die bey c. F. sEnFF de incremento ofliyı 
es @hhryorum ir Prime grauiditatis menfibus, ıb. 


REG 
IR 


ar re 


— 1804. 4. tab. I. 
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Vom Wachsthum der Knochen, :13 


ai 


r 
3 
23 


F 
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Bruſtbein ꝛc. zeigen ſich die Knochenkerne erſt 
ſpaͤte; bey einigen aber gar erſt nach der Ge⸗ 
burt, wohin beſonders verſchiedene rundliche 
Knochen, z. E. die in der Handwurzel und 


einige von denen in der. Ferſe b), ferner die. 


Kniefcheibe, das Kuckucksbein, und die Ser 
famsbeinchen an Fuͤßen und Händen -gehören, 
‚von welchen die letztern meiſt gar erft im maͤnn⸗ 
lichen Alter oder auch nie, gebildet ‚werden, 


$ x 15. ' a wa ‚’ 
Manche erhalten erſt fehr ſpaͤte ihre voll⸗ 
kommene Ausbildung, wie z. DB. das Sieb⸗ 
‚bein u. a, zur innern Naſe gehörige Kno— 
hen: da hingegen andere, wie die Schluͤſ- 
felbeine und Rippen fchon in den erften Mo— 


naten nac) der Empfängniß faft ganz ihre bes 


flimmte Geftale befommen, Am auffallend⸗ 
ſten aber iſt dieſe fruͤhzeitige Vervollkommung 


bey den innern Gehoͤrwerkzeugen im Felien- 


{ beine, 


a) Meberhaupt aber verfnöchern die Serfenbeine. un: 
gleich früher als alle die in der Handwurzel, fo 
wie es die Beſtimmung des zarten Kindes.nut fixh 
bringt, das zwar in feinen erfen Lebensjahren 
wenig Kraft mir ſeinen Händchen — aber defig. 
mehr mit feinen Füßen ausüben, damit auftreten, 
den Körper damit ſtuͤtzen folu.f.m. Eine Ber 
merfung, die wohl fo wie manche andere der Art 
dem vormaligen Lehrer‘ der Anatomie zu Dapia 

. Mofcati nicht bengefallen war, als er wei⸗ 
elhaft wurde, ob die Menfchen auf zwey Beir 


nen, der lieber ‚auf allen vieren in kaufen ber 
ſtimmt wären ? Ä 


4 Dritter Abſchnitt. 
beine, die ſchon im fünften, ſechſten Monat, 


nicht nur ihre gehörige Form, ſondern jogar 
faft ihre vollfommme Größe erreipen c), - + 
y FE ee sr 16, N — — 
> Meberhaupt: ſteht das Wachsthum ber 
‚verfchiedenen Knochen in einem fehr ungleichen 
Verhaͤltniß Bey einem Förus von zepn Wo 
hen z. E. find die Knochenkerne der Schulter- 
blätter wenigftens zweymahl fo.groß als die in 
den Hüftfnochen; die Schlüffelbeine wohl drey⸗ 
mahl fogroß als die Schenfelfnochen die fo wie 
überhaupt die ganzen Beine beym Förus in 
Verhaͤltniß gegen Kopf und Rumpf uͤberaus 
kurz und ſchwach find a). Eine gleiche we. 
i N TR ‚bare 


0) Mahelcejnlich weil das einmahl verfnöcherte' Fel⸗ 
F ſenbein bey feinem zuſammengeſetzten wunderbaren 
Baue nachher nicht viel mehr erweitert und ber— 
groͤßert werden kann. So find auch, vermuth⸗ 
lich aus dem gleichen Grunde, bey den jungen 
Raupen die haͤrtern hornichten Theile in Ver— 
haͤltniß gegen die weichen fleifchichten fo außeror⸗ 
dentlich aroß, weil fie nicht fo wie dieſe ausge— 
‚ dehnt werden und machfen fonnen. S r. ıro-, 
NET anat. de la Chenlle de Saule p 


M So ift es nur bey dem “Frafrlofen, faft im ganzen - 
erften Jahre bIOR von fremder Hülfe abhaͤngenden 
Kinde. Bey allen vierfuͤßigen Thieren bingeaen, 
die theils a in den erften Stunden nach der 
Is Geburt auftreten und laufen müffen, find die Beine 
8 sfehon in Mutterleide faſt unpropotttonirlich groß 
und ſtark; und zwar am allerauffallendfien ben de= 
nen, die ſich gleich» völlig auf ihre Füße verlaſſen 
müffen, 4. E bey den Affen und Eichhörnchen, 9 
FOR 27” Ay. 


7 


* — — 


* BE I: > ; — \. 
Vom Wahsthum der Knochen. 15 
bare Disproportion.geigt ſich auch am Kopfe, 
da nur die flachen Knochen der Hirnſchale gar. 
; früßzeitig betroͤchtlich groß werden, hinge⸗ 
gen .bie ‚eigentlichen: Gefichtsfnochen 'eine ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig ſehr geringe Größe haben ). 
t all ie Runen 
E sigunfl, s5Ne IR ERRORELRNN IN est, 
fr „u N; 4310 Hat 9. 17. EHRT N * ai 


Sewoͤhnlich fängt fich die Werfnöcherung in 


ber Mitte des Knorpels an; doch leider ah 


dieß feine Ausnahmen, da z. B. die außerften 
Zuochen der Finger und Fuß zehen vorn an der 
Spitze zu verkmöchern anfangen. BEN 
4 =} VAT LER ET T BEER u EL — 


item van $ DE rum 

Es ſind ferner nur wenige Knochen die aug 
einem einzigen Knochenferne gebildet werben, 
wohin z.B. die Scheitelbeine, Na enbeine⸗ 
Nagelbeinchen Jochbeine, die Knieſcheibe, die 


Knochen in der Hendwurzel, die mehreſten in 
der Zerfe, die Sefamsbeinchen :c. gehören... 


$. 19 
auf den Bäumen leben 20, ach unter den Voͤgeln 


bey den MWafferhünchen,: die Im Sumpf waden 

4 Re 3 ſollen nf. w, i : 
) Auch felb beym innern Waſſerkopf und bey rhachitis 
5... eben Kindern, deren Köpfe zuweilen auferordentlich 
0° groß und gumahl nach hinten zu fehr verlängert find; 
0; Meiben ‚doch die Geſichtsknoͤchen meift in ihrem 
behoͤrigen Verhätniß, und es find eigentlich bloß 
3 bie beyden Helften des Stirnbeins, die Scheicek 
beine und die große Schale des Hinterhauptbeins 
die fo ſehr bis iur Werunßalfung vergrößert werden, 


| — nn Date A 
X 19, BERRY ET gear ee 
— — die — haben hin Dinge: 

gen. beren mehrere, die entweder imeift zu 

gleicher Zeit entſtehen und einander gle fam 
entgegen wachen, ſo daß alsdenn ein derglei⸗ 
chen Knochen aus mehrern groͤßern oder Haupt⸗ 

* zuſammengeſetzt fcheint, (mie dieß z. B. 

Salt, beym, Hinterhauptsbeine iſt / das an ⸗ 
A aus. A Stuͤcken, beym Keilbeine 

| das. aus fuͤnfen, bey den Wirbelbeinen die aus 
dreyen „ beym Bruſtbeine das wohl aus: ach 

"ten und mehreren, „bey den ungenann ten, Bei⸗ 

‚nen, die aus dreyen u. f. w. zu befiehen ſchei⸗ 

nen): oder bey welchen hingegen anfaͤnglich 

nur ein Hauptkern entſteht, der erſt eine be⸗ 
traͤchtliche Größe erreicht, und das Haupt ⸗ 
ſtuͤck (Diaphyfis) des ganzen Knochen auge 
made, ehe ſich nachher, und zwar meiſt an 
ſeinen Enden ungleich kleinere — Ne 

von welchen die fogenannten‘ A 

> Amiwitichfe ober nen kpl rn 
Renee gebilder werden ie 


ER $. 20, x 

So wie dieſe N der- 
groͤßern Knochen aus mehreren Knochenkernen 
ſchon im ganzen genommen beides fuͤrs Kind 
in —— er und nie, für die Mutter 
‚ und 


» ) e. Koder's amatomifche gain, ab.L. Figanas 
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md deren Niederkunft von mannichfaltigen 
Mutzen ift, fo iſt es beſonders eine eben fo merk⸗ 
wuͤrdige als zweckmaͤßige Einrichtung daß 

gerade alle die Knochen, die in ihrer Mitte 
eine ſehr groſſe Seffnung. zum Durchgang für 
weiche Theile, oder zur Aufnahme anderer 
Knochen, haben, anfanglid) aus mehrern 
Stuͤcken beftehen, damit.diefe nach und nah, * 
auseinander treten, die Deffnung erweitern, und 
dem hineintretenden Theile ſo wie er ſelbſt 
waͤchſt immer mehr Kaum machen können,‘ 
So ift es 5: B. beym Hinterhauprtsbein und. 
bey den Wirbelbeinen zum Durdıgange des. 
Ruͤckenmarkes, bey der Huͤftpfanne zur Auf⸗ 
nahme des Schenteltopfs uf: BR rg , 


$. 21.- 


Eine Hauptveränderung ‚ bie. während 
des Wahschums der Knochenkerne in ihtem 
innern vorgeht, ift die Eneftehung der_Zeflen 
und Höhlen, die zur künftigen Aufnabme des 
Kuochenmarfes beftimmt find. Bey den fla⸗ 
chen Knochen naͤmlich legt die anfangliche Eleine 
‚fiebförmige, Schuppe den erfien, Grund zu dem 
‚nachher in ihrer Mitte entſtehenden ſchwam⸗ 
‚michten Gewebe ($.3.), indem ſich durch den 

feraern Abfas von Knochenſaft mehrere ders. 
gleichen faft neßförmige Blaͤttchen über einane 
der fügen, wovon Die innerften am lockerſten 
A und der ihre Verbindung die foge- 

D: nannte 


18). Deren Abſchnitt. 

nannte Diploẽ bilden, ſtatt daß die außern 
hingegen auf beiden g) Seiten immer meht 
‚verdichten und die feften Außenblarter oder“ 
gleichſam die Rinde zu ‚jener ſchwanmichten 
Mitrellage ausmachen. 8 


Fir Rh a —— sa 


* ER .,” ; 
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* 

Be den Rößrenfnochen werben Die Stan 
Enden i in ein aͤhnliches ſchwammichtes oder zel⸗ 
Lichtes. Knochengewebe umgebilder, da hinge⸗ 
‚gen, in ihrer Mitte eine nur mit duͤnnen 
Kuschenfäden durchkreůzte Hoͤhle (H. 4.) ent⸗ 
ſteht, die aber dafuͤr mit einer deſto feſtern * 
— Knochenwand umſchloſſen wird... 


er Pi A —* 25. 
—— * FT ER “ 
Dt 
— Die mehreſten nenern — find hierin Anz 
7 perer Meinung, und behaupten, daß beym Schei— 
. telbeine u. m, Deraleichen breiten Knochen and je⸗ 
ner allererſten kleinen Schuppe ʒufoͤrderſt die woran 
Dichte Rinde (die fogenannte tabula vitrea : fodım 
uf deren außern Fläche erſt die diplos, und zuletzt 
‚ aber diefer das aͤußere dichte Blatt u werde... 
G.ALBıni icones ofJium foetus p. Gu. f. v,swır- 
Tun Comin, in BOERH. aphorism.; Vor. ıB. 406. 
BerTin ofieotogie Vol. II. p. 31..0.0.M. Allein 
cd halte mich vom Ungrund Ge Angabe und vun 
Ei Der Richtigkeit der dagegen oben angeführten Mei⸗ 
- nung durch den Ungenfchein an einer anfehnlichem, 
Reihe diefer Rachen Knochen übergengt, -Die id), 
von inenfchlichen Leibesfrüchren aus den erfen Mor 
naten nach der Empfaͤngniß und auch von andern 
größern Thieren, zumahl von ungebohrnen Fuͤllen 
und Kaͤlbern vor mir babe, 


* 


Dom Wachothum der Knochen. 9 


2. 


janz bis zu ihrer außerften Oberfläche ſchvam⸗ 
icht, und haben theils nur wie einen dünnen. 


Aunſtrich von einer glatten‘ dichten Außenfeite, 
- Bere 9 — ——— — J 1} 
Bien BE TE 7 Et 


Die Subſtanz der vieledichren Knochen | 


| ($. 6.) iſt zwar bey weiten dichter und ſchwe⸗ 


ter, doc) find auch fie, bis auf wenige Aus- 


ſeite der. Schnecke ſehr fichtlich find. 


‚nahmen nicht ganz von dergleichen lockern Zellen ' 


entblöft, als, welche felbft bey den größern Ges 
hörfnöchelchen, und im Selfenbeinean der Außen - 


f * 


—* L $. ae. 4— RE & #2 R 
Alle diefe Zunahme und überhaupt das. 


‚ganze Wachsthum ber Kochen wird von ihren '. 


ernabrenden Schlagsdern bewürke, die 
aus der Außern Beinhaut in diefelben hinein⸗ 
treten, und die nachdem. fie wie obgedache 
($. 12.) den erften Knochenfaft in den Knor⸗ 


pel geführt, ihn von erften Knochenkerne wie 


aus einem Mittelpunft nach allen Seiten zu, - 
immer weiter. verbreiten, h), - 
j ' n $ 26, 


h) ©. die überaus lehrreichen Abbildungen vom Ans 
ı fang und Fortgang der BVerfnöchrung der Knie— 
fcheibe, in Hrn, Geh. R. Walter's Abhandi. von 
f B 2 troknen 


a Die rundlichen und wuͤrflichten Knochen | 
werden, wie ſchon oben geſagt ift (9. 5.) faſt 


Dritter — Wied 

3 22. > 
PR daher ein jeder Knochen —— 
ne. ‚dergleichen Schlagader „die meiſt in ſei⸗ 
ner Mitte durch eine weite Oeffnung ) in fein 
inneres bineintrift: bey den meiften. aber find 
deren. mehrere nach der. Anzahl der Knochens: 


>> ferne woraus fie zufammenwachfen , be ndlich; 


die zumahl bey denen, die aus mehr als einem 
Hauptſtuͤcke beſtehen (H. 19.) wie z, Be bey) 
den ungenaunten N * ee 
ei — 


* fen 5 '£ 5 ER Er * 
"Die Sehe 7 Sifagader treten 
meiſt bis in die Mitte des Knochen, wo ſich 

ein Theil ihrer Zweige in die —— 
Markzellen vertheilt, da hingegen die übrigen, 
zwifchen die ‚Knochenblätter % und, in die: 


dichtere Riude ‚Allen Hi 
$. 28. 


trofnen Ko, des —— —— PR 375.0. ß, 
und in Herrn Geh oder s es | 
ER Tafeln tab. 1. fig. BR 
5) Ben den großen Nöhrenfnochen if diefe Oeffnung 4 
weit, daß manche Inſeeten, zumahl Speckkaͤfer (Dex— 
:meltes lardarius etc.) ihre Ener dadurch in den 
Knochen legen koͤnnen; daher man zuweilen beym 
Auffänen ihre ganze Verwandin lge in der 
Markhoͤhle antrift. S. rvyscH aduer/ar. anatom, 
Decas II. tab. I. fig. a. und ALBIını annor. asad, 
Lib, II. pı 24 u. f., 

Rh) Selbſt zwifchen die Blätter der feſteſten Wände 
der Roͤhren knochen no fie El, Zaveers irrig für 
* feere Kandle zur Vertheilung des Marke hielt. 

©. Aısınvs ko L. III. tab, V. hg. 2. — 
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Ben oral —— 
Driurch die verſchiedene Richtung und den 
Lauf dieſer letztern Gefaͤße wird voͤrzuͤglich die 
Richtung der Knochenfaſern ſelbſt beftimmr; 
die wie geſagt ($. 10.) bey den breiten Kno⸗ 
hen, wie aus einem Mittelpunkt divergiven, 
und bey den Roͤhrenknochen Hingegen mehr, 
gleichlaufend find, Bey den letztern zumal, 
find nach des Hrn: von Haller 1) ſorgfaͤlti⸗ 
gen Unterfuchungen zwey befondere netzfoͤrmige 
Aderfronen (hemisphaeria vaſculoſa) zu mer⸗ 


fen, die das Hauptitück des Knochen an bei- _ 


den Enden begrenzen, und derem Bogen und 
Aeſte endlich in die Knochenanfäge übertreten, 


und ſich mit deren ihren Gefaͤßen berbinden. — 


29. i | 
Der aus dem Blute oBgefehieone Kuochene 
faft wird vermuthlich längft der Häute diefer. 
Schlagadern durch diefelben ausgeſchwigzt, 
aher man ſie theils von einer zarten Knochen⸗ 
roͤhre wie von einem Futteral umſchloſſen fine 
det m): das Übrige Blut wird hingegen von 
zurücfübrenden Adern wiederum aus den 
prncchen ai pe 
B3.....9.30 

4) Oper. minor. Vol. 1. P-575 u. f. und im Sup- 
——— Pariſer — — T.I. Art. 
mn) Zumal ungemein ſchoͤn in den Roͤhrenknochen 


der ſehr großen Thiere, der Elephanten, Nass 
hörner u. f. w. 


22° Deikter Abſchnitt. 
I re ln 
Das ganze Ernährungsgefchäfte laͤßt fich bey 
den Knochen weit finnlicher, anfchaulicher als bey 
irgend einem.andern Beftandtheil des thieriſchen 
- Körpers duürd) die bekannten Verſuche mie der 
Sörberröthe erweifen, deren Wurzel bloß! 
die Knochen und Enochenartigen Theile m) der‘ 
damit gefütterten warmblütigen Thiere Car⸗ 


minroth faͤrbt 0); da hingegen alle übrige: 


ei | Theile 


n) 3. B. den Callus nach Beinbruͤchen, widernatuͤr⸗ 
liche Verknoͤcherungen weicher Theile, die Tuff⸗ 
ſteinartige Materie in den Gelenken der nicht ſel⸗ 
‚ten mit einer Art von Gicht befallnen Huͤner u.f. 1. 

eo) Diefer Erfahrung gedenkt fchon Ant. Mmızarnus. 
an? (— mısaup —) in f. Centur. memorabilium fe. 
arcanorum omnis generis pag · 161. der Coͤlner 
Ausg. von 1572. ı2. RER —— 
Aber erſt im vorigen ——— 1736) ward 
ein Londner Wundargt ©. Belchier durch Zufall! 
Darauf gebracht; abfichtliche und zweckmaͤßfige Ver⸗ 
fuche darüber anzuftellen. f. Philofoph. Transact.. 

ı vol. XXXIX. p.287. 299. & ; 
Weiter verfolgt find fie von Du namer. in den: 
‚= ©. Mem. del’ Aes des Se. de Paris 1739. p.1. 139.) 
.  BAZANO in den Comment. inflit, Bononienfz. 

7T. I. P.J. p.129. und P.II. p.124. auertanD 

in den gedachten Mem. der Parifer Acad. 1746... 

©: 98- . I. BENJ.BOEHMEN radieis rubiae lincto= : 

zum effectus in corpore animali. Lipf. 1751. 4... 

uw in EJ.‘prolufio, qua callum ofJium e rubiae 
finctorum radicis paj/iu infectorum deferibit. 

ib. 1752. "PETR. DENHTLERF offium callı gäne- 

ratio et natura per fracta in animalibus, rubiae 

radice pajtis, e/Ja demon/irata.' Goett. 1753. 4. 

I. Berzelius in Gehlen’s allgem. Journal der 
Chemie: IV. B. Suguf. | 

Bl ’ Bit Die: 


x 
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Theile ihres Koͤrpers und feibfE die Beinhant 
und der Knor pel fuͤr dieſe Roͤthe Bee 
2 unempfänglic bleiben. N 


Die na und ſicherfte Weife v von — bie 

ich verfucht habe, tft daß man aus der gepülverz 

gen Krappwurzel mit Brodteig Pillen nacht, und 

- die wenn fie hart worden den Thieren einflopft. 

Man kann fie in Vorrath machen und lange * 

ben, ohne daß fer mertlich an ihrer faͤrbenden 

Kraft „etwas verlieren follten. Bey jungen Saus 

den färben diefe Pillen fehon binnen 24 Stunden 

alle Kuochen, ſelbſt den Ring int Augapfel,' Ro⸗ 
ſenfarb. 

Bis jetzt wenigſtens find alle meine Verfuch⸗ 
fruchtlos geweſen, den Froͤfchen und Waflermolz, 
chen Färberröthe beygubringen.. : Die ihnen mit 

—Gewalt eingefiopften Pillen haben fie jedesmahl 
wieder von fich gegeben, und wenn ich das Krapp⸗ 
Pulver im ihr Waffer gerührt, in: der Hoffnung, . 
daß fie es da gelegentlich ſchlucken fellten, find 
fie nach 8 bis 14 Tagen darin gefork ‘a, ohne 
daß ihre Knochen im mindeſten dadurch angegriffen 
worden waͤren. 


B4 vier⸗ 


94 * Vierter Abſchnitt. — 

vierter Abſchnite. 

> Bon den” Veränderungen die nach der: 
Geburt mit den Knochen vorgehen 





ins beſondere. 
Wir faffen die vorzuͤglichſten fernern Veraͤn⸗ 
derungen in einen befondern Abſchnitt zuſam⸗ 
men, die ſich mit den Knochen nich der Bes, 
burt des Kindes bis zur ihrer Vervollkom⸗ 
nung in den männlichen Jahren, und von da 
endlich bis zum höhern Alter ereignen; und: 
ſowohl die innere mehr zunehmende Feſtigkeit 
derſelben, "als auch ihre fchärfere beftimmsy, 
tere Ausbildung betreffen. a 


— * 

$. 32, u 

So wie naͤmlich einige rundliche Knochen 
erſt nach der Geburt zu verknoͤchern anfangen 

(9. 14.; fo find überhaupt faft alle übrigen, 
wur ſehr wenige ausgenommen ($. 15.) beym 

neugebohrnen Kinde noch weit von ihrer nache 
wärtigen Vollkommenheit entfernt. Die Rachen 
Knochen der Hitnfchale find dann nur loder und 
nachgiebig, — noch nicht durch fefte Mathe — 
unter einander verbunden; fie haben erſt nur 

ſtumpfe Een, die noch nicht an einander 
IN a ſtoßen, 





— 
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ſtoßen, fondern weiche, bloß knorplichte Zwi⸗ 
ſchenraͤume ‚laffen; wovon vornämlich - der 
groͤßte, mitten über der Stirne zwiſchen den 
beyden Scheitelbeinen und dem noch in zwen 
Helften getheilten Stirnbein, von beynah 
viereckter Form, insgemein das Blaͤttchen 
omanella) genannt; und zwey kleinere zwi⸗ 
ſchen den Ohren und dem Nacken, da wo die 
Scheitelbeine, die Selfenbeine und das Hinter: 
bauptsbein aneinander ftoßen (Fontanellae _ 
CASSERII) zu merken find | 
— 9. 33. —— 
Sehr viele andre Knochen beftehen dann im⸗ 
mer nod) aus mehrer größern Stücken, ı 3, 
das Stirnbein, das Hinterhauptsbein, das 
E >ruftbein, die ungenannten Beine, und die 
Wirbelbeine, Die befonders nad) hinten zu 
noch fehr unvollfommen und ohne dornichte 
Fortſaͤtze (proceflus Ipinoh) find. Saft alle 
- übrige aber, zumahl die Röhrenfnochen haben 
noch einzelne Fleine mit dem Hauptſtuͤck noch 
hicht zuſammengewachſene ſondern nur durch 
Knorpel mitdemfelben verbun dene Endſtuͤckchen. 


ä * §. 34: J i 
So wie ſich aber überhaupt die ganze fert: 
rundliche Form und das Verhaltniß der Theile 
des Kindes zur Form und Proportion des 
ſchlankern erwachſenen Koͤrbers verhalten, ſo 
5 vers 


36 * Vierter Abſchnitt. 


— 


uindriſch we ſ. w. Während aber, daß ihre 


— Um ſich die Ausbildung und theils ſucceſ⸗ 


Knochen find, recht zu verdeutlichen, darf 


ſtaͤndig erneuert und gleichſam umgetauſcht 


kommenen Reife. 


dnmerkliche Wechſelwirkung worin der Secre— 


verhalten ſich beſonders die Knochen und das 
Gerippe (als von welchem Die ganze übrige Bil⸗ 
dung abhaͤngt) des erften und feztern gegen 
einander. Beym Kinde nämlich) ift die Hirn⸗ 
fhale fehr groß, die Bruft weit, be. 
gen ſchmahl ꝛe. Seine flachen Knochen glatt 
md eben; die NRöhrenfnochen kurz, meift cy= 


Verknoͤcherung fortgeht und fie an Feſtigkeit 
mehe und mehr zunehmen, fo nähern fie ſich 
auch in Rüdficht ihrer Ausbildung immer 
mehr der Fünftigen Beſtimmtheit und voll 


en $. 35. \ 
five Umformung fo harter Organe als die 


man nur nicht vergeflen, daß diefelben bey 
diefer ihrer Härte doch zugleich gerade. Die 
allerwandelbarften von alfen feften Stoffen 
(— partibus fimilaribus —) des thierifchen 
Körpers find; deren mechanifche Elemente 
durch die faft unaufhörliche wenn gleich meiſt 


tions= Proceß mit der Abforbtion fteht, bes 


werden. ine Wahrheit, die fih z. B. ſchon 
aus der abwechſelnden Roͤthe oder Weiße 
der Knochen bey ‚jungen warmblüthigen Thies 

363 x vo 3 ER j ven 
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‚ren ergibt je nachdem man dieſe wechſelsweiſe 
wochenlang entweder mit Faͤrberroͤthe oder aber 


mit ihrer gewohnten Nahrung fuͤttert ($. 30.). 


H i { $. 36. } \ ; S ” 
Eben wegen diefer Wandelbarfeit find aber 


a nun die Knochen auch zugleich die allerbild= 


ſamſten von allen feften Stoffen des Koͤr⸗ 


pers, die ihre Form nach den anliegenden 


weichen Theilen fügen und modeln, und fich 


durch diefer ihre Tharigkeit fo wie durch andre 


ſtark und anhaltend auf fie wirkende mecha- 


niſche Kraft vielartig umbilden laflen a), 


$. 37: H 1 


| Daß und mie genau fich der Knochenſaft 


| nad) den anliegenden weichen Theilen modelt 


- 


und diefelben gleichfam abforme, davon giebt 


die Hirnfhalenhöhle das finnlichfte Beyſpiel. 
- Nicht nur bilder fich diefelbe im Ganzen nad) 
der Geſtalt des in ihr eingefchloffenen ‚Ge= 

hirns b), fondern fie zeige auch die Abdruͤcke 


einzel: 


@) J0. BENJ. DE Fischen if. de moda quo oſſa 
Se vieinis accommodant partibus. Lugd, Batav. 
275.4 Pen 

2) Schon Balenus erkannte die Wahrheit daß ſich die 
Hirnſchale nach dem Hirn und keineswegs dag Hirn, 
nach der Schale miodele. de v/u part, L. VII. 
© 12. p.456. und anderw — So in den borlesten . 

. Dahrbunderten beſonders du Laureng und Dies 
merbroek. Jener in der hift, anatomica p 139. - 
vet Diefer 


BVierter ee 
ge Teile oft mie ausnehmender 


Schaͤrfe, wie z. B. die von manchen Windun⸗ 


gen der Rindenfubftanz ce) befonders auf der 
pars grbitalis des Stirnbeins, die von den 
Schlagadern der harten Hirnhaut, zumahl 
die von der meningea media auf der Binnen⸗ 


ſeite der Scheitelbeine d); fo wie die von den 


uruͤckfuͤhrenden Blutbehaltern, von reine 

—— ige Shi — dgl. m. 
rar FE 

% — Tr 38. — SHE 2 

* Von dieſen Formen der- geist und 


ER ihrer Theile die durch bloße Anfügung des 


% 


Knochenſaftes an Die anliegenden weichen 
Theile entfiehen, find diejenigen zu unterjcheis 
den die fie durch die Thaͤtigkeit und anhaltende 
Spannung, oder zahlloß wiederholten Bewe? 
gungen der Muskeln erhalten, die an ihnen, 


| ii — ed) In jenem — an ftelz - 


len 


* 


—* In ST. 147 


Dieſer ja —* anatome dorpör, ER Mani we 
Neuerlich unter andern auch Lavater in den 
phy fiognom. Sragm. I. B. S.161. — Und eben 
jet: ift num die Sache in den Eleinen Schriften 
über Hrn Dr. Gall's Schädellehre äfniroer. zur 
® Sprache‘ gekommen 

0) Vorzüglich ſchoͤn habe ich die Abdrüce von diefen 
ris, und zmar auch im Gewölbe der Hirn: 
chale, in den Schaͤdeln einiger Gattungen. des 
iefelgefchlechte, Iltis ar. fo mie in demi| der 

Robbe (Phoca vitulina) gefunden. — 
"N ALBINI annotat. acad. — —— 13. ;L. —* 15, 


Ne), HALLER elom. rhſu T.IV.p. 571 u. 


“ 
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1 


In ſie bloße Abgüffe vor, In diefem bin- 
gegen werden fie gleichſem wie bildſamer Ton 
gemodelt ‚und; ausgewirkt; da fi) dann, mit 
den „Jahren an manchen ‚Knochen, zumapl 
des, Schaͤdels, beſtimmte Flächen einbruden; 
manche Roͤhrenknochen „eine faſt ‚prismar 


tiſche Geſtalt gewinnen u. dergl. m. Beſon⸗ 


F 
2 


* 
u 


r e FE ER 
3 
IHR ⏑ — 


— 


lich die nachgiebige Bildſamkeit der 


als auch von innen heraus bewirken. Beyſp ele 


ders anſchaulich wird. dieß z. B. durch Ver— 


gleichung von, Unterkiefern und von. Schien⸗ 


beinroͤhren aus. ſehr verſchiedenen Lebensal⸗ 
‚fern, und, pon-Perfonen ſehr verſchiedner Se: 


J U Ati a 5 ED PR — 


— * get rl r Er ur 

- . Am aflerauffallendften ‚zeige fich A end: 
ochen 
in denjenigen Fällen wo ihre natürliche Form 
duch, anhaltend und ſtark auf fie wirkende 
mechanifche Kräfte allgemach abgeändert und 
gleichſam umgebilder wird. — Das Tann ger 
waltſamer Druck ſowohl von außen nach innen 
von 

—2 Das. mertmirbiafe hieher gehörige, pathologifche. 


Stück fo mir je vorgefpnimen , iſt ein Edadel 
eines bejahrten Mannes in meiner Gammlung, 


F = 00 deffen Linke Gefichtehälfte durch vieljährigen an: 


haltenden Gefichtöfchmerz fo ‚auffallend zuſammen⸗ 

gesögen worden, daß er gegen Die rechte Geite 

„aufs abentheuerlichfe abſticht Der beftige Krampf 

bat das Jochbein der leidenden Geite eben fü 

ftarf herab als den benachbarten Theil des Un: 

terkiefers hinauf, und ven Geitenflügel deffelben 
auswaͤrts gejogen. 


F. 


30 WVierter Abſchnitt. 


von erſterm geben die Schaͤdel der Caraiben mitt 

zuruͤckgepreßter Stirne g), der Nordamerica-⸗ 

niſchen Chaktaws mit flach niedergedruͤcktem 

Scheitel h) u.a.m. ſo wie die Entſtellung 

des Thorax durch ſteife Schnürbrüfte #), oder: 

der Fußzehen durch enge Schuhe k) ; au) 
ähnliche Folgen von befonderer Lebensweiſe 

mie einfoͤrmigen Stellungen /) und dgl. m. 

Wie aber anderſeits auch Knochen’ von innen 

nach außen getrieben und ausgedehnt werden 
können) das zeigen z. B. manche Krankheiten 
der ſogenannten Schieimhoͤhlen des Stirnbeins 

(Gnus frontales) m) und der Oberkiefer (antra 

| Bien BEN fo wie die bey großen innern 

W fertön en ſchraͤg nieder und vorwärts ges 

pa I N MR 

ua, or | — 
= O Decas. cranior. dinerfar. ‚gentium. tab. 10. und 

‚et 'Dec.II. tab. 20. 0 arm,“ RAR: 

Fyrib.: Das. R ub ; 

#8), Sömmerving über die Wirfungen der Schnuͤr⸗ 

brüfte. Berl. 1793. 8. 59.8.7. EC 
'k) #.cAmren fur la meilleure forme des fouliers 

(1781) 8.  Deutfch in deif. Eleinen Schriften. 
* a 

D) Sch befige durch die Güte des Hrn. Baron v. 

n das Skslet eines bejahrten Dakar ——— 
welchem die Untertheile der Sitzbeine (tubera 
‚ifehiorum)' von einer ganz auffallenden Größe 

und. Breite find. Hoͤchſt mahrfcheinlich die Folge 

> des beftändigen Reitens. — 

Dd Hr. Richter in den nov C. ‚tar. [oc. 

Hs un Be, T. u PAR 

m) BD, SANDIFORT. imufeum anatomies acad.. Lugd. 
Bat. Vol II. tab. XXX uf — iR 


— 


* 
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—— partes rbitales * Augenhöhe 


Br ia 5a de MR 


4 Br nun i ER 40%. r J 


Soviel von der Aus- und Umbildung ben “ 


nochen ‚im allgemeinen. Nun auch ein 
Wort von einigen beſonders wichtigen Veraͤn⸗ 
derungen die ſich in gewiſſen Lebensperioden 


an einzelnen Theilen des Gerippes ereignen. 


Dahin gehöre ſow ‚oh! das Hervorbr hen der 
Milchzaͤhne, als das nae hherige Wechſeln der⸗ 


ſelben, wovon aber die ausfuͤhrlichere Be⸗ 


ſchreibung mit der Geſchichte der Zaͤhne ſelbſt 
fuͤr einen andern Abſchnitt verſpart bleibt. 


Hier bemerke ich inzwiſchen Doch den Einfluß 


den das zweymahlige zahnen auf das relative 
Verhaͤltniß der Geſichtsknochen zum eigent— 
lichen Hirnſchaͤdel, und mithin auf die ganze 


kindliche Geſichtsform hat, als welche ſich in 


"fo fern merklich veraͤndert, daß die vorher 


fehr niedrigen Kinnladen, zumahl die obern, 


an Höhe betragptlich zunehmen, und. dadurch 
das rundliche Geficht überhaupt Bir: nerlan⸗ 


gerte reifere Geſtalt gewinnt p). —— 


$. 41, 


RA LE 
0) f. m. medieinifche Bibliothek TIT.B. &,636 u. f. 
?) P. Camper über den Unterſchied der Geſichts— 
züge in Menfchen verfchiedener Gegenden und ver; 
ſchiedenen ine üserfege von Sönmmerring. 
Berlin 1792. 4. cab. IY, fig. 42.5. Umd (ab. V. 


een i — — = 
38° Wierter Aofhmitte 


— — —9 155, .$ 41. * * N: * 

Allein eine weit allgemeinere Veränderung,, 
die fait alle Knochen des Gerippes betrifft, 
womit zugleich meift"ihrem ganzen Wachs: 
thum in die Lange die beſtimmten Grenzen: 
gefeßt werden, und. die fic) ‚gewöhnlich gegen, 
die Zeit der Mannbarfeit ereignet, iſt das 
völliger Derwachfen aller zeitherigen Bnor: 
chenaͤnfaͤtze mit ihren Hauptſtuͤcken, wodurch 
ſie denn zu ſogenannten Fortſaͤtzen werden. 


it a 

RS TACBE EL Tee Tess de 42.— Se. sis 
Die Endſtuͤcke oder Anſätze namlid) (epi-: 
phyles, bey Sallopius anpendices) die an 
den Eden, Seiten oder Enden ſehr vieler: 
junger Knochen anfißen, und aus beſondern 
kleinern Knochenkernen entftanden find ,- blei⸗ 
ben nur bis zum männlichen Alter, wie mit⸗ 
telſt eines zarten, dazwiſchen liegenden Knor⸗ 
pelblätechens g) am. Haupfftüd des. Knochen: 
(disphytis) gleichfam angeleimt, und zwar! 
meiſt fo, daß der Anfag mit einer unebenen,, 
aber im Ganzen .etwas concaven Flache, an 
- einer ebenfalls hüglichten-aber gewoͤlbten —2 

— F de 


® 


he 
srafa 
Ir 


— DR J 
D Nicht wie der alte Ruyſch und nach ihn vieler 
“ andre Zeraliederer gemeint, mittelſt einer dazwi⸗ 
ſchen Itegenden Beinbaut, als welche da gar nichtt 
N exiſtirt Aber wohl legt fich die äußere dag ganze: 
2 Gerippe uͤberniehende Beinhaut da, wo die Anz 

füge ang Hauptſtuͤck ſtoßen, vorzüglich ſtraff an, 
und hilft ihre Verbindung beſeſtigen. 





Veraͤnderungen nach der Geburt. 83 
des Hauptſtuͤckes anfiße: fich aber ſowohl 
durchs Kochen als auch durch. außere Gewalt, 
und in einigen Knochenfrantheiten davon ab» 
- böfen laͤßt. Fit D 

AR — $. 43 . DE 
Un die Zeit des völlig erreichten Wachs⸗ 
thums aber werden dieſe Anſaͤtze fo innigſt feſt 
mit den Hauptſtuͤcken verbunden, ſchmelzen 
gleichfam fo gänzlich mit ihnen zufammen, daß 
man nachher. gar die Spur der ehemapligen Abs 
fonderung nicht mehr unterfcheiden Fann. Doc 
wird der. Termin diefes Verwachſens durch zus 
Age Umſtaͤnde vorzögere oder befchleunigt, 
Ueberhaupt nämlich tritt er, ceteris paribus, 
bey Mannsperfonen früher ein, als beym 
weiblichen Geſchlecht, bey robuſten und ſich ſtark 
bewegenden Leuten früher als ben zaͤrtlichen von 
figender Sebensart, Noch fpärer bey mancher 
krankhaften Verderbniß, zumahl in der ſoge⸗ 
nannten Engliſchen Krankheit u. fi w. 


| §. 44. u 

Die auf dieſe Weiſe verwachſenen Ends 

ſtuͤcke werden alsdann Sortfägge <apophyles, 

proceflus vder produdianes), und zwar eigent⸗ 

üch unaͤchte oder falſche Fortfäge (anophyles 

Jpuriar) genannt, Denn da man Überhaupt 
jede Ede oder Spiße eines Knochen mir dem 
- Mapmen eines Fortfaßes belegt, und doch viele 
| A ehe C Kno⸗ 


34 Bierer Abfchnitte 


.  Kuochen,zumabl von den vieleckichten amKopfei; 
die, theils überhaupt. nur ‚aus einem einzigem 
Knochenkerne entſtehen (H. 285), ſchon ur« 
ſpruͤnglich dergleichen haben; fo nennt mam 
diefe legtern wahre und hingegen die, fo erftt 
abgeſonderte Endſtuͤckchen gewefen, undchte 
Fortſaͤtze. Von jener Art iſt z.B. am Schul⸗⸗ 
terblatt das Grat- Ende (acromium);-von dem 
unäachten hingegen der Schnabel Fortſatz (pro& 
ceflus coracöides). Auch gibt es wahre Forts 
ſaͤtze an welchen andre unächte anfigen, wie 
3. B. der Kopf am fogenannten Schenfelhalfe 
tcollum oflis femoris); und umgekehrt Anfäge 
die noch ihre: befondern Fortfaͤtze haben, wier 
Das untre Ende. der Einbogenröhre (vIna)) 
mit ihrem Griffelförmigen Fortſatze (proceſſus 
ftyliformis) r). — — 


14 


8 3 
So wie uͤberhaupt die Kortfage von beyder⸗ 
ley Arts) gar vielſeitigen Nutzen zur Befeſti⸗ 
gung der Sehnen und Gelenkbaͤnder, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber zur Erleichterung des Mechanige: 
mus der Muskeln haben, wie z. B. nahment⸗ 
lich um die Inſertionswinkel derſelben zu ver⸗ 
—* groͤßern 

7) REALD. COLYMBYS ‘de re analoniica p.ı1. de: 

Pariſer Ausg. von 1572. 

s) Eine genaue Befchreibung aller Fortſaͤtze am Menfchs 
lichen Gerippe ſ. bey rn. wırn.nensına de apo= 
phyfibus ofJium ch. Giell. 1742. und im VI.B. | 

der Sallerıfihen anat, Samml. 
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‚größern und dadurd) ihre bewundernsmwürdige 
Kraft: zw verftärfen, fo ſcheint befonders der 
Mutzen der Epiphyſen am annoch unreifen 

Gerippe auf das leichtere Wachsthum und 
“ nachgiebigere Ausdehnung. der Knochen abs 
zuzwecken ©; —A 


ee A —— 
Allein jene Vollkommenheit, wozu die 
Knochen in den mannbaren Jahren gelangen, 
iſt von keiner lebenswierigen Dauer: ſondern 
auch dieſe, dem Anſchein nach ſo feſten Theile, 
ſind, ſo wie alle uͤbrigen bey den organiſirten 
Koͤrpern, endlich im hoͤhern Alter, wenn ſie 
ſich allgemach ihrem natuͤrlichen Lebensziele naͤ— 
hern, wiederum der Abnahme und der Ge— 
brechlichkeit unterworfen. _ — 


— 9. 47. u : 

m zunehmenden Alter nämlich haͤuft 
fi) die Erde im Körper an, und träge, nebft 
der in diefen Jahren mehr und mehr abneh— 
menden Neizbarfeit und Empfindlichkeit ein 
großes zur dagegen immer mehr zunehmenden 
Steifigkeit und Ungelenffamfeit der ganzen 
Mafchine bey, Diefe Anhäufung der Erde - 
zeige fich theils fchon in den im Alter nicht uns 
gewöhnlichen Derknöcherungen der weichen 
heile, ‚deren fehr wenige am Körper feyn 
werden, die man nicht jugend einmahl in einer 
€a alten. 


‘alten Seiche verknoͤchert gefunden haben follte 2): 
"befonders aber in den Veränderungen die mü 
den Knochen felbft alsdann vorgehn, 





‚ea! ER ua: | 

Vorzüglich gehört dahin das widernarinlichee 

Verwachſen der unbeweglich zufammen ver⸗ 

bundenen Knochen des Kopfs, da zumahl diee 

"wahren Nähte allgemach verſchwinden 3 
——— 


Ein anſehnliches Verzeichniß ſolcher von vielen Zer⸗ 
gliederern bemerkten Verknoͤcherungen aus allem 
Theilen des Körpers hat Hr. v. Zaller gegeben?! 
ad BOERHAAv. praelect. vol. TI. p.501 fü. 
„und in den Elem. phyfiol. vol. VIIR PIE. 
P-78u.f. Go auch Hr. Prof. Sandifort obfer-- 
“var. anat. patholog. P. III. cap.2. p.42 u.f. — 
Am häufigften «finden fie fi) an den größerm 
Schlagadern, an den Häuten welche die großem 
öhlen des Körpers auskleiden, und in manchen 
rufen, die leicht im hoͤhern Alter theils knochichtt 
2, theils. gar toffleinartig werden; ein Unterſchiedd 
ER der nämlich bloß auf dem verfhiedenen Werhältnißi 
‚ der Sinochenerde gegen die thierifche Gallerte bes 
ruht: iſt dieſes gering, fo find dergleichen Ver— 
fnöcherungen mehr hornartig, oder gar nur wiee 
feftes Wachs, laſſen ſich fpaneln ze. widrigenfalls 
‘ hingegen mehr fandig, ſo daß fie unter dem 
Meſſer Enirfchen u. f. w. 
Wie ungleich feltner hingegen folche wiederna⸗ 
türliche Verfnöcherungen an den eigentlich knorp⸗— 
lichten Sheilen des ermachfenen Körpers gefunden: 

werden , davon im achren Abfchnitt. 

u) Zumeilen vermwächfen aber auch die Suturen fehrt 
frühzeitig, und das entweder durch anhaltenden: 
aͤußern Druck auf den Schädel, oder aber aus 
‚Franfhafser Urſache. Einen merkwürdigen = 


#5 





* 
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auch ganz gewoͤhnlich und meiſt ſchon in den 
hren der Mannbarkeit der Vordertheil des 

en: mit dem Mitteljtüc des: 

Keilbeins in eins verwaͤchſt u. ſ. m. x). 


$. 49. 

Aber auch von den durch bewegliche Ge⸗ 
lenke unter einander verbundnen Knochen wach« 
fen mande, theils aus allmähliger: Abnahme 


oder Zähigfeit des Gliedwaffers und Abforb- 


€ 3 tion 


N . e 

der erſten Art habe ich in der Iten Decas cranior. 
tab.3 abgebildet; ein gar wunderfamer jugendz 
licher Kopf ‚mit hoher Dachförmiger Scheitel auf 


welcher Eeine Gpur der ehmahligen Pfeilnaht 


mehr zu erkennen ift, ohngeachter alle übrigen 
Nähte noch in ihrer vollften jugendlichen Inte⸗ 
gritaͤt ſtehen. Bon Fällen der andern Art befise 


R: ich 4.3. dag Gerippe eines rhachitifchen fiebenjähs 


rigen Kindes an melchem ſchon alle wahren Nähte 
der Hirnfchaale faſt ganzlic) verlofchen find. (Vergl. 

Zinn in den Commentar. foo. Reg. [eientiar. . 

* Goettingen/. T.II. p.366.) 

Anderfeitg habe ich aber auch den überaus merk: 
würdigen Schädel einer hundertjährigen gänzlich 
nein Frau in meiner Sammlung, wo felbft die 
ammtlichen Alveolen bender Kiefer laͤngſt total 

abſorbirt geweſen, und an welchem fich demehn: 
geachtet alle und jede Guturen ohne Ausnahme 
fo frifch wie amı Kopfe eines Mannbaren Mädchens 
erhalten haben. * 

*) Hingegen verwachſen die Zahnwurzeln ohngeachtet 
ihrer feſten Einkeilung in den Zahnzellen, doch 
nur aͤußerſt felten mit denfelben; da dann. in 
diefen Fall die ihnen eigenthümliche fub/ianıia 
eornea gefchwunden it; und man folglich eben 

deßhalb vermuthen Eann, daß es der Hauptnugen 
diefer Subftanz it, dergleichen Ankyloſe zu verhüten. 






380 Vierter Abus ind? 


tion ber Gelenkknorpel, theils durch anhalten 

den vieljährigen außern Drucd(— 6.39. —)ıc,, 

leicht zufammen: mie ſich dieß befonders anı 
‚ den Halswirbeln und an den vordern Gelenken 
der Fuszehen nicht felten ereignet y). 


; RR 43 
= — * * 
* tin * 


Arad 23.0 [o7 u: BR. 
> Ferner hat das zunehmende Alter gewoͤhn⸗ 
lich das Ausfallen ver Zahne zur Folge, wor—⸗ 
nad) ſich, wie uͤberhaupt auch nach ihrem ſon⸗ 
ſtigen Verluſt die Zahnzellen allgemach ſchlie⸗ 
ſen z), und. bey gaͤnzlich zahnloſen Alten end— 
et J ae 


* 1.39: Y ; BE OST N | 
97) Bekanntlich Eann aber dieſes Verwachſen der Ge: 
"0 Ienfe (Aneylöfis) auch aus andern Urfachen, aus 
WVerderbniß der Gäfte 2c. ſchon in jüngern Jahren 
fiate finden. — Von cinigen erſtaunungswuͤrdi⸗ 
gen Fallen. der Art, da faſt alle Gelenke des ganz 
zen Gerippes zufammen verwachfen, und die Paz 
ienten dadurch bey ihrem Leben faft wie Bildfaus 
ten ſteif und unbiegſam worden, ſ. ReArv. co- 
' -LVMBvs 4, angef D., G.485. _ BERN. connon 

de fiupendo, of/Jium csalitu, Oxon. 1695 $. 

m. K. und die Phitof. Transact, 7741. vol.XLI. 
‚PIL. N.461. Taf. V. — Andre zahlreiche Fälle 
einzelner Ankyloſen aus den Obfervatoren gefamme 
et |. in sanvıronr -ob/. anat. patholog. P. I. 
98 u. f. vergl. auch die trefflichen Abbildungen 
in deſſ. Mu/eum anat. acad. Lued, Batav. 
vol.I. und-unter den Monographieen über diefe 
. Knochenfranfheit vorzuͤglich Jac. zu. VAN DE 
"WYNPERSSE: Diff, I. 1. de Ancylofi. Lugd. Bat. 

1739. 4. m. Kupf, —* 
z)'Auch andre dergleichen Höhlen und Canaͤle der 
Knochen: verengern ſich wenn der funftige Wider: 
ſtand des Körpers den fie enthalten, vermindert 
wird, Go hat 4,3. Sömmerring bey einen 
v. So J C 3 5 wird, 


RT 
— 
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fich der ganze Zellenrand beider Kiefer ſchwin⸗ 
‚det a). Dadurch wird aber die fonftige Höhe 
der Kiefer wieder fehe gemindert und dadurch 
die unter Halfte des Gefichts faft wieder wie 
im findifchen Alter gar fehr verkürzte 6) zugleich 
aber die Winfel womit beyde Kiefer auf einan- 
der fchließen gar fehr verändert; folglich. das 
Kinn vorgefchoben, und dadurch die eigne aufs 
fallende Gefichesbildung dieſes aaanlafn Alters 
verurſacht c). | 
So wie endlich im rn Alter das ganze ' 
Nutritions-Geſchaͤffte unvollfommer und man 
gelhafter vollzogen wird: fo zeigt ſich aud) diefe 
Gebrechlichkeit der immer mehr abgeftumpften 
‚und ſtockenden Mafchine in der» bey jenen 
Jahren in Verhältniß zur Abforbtion ſehr 
ſchwachen Ernährung der Kochen die zus 
mahl an. den flachen Knochen der Hirnfchale . 
ſehr merklich wird; als bey welchen anfangs 
die 
* und einem Eichhoͤrnchen die mit Verderb⸗ 
niß und Einſchrumpfen des einen Sehenerven 
erblindet waren, auch des foramen opticum im 
\ Keilbein- auf derfelben Geite ‚merklich verengert 
und gleichfam zugewach(en gefunden. 
a) nvysch obferv. anar. chirurg. p.77s fig. 65. 


HERISSANT in den Mem. de head, die * 
de Paris v. J. 1758. Pl. XII. Ag. ı. 


b) Bergl. Camper ” dem oben ©. 31. —2 
Werke tab. IV. Eg. 4. 

€) 9. HVNTER’S — hiſt. of the human. testh. 
P.I. PL.VII. 
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die Diploẽ ſchwindet d) und nachher die Dicke 
der Tafeln felbft abnimmt; fo daß man. nicht 
- felten bey uralten Menfchen die Scheitelfnechen 
faſt fo dünne wie Papier abgefchliffen, und 
theils wohl gar durchloͤchert findet e). 
ee er. ’ 
Die bey weiten allermehrften der bisher 
in diefem Abfchnitte angezeigren Veraͤnderun⸗ 
gen der Knochen find natürlich oder noth= 
‚ ‘wendig, fo wie fie der Lauf des menfchlichen 
Sebens von der Empfängnis bis ins höhere 
Alter mit fich bringt, und wie fie durch die 
. beiden’ fehr verwandten Gefchaffte, die Erzeus 
gung und Ernährung, bewürft werden. Noch 
muͤſſen wir. aber auch der: wichtigften außeror⸗ 
dendlichen Veränderungen gedenfen, da mit 
telft dev Reproductionskraft, — diefer drit— 
ten Modification des Bildungstriebes, — 
allerhand zufalliger Verluſt oder Entftellung 
der Knochen von felbft wieder erganzt oder 
hergeftellt werden fann. 


$. 53 * | 
Denn obſchon die Reproductionskraſt bey 


ben warmbluͤtigen Thieren uͤberhaupt ungleich 


> einger 


4) Dieſes Schwinden der Diplod kann aber auch 
auferdem durch Krankheiten, befonders durch ver 
nerifchen Beinfraß, durch Englifche Krankheit 
u. ſ. w veranlaßt werden. 

) ©: Sömmerring de cognitionis fubtil. [yfiema- 
tis Iymphat. in medic. vfu. :Callel 1779: p. 12. 
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eingeſchraͤnkter und nicht fo auffallend if als 
bey den Faltblütigen: fo ift fie doch bey ihren 
Bnochen in Vergleich gegen die meichen 
Theile ganz vorzüglich würkfam f):- und dag 
nach einer wohlthäatigen Einrichtung der Na» 
tur, die gerade diefen Theilen den kraͤftig— 
ten und thärigften Bildungstrieb beygelege 
Ir: da von ihrer Bildung die Total: Bils 
dung des übrige Körpers abhängt ($. 1.) 


BE I. 5% 
Ueberhaupt laſſen fich elle Arten von Re⸗ 
production unter zwey Aauptclaffen bringen :. 
A. Bloße Wieverherftellung der eneftellten 
Bildung , ohne Verluft von Stoff. Repro- 


‚dudio formae. - | 
Sl I MR er} 


1 — 
FI Sogar ſcheint/ es daß ſich die Natur der leicht zu 
produeirenden Knochenmaße zuweilen bedient, um 
dadurch den Verluſt der übrigen nicht reproducir⸗ 
baren Etoffe eines ganzens Organs (—einer pars 
dillimilaris wie. e6 die Alten nannten —) einis 
germaßen zu compenfiren, und es dadurch wenig: 
fieng taliter qualiter functiongfabig an machen — 
©» hat 3.8. der berühmte Wundarit Morand | 
(— in der Hifi. de l’äc. des Sc. de Paris y. J. 
1770, p. 50 —) einen Hafen befchrieben, dem 
lange vor feinem Tode einmahl der eine Borderz - 
ſuß war abgefchoffen worden, den ihm die Natur 
wenn gleich nicht qguoad materiem doc) wenigſt 
ſo ziemlich guoad .formam durch ein Surroget, 
,  mamlich durch eine Pfotenformige Knochenmaße, 
die fie hervortrich, zu erfetzen gefucht hatte. — 
“s’etoie” wie er fich ausdrädt "une: efpäca de 
jamba de bois, dont la nature feule avoit feit 


Yes frais.'* 
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B. Wiebererfegung der verfohrnen Sub» 
ſtanz. Reprodudtio materii. ©. 


Benyderley Arten von Reproduction find bey 
den Knochen nicht ungewöhnlich und für die 


Phyſiologie derfelben fo fehrreich daß es fich 


. der Mühe lohnt die verfchiedenen Arten der» 
felben genauer auseinafder zu fegen und durch 
Beyſpiele zu erläutern, Ä 


\ $. 55. 

Zur, einfachften Art von Reproductio 
Formaer Gehört die Wiederherftellug der Form 
der, Knochen wie diefelbe bloß durch einen 
gewaltſamen aber. nicht. lange anhaltenden 
Druck entfielle worden. So hat man 5. B. 
öfter gefehen daß die Hirnfchalen- Knochen 
die durch heftigen Schlag oder Sturz ꝛc. tief 
eingedruckt worden waren, nad) einigen Tagen 
von, felbft und plöglich theils wie mit rechter. 
Schnellkraft wieder heraus gefreten find und 
ihre ſonſtige gewölbte Form wieder angenom⸗ 
wem haben gieras hing van wanp reist Sant 

x il 9. 56. 
Eine complicirtere Art iſt hingegen das 
wiederfeſtwachſen eigenthuͤmlicher Theile des 
— Fr ; | Gerip⸗ 


Ein merkwuͤrdiges Beyſpiel mit Parallelfällen vers 
 Soglichen f. in I. 0. oBerteveren dif). de enthlafi 
cranıi [ponte refiituta. Argentön 2771 4. 
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 Gerippeg;, die gewaltfamerweife davon getr enne 
worden waren. Wie z. Bi daß ausgerifne, 

und fogleich wieder in ihre Sücke eingeſetzte Zaͤhne 
wiederum feft halten 5); oder daß ganze breite 
Stuͤcken die vom Hirnfchadel abgehauen worden, 
Bro Biene! angefeilt; ‚find ;) * w. —⸗ 
ei ; \ Re Le > pe AEd lo jede | 
— —— 

—* ſonderbarer iſt ferner He Baia 
E Busrions; Art duch kuͤnſtliche Einpfropfung 
J Theile zum‘ Erfaß der. verlornen, 
wovon das Einfegen fremder Balre 6 ein 
bekanntes Beyſpiel giebt. u 


ss 117, $ 58. 


„Endlich. gehoͤrt auch wohl in. dieſe erſte 
— die Bildung ‚neuer Gelenke 


nach otenge I), wovon ‚die freylich 
meiſt 
1 
1) Bırcu's hiftory of ‚ns ro Society. m. r 315 
8 ame ig ae P 
) PVHAMEL in den. Mim, „de Hi ——— Ef ‚Seiene, 
>». de Paris 9. %, 1746: p-345 1u.f., 
> Ein Berfuh der fchon zu Pare's Zeiten be: 
kannt gewefen. f. deif. Chirurg. pag. 359. der 
Sranff. Ausg. v. 1610. — Epäterhin f.. LıncH 
am angef. O — umſtaͤndlich aber I. nyvaren's 
hifisof the teeh» Th. II. ©&;87 bis 112. Vergl. 
* mehrere Aufſaͤtze darüber in den Memoirs 
‚the „medical. Society of. London. vol. 1. 
5 ie 330 fe... 
1) Selbft nady Beinbrüchen hat man nicht felgen 
voöllig neug am, ganzen Gerippe ſonſt nicht 
exiſti⸗ 
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meift unförmlichen und unvollfommenen neuem 
Hüfftpfannen nad) Verrenfung des Schentel-- 
fopfs das Defanntefte Beyſpiel abgeben m). 


Veran 8: ä 
‚Zur Zweyten Hauptclaffe von Kesı 
production ($. 54.) gehört größtentheils die: 
Erzeugung der Beinſchwiele (Callus) zus: 
mahl nad) complicirten Bruͤchen; und dann: 
die Wiedererfegung gänzlich verlohrner be⸗ 
trächelicher Knochenſtuͤcke — | 
Jene entfteht nach Beinbrüchen nicht fs 
wohl wie Malpighin), Haller 0): u. a. 
—— mein⸗ 


xxiſtirende Selenke ſich bilden geſehen deren 
Entſtehung ſich wohl: ſchwerlich mit der Hypotheſe 
„yon praͤformirten Keimen zuſammenreimen laßt, 
— n Menſchen iſt z. B. der von Sylveſter in den 
Mouvellos de la Republ. des Lettres v. Zul. 
1685. befchriebene Fall befannt, wovon nachher 
Daubenton im. IIlten B. der Hifi. nat. gen..et 
particul. eine beflere Abbildung ‚gegeben. Aber 
auch an Thieren find ähnliche Säle bemerkt wor 
den. 3.5. an einer Kage von Tenon in den 
. Mem.‘ de l’Acad: des, Scienc. %. 1766. ©. 
mit mehrern 7. sauzmann di/). de artieulationi- 
bus analogis quae frackuris o/Jium [uperueniunt, 
Argentor. 1718. 4. auch HALLER ad BOERHA- 
’ vır praelect. T.V. P.I. p.25%. ©. 
wm) ALBINI annot. acad, L.V. p.ı4ı. tab. II. sar- 
DIFORT mu/eum anatomic. acad. Lued. Batav. 
tab. LXIV af. — So auch beym Pferd Tenen 
in der Hifi, de l’Ac. des Scienc. v. 1770, ©. 53. 
a) Oper, pofihum. p. 49. * 
0) Elem. phyfiol. Vol. viır, Er I. pP 351 





J 
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| meinten ‚durch ausfchmwißen eines neuen Kno⸗ 


 chenfaftes aus den gebrochenen. Knochenenden 


| ſelbſt, fondern wird vielmehr aus einem Ex—⸗ 
travaſat der Gefäße in der zerrißnen Bein⸗ 


baut ergoßen p),. wie dieß z. B. aus dem 
Tab. 1. Eig. 1. abgebildeten Schenfelbeine 
anfchaulih wird, um deflen Bruch fi ein 


' breiter King (— a, b. cd. —) von ausgetret- 


nen Knochenſaft herumgelegt hat, da hingegen 


die gebrochnen Enden der Roͤhre ſelbſt, durch 
‚eine anſehnliche leere Luͤcke von einander ges 


J 


IN 


N 


‚trennt find g). 


—— 
ar e 


9. 60. Be, 

Vom Erfaß großer Knochenſtuͤcke aber, 
die durch Beinfraß oder gemaltfames Zerfplit- 
tern verlohren gegangen, find, zumahl in 
neuern 


PEN 


r) Einige Verſuche die ich ſchon vor mehrern Jahren 
daruͤber angcftellt f. in Hrn. Hofr Richters chis 
zurg, Bibl, VI. B. 2.68. ©. 111 uf. — DVergl. 
0. IL. KOELER experimenta tirca regenerationem 
offium. Goetting. 1786. 8. Und ALex. HERM. 
MACDONALD de,necrofi ac callo. Edinb, 1799. 


8: — Beyde mit trefflichen Kupfern. 


9) Bon der Erzeugung der Beinfchwiele überhaupt f. 
dje treffliche Abhandlung des Hrn. Prof Bonn 
in feiner Defcriptio thefauri olJium morboforum 
‚Hoviani. Amft. 1783. 4. Bergl. damit die mei- 
fterhaften Abbildungen von geheilten Knochen: 
brüchen in Deſſ. tabul, offium morbo/or. ib. 
‚21785 u, f gr. fol. 


% 


Biett.Abſchm Beränder1nd. Geb. 


ueuern: Zeiten, zahlreiche Beyſpiele befanntt 
gemacht worden) un nu wur mm) 


‚ art mer 


Fade Unna — 


l 


uni lR VE TAESEH, elem. phyfiol. 1. e...P.556. und gu=: 


mahl des Dr. Baronio ricerche intorno Ge 


‚4 © Riproduzioni che fi operano neg 'animali coſt! 
said) Wetti,a fangue caldo, ‘e nell’ uomo, in dent 


u 


[emorie dellaspgierg italiana T. Iy: p· 480 Ufe, 


” Nee en Sa: € . 
Ein paar merkwürdige Fälle von Reproduction 


E Ag n — — - a 
9, eines großen Theils des Unterkiefers, |. in cenn., 
IRRE van wr' heelkundigen Mengelftoffen. Amk.. 
chqud 3704 u. f. 8. befonders infiruekiv iſt der von einem 


ofen cariofen Stuͤck des Kieferbogens, das die: 


=, 7. Natur) ben einem 70 jährigen Manne abgeſtoßen, 


und ed allgemach wieder mit einen neuen repro⸗ 


ducirten Enochernen Sogenfiück erfest hatte. Die: 


Abbildungen des alten Stuͤcks f. im I.D. tab. 1V., 
ig.3.4. und die vom, reproducirten im II. D. 
2,51, tab.l. fig: 2. ' 
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Fanfter Abfhnie 


* 


Von der Organiſation und Textur 


der Knochen. 
PR. r % 61 


J— he 0-5 5 
‚Der innere Bau der Knochen 4) erhellt 
zwar ſchon großentheils aus dem was in den 


=) 


% 


—— — vorigen 
Was die Alten von der Organiſation der Knochen 
gefagt, ift von wenigem Belange. Erſt zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts iſt fie von einigen ver— 
dienten Manneın recht abfichtlich unterfucht wor— 
den. Dieß mar vor allen der glückliche tiefe For⸗ 
ſcher der organiſirten Schoͤpfung Marcell. Mak 


Biabtr erfi in der anat. plantär. Lond. 1675. fol, 
an 


dann in den bey weiten wichtiaften operib. 
po/thumis. Lond. 1697. fol. — zweytens der Roͤ— 
miſche Lehrer Joh. Dominic, Bagliardi in feiner 
anat. ofJıum. Rom, 1689. 8. mit faubern Kupf.— 


und drittens Llopt. Zavers in der o/itol. nova 


or fome new objerv. on the bones. Lond. 1691, 
8. — Nenerlich) haben nachher befonders der 
Franzoͤſ. Leibarzt Lalfone in den, /Mem. de 
V Acad. des Scienc. vom %. 1751, — ferner. dep 
ältere Zeriſſant am angef. D. und dann im 
einer Differt. eines feiner Verwandten gleiches 
Nahmens E. a Jubjiantiae terreas' intra poros 
cartilaginum appulſu o/Jea durities. Par. 1768. 4. 
mit Kupf. — auch ALzınvs in den anndt. acad. 
L. VII. c.17. u.a. 1. diefen Gegenfland weiter 
verfolgt. — Am genauften hat neuerlich Scarpa den 
ganzen Gegenftand bearbeitet in f. commentarius de 
penitiori o[Jium fiructura. Lipf. 1799.4. m. netter 
Kupf. und mit Zufäken von Leveille in den 
em. de phy/fiologie et de Chirurgie - pratigue 
par A. scarPa, Par. 1804. 8, Deutſch mıt Ans 
merk, vom feel, Hyfr, Roofe, Leip, 2800, 4, 


48 > Fünfter Abſchnitt. 
vorigen Abfihnitten über ihre Entſtehung 
uf. m. gefagt worden: doch muͤſſen hier noch 
einige genauere Unterfüchungen darüber nachge: 
holt werden, EIER se 

: , ‘$. 62, — F 

Ihre Grundlage bleibe immer ein ſchwam 
michtes Schleimgewebe 5), deſſen Zwiſchen⸗ 

raͤume vor ihrer Verknoͤcherung mit einer bloßen 

RKnuorpel-⸗Gallerte, nachher aber mit dem erſtarr⸗ 

. ten Ealferdichten Knochenſafte ($. 11.) gefüllt 
find. Diefes Gewebe zeige fid) am augenſchein⸗ 
lichflen, wenn man Kuochen eine Zeit lang in 
verduͤnnten mineralifchen, oder in concentrirten 
vegetabilifchen Säuren eingeweicht hat? da 
dann die in felbigen vertheilte Kalkerde allges 
mad) aufgelößt, und das Gewebe im gleichen 
Verhaͤltniß erweicht und dadurd) fihtbar ges 
mathe. wird, — Dann auch durd) die Verjuche 
> mit 


ac 


> 


P 


Das Schleimgemebe der Knochen zeigt fich auch durch 
RR die diefem allgemeinen Srundftoff des thierifchen 
nis Körpers beywohnende Yebenskrait, die Contracti⸗ 

lität (injirue vnyliolog. p.48.) wodurch ſich 
4.3. die Zellen der ausgerifnen Zähne in Kurzem ' 
“ schließen. So iſt z 3. an zwey Schaͤdeln von 
* jungen Neuhollaͤndern in meiner Sammlung (Dec. 

5... @ranior. Ill. tab. XXVII. und Dec, IV. tab. XL.) 
der alveolus des einen mittlern Schneidezahns 

- der obern Kinnlade der befanntlich diefen Wilden 
in ihrer Jugend asgefchlagen wird, fo-gleichförs 
mig gefchloffen ald wenn er aus Wachs gemefen 
und von vern nach hinten zuſammengedruckt wor⸗ 


— \ 


den waͤre. 


neitanEmmnänen. 


it dem Papini el o)>in: welchen die 
Put dep, Mu m igen "Feier, mütteif 
naeſchloſſe net. Dämpfe — u 3 
PN werden. ‚Können * Sta Lane 


210 — 






sn 


m. Au bie Pitholog MH phyfiolagı 1a informans 
"Jiefe, ben 
* ga — A en 


lich 

or ündläge vo vi lli Kn om le le "iekinee 
ätteten Knochen it dieſelbe getraͤn 

J En. irn A Wheel jentbelehrende Weiſe. 


ei So be: fh um nu zufuͤ hten , die 
—J a Oheo nl fe a elattig 
we ak 5.18 das ale are eben 
ur: chreckliche, Krane hei tzten 
Zzten? Kun 12 Mond in. 6 on⸗ 
ei 08 verksacht men An, und vu ah Pr Ahlen DT 
ten Supiot in des v de 1* 
8, 5. 1753. tab — — in ın 
1 FLANCK dif]: fit: morbuni ojteofarzofeos. Ingulari 
er ca/u, illujiratum: Tubing. 1781: Ai; mit Kup 
Zuweilen hat diefes Erweichen der eh 
an ‚ein widernatürliches «aber do ——— 
Anſchwel⸗ 










8 De "Abentbeuerliche Drsjetmadhe, Den; Papin 

har feine Maſchine zuerſt 1679 der v Londnet So⸗ 
ei: - \gietät vorgelegt. ſ. Bıren. T. III p: 486. — Bon 
F neuen Werbefferungen dieſes "Serie Wilke in 
den Schwed. Abhandl vom Gi 12773." Det 
Mm — ich mich * dieſen ne "bedient, if 
bvon Käftner in, den Bötting. — Anz. 
* iM: S: 4 fi befebrieben. 


u Durch einen fat aͤhnlichen Vroceß die 
Knochen im Magen der ice Aufgelößt; det 
erfärtige Theil zu Ihrer Nutrition derwendt, die 
VE Snschenerde aber meift mit ihrem Auswurf [dem 
Ws yibey: den Yunden ——— album Brass) 
we —B8 159 Kae rl 
PB ad: . Ant 6 * 
— 


N 
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vergl. auch saucerorte Jur la tumefaetion de 


nbgefegt. — Das enorme meines wifleng benfpier 
.  Iofe Spesimen der Art, dag fich —— Sit N 
„pen. Etatsrach Frank im biefigen aendemifchen Miu 
..feum befinder, wo eine Fauftgrope dem Elfenbein a 
ichtigkeit und Reinheit des Korna ähnelnde Maf 
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dergleichen das einem 14 jährigen Buben .glückli 


— ey 


* Fauſt angeſchwollen waren. Der ſeel Leibmed. Lene) 
tin dem ich dieſes ſeltne Praͤparat verdanke, hası 
den Sal in Hrn. Geh. X. Loder's Joumal für Chier 
rurgie B.1.. ©. 60 u. f. befchrieben. Don einem Fakt 

vollkommen ahnlich ſ. Mery in. den Prem. dee 

un. #4 des San. 9, I. 3789, ©.447 U.t. tab. XIT- XV.) 

Auch durch manche Deumpofition: welche dier 
Knochen durch Beinfras und die ** een 
wird das vom ihren Textur gefagte tigt. — | 

\ Don! 
i 
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Een EHE 


Organiſation u. Textur d. Knochen. 51 


Von cariofen ſ. z. B. hier Tab. T. Gg. 1. und unter 
andern die vorzüglich ſchoͤnen Abbildungen in corn. 
TRIOEN fajcic. obferuationum medico ehirurgicar. 
Lugd, ‚Batav. 1743. 4. und von neerofirten viele 
treffliche Figuren in avrsch thefauris anatomicis, 
INnCHESELDEN’S ofteographia und bey I: ?. weın- 
MANN de necrofi o/Jiam. Francof. 1793. fol. 


BT nor 
Die erfte Geſtalt unter welcher fich der durch 
das Schlagaderblut dem Schleimgewebe der 
Knorpel zugeführte Knochenfaft anlegt, ift ges 
‚ meiniglid) die von theils geraden theils aͤſti⸗ 
gene) ober netzfoͤrmigen Faſern Fr die zu- 
D 2 mahl 


@) OAOLIARDIA.A,D, tab. III. fig. 7. 
) Ueber die Anochenfafer hat Connor a, angef. O. 
iel eigenes gejagt, und Hr. v. Zaller hält ihn. 
für den erſten der eingefehen habe, daß alle fefte 
Theile des Körpers aus Safern beftehn. de corp. 
hum. part. fabr. et June. T.T. p. 3. 
Andre Bemerfungen, z. B. daß die Knochen⸗ 
faſer felbft bey den größten Thieren, beym Eie— 
phanten 3c. doch nicht größer fey als bey den 
Fleinen, ſ. bey ABR. KAAV BorRMAAvE de cohae/, 
Jolidor. ir corp. anim. im IV. 3. der Nov. 
Conıment. Acad. Petropolit. p-358 u. f. 


„ Scarpa bat a. a. D. die freylich von manchen 
feiner Vorgänger in diefer Unterfuchnng zu weit 
getriebne Vorſtellung von der Sinochenz Safer theilg 
eingefehränft theils widerlegt. Doch hat fchon fein 
£refflicher deutfcher Ueberfeger dabey erinnert daß 
das ſchwerlich ſo zu deuten ſey als ob er die Fa⸗ 
ferförmigen Anfänge der erfien Knochenrudimente 
überhaupt verwerfe; denn die ift in den obgedach: 
ten Beyfpielen, vollends bey der Vergleichung 
mit dem Dffificationsprocef in den beyden Elaffen 
son Thieren mit rothem Ealten Bluse, mohl 
unverkennbar. 
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mahl bey den flachen Knochen der Hirnſchale 
an zarten Leibesfruͤchten und noch ausnehmen⸗ 
der an großen innern Waſſerkoͤpfen junger 
Kinder überaus deutlich zu fehen find, 
a A TR 

Aber auch felbft in den eben gedachten 
flachen Knochen. verlieren dieſe Safer- und. 
Netzfoͤrmigen Grundlagen doc) fehr bald dieſe 
Geſtalt da fie, fo wie fi immer mehr Knochen- 
faft in die Zwifchenräume der Mafchen anlegt 
und diefelben verengert, fodann gleichjam da 
Anfehn eines Siebes g) erhalten, 


Gr | 
Aus der fucceffiven Zufammenhäufung 
ſolcher anfänglichen. Nege oder ſiebfoͤrmigen 
Scheiben entftehen nachher die Bnochen- 
Blaͤtter h), die ferner durch andere kleine 
Zapfen und Blaͤttchen 5) mit einander vers: 
bunden ,. oder auch zu Bnochen » Zellen und 
YOsben umgebildet werden, 
6. 66. 


g) sAaLsaRDı tab. TIT. fig. 5. 6. 
h) rErenorti fur la con/truction et fur Vaccroife-- 
ment des os, in den Mem. de PAc. de Turin 
som 9.1784. T. IT. p.352 u.f. Und zwar bilden 
ſich diefe Blätter nicht erft ım Alter wie Albinuss 
meint, annot. acad. L. VII. p.91. fondern offen⸗ 
bat fchon im erften Lebensjahre. ſ.e z. B. Taf. J. 
.1. = 5 
i) oAorrarnı amt angef, D. Tab. I. fig. 1.2.5. — 
doch werden freylich feine fogenannten Anochens 
Yragel und Zäpfchen erft Dusch Caleination u, Ad 
Künfteley recht ſichtbar. 
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Aus Diefen anfängtishen Faſerr 8 N, 
en und. ‚Zellen, werben n h 
übrigen gar fehr mannightaltige, Geſta 
‚ber innern Teptnr der Knochen, wie 5.‘ 

oͤhrchen ($:29.) und die er i 
Fe Lamellen —2 

der Hoͤhlung der großen —— * 

ſauberes — haben. ED) | 


u» Pit San *8 — 67 rs I 
Von den Blutgefäßen der nd, and 
* fuͤr ihren Lauf beſtimmten Gaͤngen in der 
Knochenſubſtanz/ iſt ſchon oben die Rede gewe ⸗· 
fen (9.25 — 29): Und noch wird ihter bey Ge⸗ 
Ham der Beinhaut gedacht werden. Bi 12 
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> EEE) En: os 3 Ba eine üb 
en En ge — che auf, po 
Anne mn, 


ßenſeite der Kn e G 
* Suede em eidet iſt Hr a 
Knorpeln heiſt ſie ——6 au 

Hirnſchale perieranium, in den Augenhoͤhlen 

periorbita u. ſ. w. und gewiſſermaßen Fannı 
.. man, auch die harte Haut als eine die Hirn 

ſchalenbohl⸗ auskleidende, freylich ſich von 
der uͤbrigen age ger Beinhaut 
anſehen b). 






$. zı. 

Man "chat fie —— bie — 
Beinhaut, zum Unterſchied des ſogenannten 
innern perioſtei, dag die Markhoͤhlen der 
Knochen auskleidet. Allein die letztere hat ſo 
ſehr wenig mit der erſtern gemein, daß man 
fie weit ſchicklicher mit dem Namen der Mark: 
baut belegt, und dadurch gänzlich von der 
wahren Beinhaut, wovon hier die Rebe ift, 
unterſcheidet. — 
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* han erklärt fich, in ee a e 


fagen fann, daß die Beinhaut nicht bloß die 


‚einzelnen Knochen, fordern das ganze Gerippe 
ununterbrochen uͤber ziehe “da namlich ihr Zell⸗ 
gewebe woraus ſie beſteht, mern es an den 
Rand der Enorplichten Gelenkflächen ber eingels 
nen Knochen gelangt ift, fih dann in Die Ges 


lenkbaͤnder forterſtreckt, und fo freylich won — 


—* EIER andern. übergeht a). 


ui a — beantwortet ſich die fpiß« | 


findige Frage von ſelbſt, wie fern sauch die 
a nl als eine Fortjegung det RR Hirn 

x anzuſehen (eo is Be mean ex 
f 5 75. 


and 
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webt R rüber: Stämme fihon im ge- 
—— ſt zur Ernapı rung der Knoe en 
($.2 — aber, oder 


der Zi aa ($. 59.). dienen. ‚Das A 
weilan ‚füschtbare zorurtheil v 9 
vermoͤgen a außerſten der 
Beinhaut /) iſt zumahl durch Haller's zahl 


weiche Wecnhe und ——— widerlegt. 
a — rt 3 Haar * 
a8 ia) u Bear BR Me ash; 


t ge Yuze if ‚vielfach. "Namendich ti j 
fer fies die Nahrungsgefäße für den Knochen, 
und fuͤr ſein Mark: verbindet gewiſſermaßen 
die eizelnen Knochen. zum ganzen ‚Geripper 
zuſammen: und befeitige die. Anſaͤtze der) 
Knochen ze Haupejtück.;berfelben, Zu 

EN . gefähmeir 


* a —E —— — Hab.XVT. ſagabe. 
N Doch iſt die Etipfindlichkeit Oder" Beinhaut auch 
—W Du vo —— worden 

* von Bromfield, Boper u. a m — v 

sen nennt fie eine membrana, neruos 

* em — quam plurimos, ſed tamen 
‚parum fenhlis.a.0.D. ©.37. V. HALLER de 
FEW per — fr nfibilib. in den EN Sosiet. 
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heſchweigen der beſondern Zwecke der harten 
Hirnhaut, des Antheils den die Beinhaut am 
6 hat, der Haut die einige Muskeln 
wie z.B den..temporalis, umgiebt ı 
fuͤr eine Fortfegung und Duplicatur 
v Beinhaut angefehen merben fan, u,derglim, 
DAR FLIO chen Ta 1757 Bar > BE EEE 02 
3 ER 
> Hingegen war der vermeinte Nutze unges 
gründet, ‚den einige berühmte Maͤnner es vor⸗ 





t und ges 


legten Yahrhunderts, 3 ®. Wlalpigbi g), 


reis h) und Pitcairn 4)’ der Beinhaut 
zufchrieben, daß aus ihr felbft der Knöche er— 
eugt werde, und den'nun nachher der. ſcharf. 
finnige Dühamel k) aus ner Vergleichung 
a re ee 
&) Oper. ‚pofikum. u 


rs 


Kt 

Be / et Ide 
lantar. in der, Spanium etc« 
2%) Muf. reg. Societ. RL PETARES LTE TEEN 


5) Elem. medic. phyfico mathem. p. auf: .°s 
..&k). ©. deffen 7 Auffäße in den Mem. de I’ Acad, des 
"7 Seiene. nn. 1741-43. Und sougeroug ‚em. 
. les. os Mar. 760. 8. iur Wertheidigung bei 
uhamelſchen Meinung: die auch wuͤrdige 
Bonnet in den Confider. f. les corps organife 
-$.221 u.f. benfällig vorgetragen bat. Ihr Un: 
grund if hingege von Hrn. v, Saller durch feine 
mufterhaften Beobad tungen deg bebrüteten Küchels 
n im Eye erwwiefen worden. f. deflen Diux Mem. 
‚la format. des os. Lauſanne »758. 12. und 
vermehrt in den operib munorih. vol, H. Auch 
felot Aiibinus if hierin mit Zaller gleicher Mei⸗ 
mung gewefen, und hat ebenfalls Dühamgl un 
ae lich widerlegt, in den annor. acad. LVi. * 
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eraus: merkwůrdi igen. a holo chen 
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6 Aus Fin ähnlichen Fehlſchluß, der befonderg 
ch die. Enpchichte Härte mancher Gehnen bey 


—— "den B geln zumahl am Schienbein des wälfchen 


Ps ra Hahns veranlaßt worden, glaubte man im vors 
legten Sabrhundert, daß die > wenig⸗ 
fteng großentheild — aus den ‚Sehnen ent ünden, 

ut, 2 Te NIC, STENONI de muje. SER obf. p.26, 
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ſchiedenheit zeigt 6) re 
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“ein Irthum der doch fchon zum Theil von sare- 


Rus de vfu partium IX. 18. weit umfandlicher | 


' Aber von rartorıvs ewpofir de. ofjibus, Oper. 
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syuvıym Ven, 31555. $: pi37i wideriegt worden, 
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ers 
In ‚größter Menge findet, es, ſich in —* 


mittlern Markhoͤhlen der Boͤhrenknoc 
wo · es gleichſa —* — Wulſt bilder, * 
es hingegen an den Enden dieſer Kochen, ſo 


wie in den flachen, und rundlichten und viel⸗ 


eckichten Rnochensnite: in das: ſchwammichte 
Rnochengewebe G. 66.) vertheile. iſt. Nur 
—— Knochen ſind gewoͤhnlich —— 
los; wie 3 · B· die Thraͤnenbeinchen, Die 
Zähne In un, . 0 Up — 


6 


& wie aber anderes der ih zei 
Be 


— —9 —— um Men 


934 einzelnen Matktroͤp fchen von den f 
der Markhaut cela al 
* fogenantes perinffeum internum $ ° A 
womit zu diefer Abfiht, die ſaͤmmtli 
Markzellen und Höhlen = add iu ausgefleis 
bei find, und Re hl, in. den roßen | 
Köhrenf afnbchei fe ae einem überaus 
kunſtreichen Gewebe di ‚Burchfreugenden, 


theils J mend zarten Knochen ande uns 
eifüge ua Br werden. an HR 

PT ne * aut rl er — un 82. 
s * Kaya 9 Ay TR Dre i : 


N) ne) *. —— J offium — biyr 1748» 
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— — er naar rare 


sun — — er; OR EU HEBT REZ, 
Diet — ——— zwar auch a 
* ewebe, und ſteht in ſofern mit der —* 
| ir n Beinhaut in einiger Verbindung, bat 
aber doch übrigens fo ſehr wenige Aehnlichkeit 


— 
B >? 7.14 Qu Le Pre 69 
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mit derfelben, Daß fie nur ſehr unfchicklich mie 


dem Namen von perioftenm internum, ‚belegt 
werden fann $. 7:.). Sie entfteht urfprimg- 


lich von der äußern tunica cellulota der Blut⸗ 
gefaͤße 4), die fich in die Knochenzellen und 


Zioxtpöhlen verheilen ($-a7.): , “ 


ERS ee 
Die — Frage uͤber die Enıfas 
keit der Knochen, ift befonders in Bezie— 

4 auf das Mark (verſteht fih die Mark» 

auf) ſehr verſchiedenclich verſochten oder be⸗ 
ritten worden Ar * wie ich nie einen 


in 3 Nerven⸗ 
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on welchen ia ir Kede ſeyn mi A 
— ige — von dieſer ſogenannten innern 
— ah Die wenigen Gefäße die in 
“ dergleichen leere nochenhöhlen ge * laufen an 
— 3 n Wänden hin, an welche fie blog mit einem 
/ en zw ihren beyden Seiten ausgebreiten Bell 
Gensehe Pr 3 werden. 
—* J def, titen die fich durch Erfahrungen bep 
Aufheiten von der Empfindlichkeit des 
k "a A ven zeugt. hielten‘, gehörte weiland befon- 
hie Ta, ſpaͤterhin Deventer, fo wie 
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Nervenfaden gabe anche fönnen, der nur 
hin die Knochen, geſchweige zum Mark gegan⸗ 
gen Wäre, fo find auch von. meinen uͤber daS 
vermeinee Gefuͤhl deflelben angeſtellten Ver⸗ 
ſuchen / die an Thieren ungleich und nicht ent⸗ 
ſcheidend, die ——— * va: ver⸗ 
neinend ausgefale F er oa, Bayer * 
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Vom Knochenmark 65 
Eben fo ungewiß ift man lange Zeit über 
den Nutzen des Marfes felbft gewejen. — 
Die alte g) Meinung, daß es zur, Ernährung 
der Knochen beytrage, hat doch noch in neuern 
Zeiten h) Beyfall gefunden, ohngeachtet fie 
längft von de Marque i), L. Lemery k) 
u. a. widerlegt worden war. Jetzt iſt fie vol⸗ 
lends durch die merkwuͤrdigen Unterfuhungen 
über fo viele markloſe Knochen des Vogelge⸗ 
eippes abolirt ). Auch traͤgt es ſo wenig 
© s)’öAtenvs de ufu partium p. 667 
A) LIEVTAYD 'EjJais anatomiques: pP. i2'der ofen 
Ausgabe a nr N 
5) iaQ. DE MÄRQVE paradoxe ou Traite medullaire 
augquel efi amplement prouve contre l'opiniork 
vulgaire, que la moölle n’eft pas la nourriture 
des os. Par: 1609. 8: m 
k) 2i: Dif. fur la nöurriture des. os, die nebft Louvre 
* tial’s und 2, Petit's Abb. von Knochenkrank⸗ 
heiten in Leiden 1709..8. betausgefommen. 
1) Daß manche Knochen am Gerippe ber voͤgel 
meetleer und hohl find, war länaft bekannt. 
Ser große Galilei brauchte ſie als Beyſpiel um 
A bemeifeh, daß eine hohle Röhre weit ſtaͤr⸗ 
Ber ift und mehr refiftirt als ein dichter Cylinder 
von gleicher Materie, gleicher Fänge, und vom 
gleichem Gewichte; der aber folglich dünner ſeyn 
muß: deſſen Difeorfi e, Dimo/trationi ‚mate® 
x hatiche erc. im !Iten B. feiner Werke, der Bo: 
logn: Ausg. v. 1655: pair 5 
Aber die Beſtimmung und den Nutzen  diefer 
hohlen Knochen, und daß fie mit andern ſchon 
vom großen Zarvey entdeckten Luftbehaͤltern der 
E Vogel 
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h zue Erzeugung des Callus bey, das viel⸗ 
mehr nad) Troja's und meinen eignen Vers, 


er ſuchen 


Vögel in Verbindung flünden Cf. nanver de gar: 
nerat. animal. Exerc UI. p:4 0. f. der Londner 
: Dig. Ausg. v. 1651. 4.) hat zu allererft P. 
Camper 2.1771 ausgefunden, und feine fo wich⸗ 
tigen Bemerkungen darüber theild im Iten Band 
Der Verhandel. v. Rotterdam theils im IVren B 
der hederdaag/che V. aterland/fche Letteroeffenin- 
gen befannt gemacht Keine fpäterm Entdeeuns 
gen darüber find dem erfien B. feiner von Hrn: 
Zerbell überfegten Heinen Schriften Leipr 1782. 8. 
©. 151 u. f.-bengefügt. Job, Zunter's Unter: 
fuchungen über diefe Luftknochen f. in den philof. 
Transavt. Vol, LXIV. PI. P-205 u. f. 

Die Hauptſache geht. dahin, daß erſtens bey 
den meiften Vögeln die großen Robrenfnschen, 
zumahl die Schulter- und Schenkelknochen eine 
große leere Hoͤhlung enthalten, die höchfieng nur 
mit einigen knochichten Queerfäden durchkreuzt 
iſt. Andre, zumahi die am Thorar, enthalten 
“amar Feine große Höhlen, fondern fnöcherne® 
ſchwammichtes aber ebenfalls markleeres Gewebe, 
> und dieſe benderley Gattungen von Luftknochen 
ſtehen mittelſt großer ſehr ſichtlicher dazu beſtimm⸗ 
ter Loͤcher und beſondret Gefäße, deren Gang 
und Verbindung Hr. Hofr Merrem entdeckt hat 
(I. Leipz. Maga. 1782. Ztes St. © 406. u. f,) 
mit den Lungen in Verbindung, — Enpdlich if 
aber auch Die Diploe der Hirnfchale bey vielen 
Vögeln, zumahl bey den Papagehen ır. überaus 
bie, ſchwammicht, und duch ebenfalls völlig 
markleer, und dieſe wird fo mie der Schnabel 
und der Unterkiefer durch die sEuftachifche Röhre 

mie Luft gefüllte, : 
Ale diefe markleeren Luftknochen zeichnen fich 
‚auf den erften Blick durch ihre Seichtigkeit, Weiße 
‚ und Sprödigfeit von den mit Mark verfehnen Kno⸗ 
chen aus, Meift find fie auch etwas —— 
Mehr 
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füchen dieſelbe durch Zerſtoͤrung des Mar⸗ 
kes ſehr merklich befoͤrdert wird. Auch der 
von Havers und ſelbſt wieder von manchen 
neuen Anatömen dem Marfe zugefchriebene 
Muse, daß ein Theil davon durch die Knor— 
pelfläche der Roͤhrenknochen dringen, und ſich 
den Gelenkwaffer beymifchen ſolle, ſteht fehr 
Ju bezweifeln, ſo wie ſich die beſondern Gänge 
die er zu dieſer Abſicht in den Knochen ans 
nahm, bey genauerer Unterſuchung Feinesweges 
beſtaͤtigen n). 
il as — $. 35. ' 


Mehr darüber f. im Zandb. der vergleich, 
Anat. S. 251 u. f. en 

Eine entfernte Aehnlichkeit mit diefen Lufts 
> Enochen der Vögel, nämlich mit den Luftzellen in 
ihrer Hirnfchale, zeigt ſich übrigens dach ſelbſt auch 
beym Menfchen am Zigenformisen Zortfag (pro- 
eellus maftoideus) des Schlafbeins, deffen Zellen 
mit der Paufenhöhle und der Euftachifchen Röhre 

in Verbindung ftehen. * 
m) Denn wenn das Mark gerört worden, fo ersie⸗ 
-" fen die Gefäße, die ſich fonf hinein, vertheilten, 
nunmehro Knochenſaft, und zwar ergieft fich dere 
‚ felbe wennn die ausgeleerte Markröhre mit Chats 
pie ıc. ausgefopft wird, defto flärker in den äußern 
Callus, der die alte Röhre nun mie ein Futteral 
umgiebt; wird fie aber leer gelaffen, fo erzeugt 
fi aud) in ihrem innern ein neuer Knochenkern. 
“ Daß lejtre war mir damahls als ich den gedachten 
Auffas a. angef. D. einruͤckte noch nicht gelungen. 
Seitdem aber habe ich e8 öfter beftätigt gefeben.- 
2) Ich übergehe den abentheuerlihen Nusgen, den 
Seeuwenhoed; der fich fo oft durch feine Miero- 


feope irre führen Fies, dem Mark anbichtete, 
€ 2 2 daß 


l 


re Siebenter Abſchn Binden, 


’ 8. 85. 

Ein Hauptnutze des Martes ift — 
den Knochen gleichſam einzuoͤlen, ihm dadurd)) 
Feſtigkeit, und doch zugleich Geſchmeidigkeit o) 

und mehrere Schnellkraft zu ie 


daß es dur) befondre Gänge als Fettſchweis 
die Oberflaͤche der Haut geleitet werde ıc. Pink: 
‚, » Transast., Nr:366. p.97. 


050) Daher die: Enirfchende _ Eproͤdigkeit det .- 
Senochenferne bey zarten Leibesfrüchten, bebor ſich 
noch einige Markzellben in denfelben gebildet: 
"haben; und die gleichfam Blasartige Unbiegfams ı 
keit Der gedachten markleeren Vogelknochen. 


Achter 





Achter Abfhnirt. 
gom Sumepeh 


rain ea ee er 
Die Knoerpel a) unterfheiden ſich ’von 
‚ben Knochen ($. x.) dadurd, daß fie‘ vom: 
milchweiſſer Farbe, etwas durchfeheinend; ſehr 
elaftifeh , und überaus’ glatt find. HART 
. : | ep. Lie} FE 6 
et | 
Sie fommen zwar in fo. fern mit den Kno- 
chen überein, daß fie auch fo wie dieſe, ein 
ſchwammichtes Zellgewebe ($.62.) zu ihrer 
Grundlage haben, das nur — ftatt des Kno⸗ 
chenſafts — bloß mit einem gallerartigen Leim⸗ 
getraͤnkt ift,. und daß ſie von auffen fo wie die 
Knochen, auch mit einer Art Beinhaut (peri«- . 
chondrium $. 70.) bekleidet werben. 


— 9. re BE 
Hingegen zeichnen fie, ſich außer ben eben⸗ 
gedachten (H. 86.) auch noch durch andre ſeht 

RE‘ € 3 h 


auffale ⸗ | 


a) w. AYNTER in den philof. Transact. Nr. 470. von 

| den. Knorpeln ver Gelenkflachen, r.DAv. HERTS- 

sant in den Mem..de lacad. des Je a748. bey 

Gelegenheit der Brußteinfnorpel. DELASSONE 

in eben diefen /Mem. v: 5.1752, Und 10.,G0TTL, 

Hanse dif). de fabrica cartilaginum. Lipl, 1767. 
mie. Kupf- 4 ie 


70 Achter Abſchnitt. 


auffallende Verſchiedenheiten gar ſehr von den 
Knochen aus. Erſtens enthaͤlt ihr inneres 
ſelbſt da wo es poros iſt, Fein wahres Mark b), 
folglich auch feine Markhaut (F81.). Fer⸗ 
ner werden ſie nicht ſo wie die Knochen von 
der Faͤrberroͤthe angegriffen; auch nicht ſo leicht 
von Saͤuren, und noch weniger vom Beinfraß, 
und den ihm verwandten Knochenkrankheiten. 
Und dann heilen auch ihre Wunden nicht, wie 
bey Knochen durch eine — ſondern 
Du eine Marbe, 


* 


er | 
. Pr der zarten $eibesfrucht iſt bekameich 

das ganze Gerippe bloß knorplicht; wovon 
aber nach und nach der bey weiten groͤßte Theil 
verfnöchert; und hingegen nur ein geringer le⸗ 
benswierig Faetke bleibt. x 


$. 90. | 
Nach er Verſchiedenheit, laſſen fich die 
Knorpel uͤberhaupt fuͤglich in zwey Eaffen 
; abtgeilen: RG | * 
A) ver⸗ 


D) Ich habe war mehrmahlen in verknöcherten 
Knorpeln des Kehlkopfs, aber noch nie ſo wie 
es Morgagni (in den aduerfar. anat. I. p 25. 
öfters gefehen zu haben verfichert, in den no 
unveränderten Knorpeln deſſ elben, etwas einen 
woͤrklichen Knochenmark ähnliches finden Eönnen. 


Bom Knorpel. 77 

A) verknoͤchernde oſſeſcentes) und 
B) beſtaͤndig bleibende (permanentes oder 
wie fie Fallopius nennt, verae) 
Die legtern find wieder entweder vom Ge⸗ 
rippe abgeſondert, wie z. B die knorplichten 
Bogen in den Raͤndern der Augenlieder, oder 
ſie ſtehen mit demſelben in Verbindung. 


$. 92. 
Zu diefen, als von welchen hier allein die 
Rede ift, gehört zuförderft die Knorpelrinde, 
die nach beendigter Verknoͤcherung nod) an allen 
Gelenfflähen der Knochen übrig bleibt, die 
Köpfe überzieht. die Pfannen auskleidet u ſ. m. 
u die abgefonderten flach ‚ausgeholten 
Knorpelſcheibchen (menifci) die zwiſchen einigen 
Gelenken, wie z. B. im Kniegelenke, in der 
Einlenknug des Unterkiefers mir dem Schlaf- 
bein, zwiſchen dem Schluͤſſelbein und dem 
Bruſtbein/ zwiſchen der Elnbogenroͤhre und 
dem dreyeckten Beinchen (os triquetrum), inne 
liegen: dann auch die Knorpelblaͤtter, die zwi⸗ 
ſchen einigen unbeweglich mit einander verbun⸗ 
Denen Knochen, z. B. am Beckenꝛc. feſt ſitzen, 
und endlich die, fo als Fortſaͤtze mit gewiſſen 
"Knochen, 5.3. mit den vordern Enden der 


Rippen fortlaufen. | 
E4 993. 


1 


Ba E77 Abſchnitt. 


eh ME 93. E 
Der uns: * Knorpel geht zuförbenfk 
bahinyi die Bewegung der Theile des Gerippeg,, 
entweder uͤberhaupt wie in allen Gelens, 
ken ), — oder zu. befondern Abfichten mie: 
sem, Thorax — zu erleichtern. Dann aber: 
Bo durch, ihre große Schnellkraft Nahgiebige: 
it bey ſtarken Druck zu bewuͤrken d);;;und end»: 
lich au) die Befeftigung mancher. Knochen. uns: 
ter einander auf gewiſſe Weiſe noch zu verſtaͤrken. 


— I 94 
Bey diefem —— Nutzen,t den die Ras 
pel leiſten ſollen, ‚gehört es zu ‚ben merkwuͤr⸗ 
Bat ehrt weiſeſten Sigeiätungen des fhies: 
Tr EHEN 3 6% riſchen 


* Dahl) bie fo ſeht erſchwerte und fall ganı ger 
hemmte Beweglichkeit der fogenahnten Sicht⸗ 
BE BI knochen als. bey. welchen die artieulirende Knor— 

. yelrinde, und theilg jelbft der ‚daran ſtoßende Theil! 


J der NIE und Pfannen ı€ durch Abforbtion | 
i nd verzehrt fi — f. Sömmiervingsin meiner media. 


inifchen Bibliothek 111.8. ©.493.u:f. und. 

* fin Go ı de he vaforum 9* he 
‚P-30 u. f- Auch 10H. wenzerr!.dif) de! —* 

J—— indole, Mogunt, 1791. 8. —* 


a Auf. diefe ausnehmende Elaficität der Snarl, 
befonderg der ziwifchen den Wirbeln liegende 
. "norpelfcheiben,, gründet ſich die fonderbare Bez 
merkung, daß der menfchliche Körper wegen feiner, 
aufrechten Gtelung am Morgen un ein fo bes 
trächtlichee höher ift, als am Abend. ©. Dafe- 
und Zedet in den Philof. Transact. Nr. 383 
und der Abt de Fontenu in der Hifi. de PAcad. 
des Se. 1727. p. a6 uf. - 


Bom Knorpel. eo 


rifchen Koͤrperbaues, daß — ohngeachter alle 
diejenigen Knorpel, Die bey der $eibesfrucht 
noch die Stelle der nachherigen Knochen einneh⸗ 
men, zu ihrer Zeit fo leichte verknoͤchern; — 
dieſe hingegen in Verhaͤltniß fo ſehr felten, ja 
wuͤrklich weit feltner als andre weiche Theile 
des Körpers (©. 36. N. 2), in Knochen ders 
ändert werden, und felbft ben Perfonen vom 
hoͤchſten Alter meift noch ganz ‚biegfam und uns 
verändert gefunden werden e) 7. 


So wie aber gar viele weiche Theile des 
Körpers aus den eben (9. 47.) angeführten 
Urfachen ‚verfnöchern „fünnen, ſo find. auch 
manche, wie z. B. große Schlagadern, zumahl 

€; | ‚im 


u, 


) Daher iſt 3.3, eine volltommne wahre Anknlefe 
der Schambeinfnorpel fat unerhoͤrt: — und der 
große Zarvey fand in der Leiche, dee 53 jährigen 
Thomas Parre die knorplichten Anhänge ver 
Rippen am Bruſtbein noch fo geſchmeidig und 
biegſam, als irgend bey einem jungen friſchen 
Manne, Den ganıen merkwürdigen Seetionsbe⸗ 
richt bat Job. Betts feinem Buche de ortu er 
natura [anguinis Lond. 1669. & beygefügt. 
Eben. fo" fah auch ac. Keil. dieſe cartilagires 
permanentes in det Deiche des. 130 jährigen Job» 
Daples unverändert, bey welchem doch die große 
Schlagader im Unterleibe mebft den iliacis großen⸗ 
theil$ verknorpelt war, und ſich auch Verknoͤche⸗ 
rungen im Sichelfoͤrmigen Forſatz der harten 
-Hirnhaut fanden. ſ. dir Philofoph, Transact. 
'vol.XXV. p- 22484 


74 Achter Abſchnitt. Vom Knorpel, 


im, hohen Alter, und manche Sehnen des 
Sußes ) durch anhaltenden äußern Drud 
einer Are von Verfnorpelung ausgefegt g). 


F 
— 15) v. HArten elem, phyfiol. vol. VIIT. P.T. p.336. 


g) Ueberaus merkwürdig if die Erankhafte Entfiehung 
der Eleinen Bohnenformigen Knorpel die fich zu⸗ 
‚ es weilen im Kniegelenk, fo wie in den burfis mu- 
> coäs der. Muskeln, und wiewohl fehr felten, im 
Wäfferbrud) bilden. Monro hat in dem Schleim: 
beutel hinter dem Rexor pollieis longus ihrer 
gegen 50 beyfammen gefunden: und der verdiente 
Veterinararzt Herr Director Zavemann in Han⸗ 
nover nicht weniger denn 136 dergleichen in dent 

- fogenannten Luftbeutel an der Euftachifchen Röhre 
‚einer 14 jährigen Stute. — f. Voigt's Maga. 
für die Naturkunde IX. B. S. 216 uf. 


B — 


r 


Te TE a „5 
Neunter Abfhnite 

Bon der mannichfaltigen Verbindung 
‚der Knochen unter einander, 


| 5.96. 
Das Gerippe des erwachfenen Menfchen 
iſt aus Knochen zufammengefegt, die nad) der 
vielfachen Bewegung a) zu deren Vollziehung 
der Körper und feine Gliedmaßen geſchickt 
ſeyn muͤſſen, auf eben fo vielfache Weiſe, und 
nad) den weifeften Gefegen einer bewunderns- 
wuͤrdigen Mechanik unter einander verbüns 
den find db), - — RT 


* 





| 975 
Alte diefe nur mögliche Verbindungsarten, 
zerfallen doch von felbft gleich in zwey Haupt · 
claſſen: * res 


a) Weber die Einrichtung des Geripped zu diefers Zweck 

vergl. außer dem was Horelli u. a. ältere davon 

- gefagt vor allen desigeiftreichen Barthez nouvelle 

mechanique des mouvements de l'homme et des 
animaux. Carcallone 1798. 4- : 


5) Der erfie der die verfchiednen Verbindungsarten 

der Knochen genau beſtimmt hat, iſt der vortrefliche 
Sallopius in feinen fo reichhaltigen obferuat. 
anat. ©. 9 u.f. der Orig. Ausg. Unter den fols 

genden Zetgliederern hat vor allen der verdiente 
Süverney diefe ganze Lehre genau und umſtaͤnd⸗ 
lich abgehandelt. ©. deſſen erſt nach feinem Tode 
erfchienenen Oeuvres anat. Tom. I. Par. 1761. 4» 
S. 382 big 411. 


Er * — | Neunter Abſchnitt. 


TB unbewegliche Befeftigung der Kno⸗ 
hen unter einander (Synarthrofis). 
M. Verbindung durch De ar 
lenke iorthroſu). Fa 


| - $5..98s 

— Die erſte die, bie .Synarthrofis‘ 

begreift —— ‚Ag von ee 
Befeſtigung: 

a Durch (ook Nabe (üburae), 
BD). Durch einnageln (Gomphoßs), 


6 Mittelſt Bnorpel oder, Ginn Din 
der (Symphyls), can 


g —— 99, 
| “3 Unter den Träbten. e) find. alle nk e⸗ 
nigen Verbindungsarten begriffen EN 
außer: den Zähnen, den Gehörknöchelchen und 
dem Unterkiefer — die fammtlihen Knochen 
BERG, A ertmanDer. Bermian Eu 
u Ya CH m * 

©. pro e urar, ran hu 

— un * ni la 


— Sehr uneigentlich aber belegte man ehedem auch 
* ein Paar Spalten oder Ritzen (ilſuras) mit dem 
Namen von Nähten, die ſich am Dberkieferbeine 
finden; namlich die — am'pläno or- 
‘birali „und die noch dazu meift nur bey Rindern 
ſichtliche sneihva vorn am — ** den 


Schneideraͤhnen. * 


Von Verbindung der Knochen. 77 


Man theilt fie wieder in zwey Gattungen 
A) aͤchte Nähte (Suturae venae). Wenn 
die. zuſammenſtoͤßenden Raͤnder von einem 
paar flacher Knochen, mit doppelt und drey⸗ 
fachen Reihen von zackichten Zaͤhnchen und 
Zapfen in einander greifen; Die zumahl auf der 
Außenfeite ein ſonderbares Anfehn geben, Ih⸗ 
ver find eigentlich nur drey bis vier: x. Die 
Rreusnäbt (S. coronalis). , 2. Die, Pfeil⸗ 
habt. ($. Jagittalis) und 3. Die Hintet⸗ 
hauptenabt (S lambaoidea). Hierzu kommt, 
gewöhnlich doch nur bey jungen ‚Derfonen 4. Die 
Stirnnaht (S frontalis). RENTE 

‚ b) unaͤchte Nähte ‚(futurae /puriae)s 
oorunter ‚alle übrige Suturen des Kopfs be⸗ 
griffen werden. Beſonders find dieß 1. die 
Fugen (harmoniar) , wobey dle Knochen zwar 
und unebnen, aber doch nicht fo gesahe, 

nelten Rändern an einander ftoßen; und 2. 
die Schuppennabt (S. /quamo/a), womit die 

ſcharfzmaufende Flaͤche des Schlafbeins ‚am 
Scheitelbeine anliegt e). we r 





AN SEN.) * 7 
8) Gomphofis heiſt ‚bloß die DBefeftigung , 
der Zähne in den Kinnladen, da fie mit ihren, 

- Wurzeln in die Zahnzellen wieeingenagelt ſind. 

—— $. 101, 
) winstow in den Memi de PAcad. des Se. v. J. 
1720. p. 384 4: fı 1 yuralgan 


78 Meunter Abſchnitt. 
J 
6, 101. 

2 Die Symphyfis nähert fi ch aus — 
Ruͤckſicht ſchon den Articulationen, nament⸗ 
lich auch durch die ſehnichten Bänder (liga-. 
menta) wodurch bey beyden die aneinander: 
ftoßende Knochen verbunden find /). Sie ift 
wieder von zroeyerley Art: 

_ a) entweder find die an einander oßenden 
Knochen durch eine befonder dazwifchen lies 
gende Knorpelfiheibe verbunden (Synchon- 
drbfis), vergleichen 5.8. zwifchen den Schaam⸗ 
beinen, zmwifchen ven Huͤftknochen und dem 
heiligen Beine, zwifchen den BEDIENEN 
befindlich find. Oder gr 
. b) die Verbindung geſchieht nur durch 

Knorpelſchleim, und von außen durd) fe richte 
Bänder (Synnevrofs) wie bey den Stüden aus‘ 
welchen das Bruſtbein aufanengefeg iſt etc. 


$. 102, 


Die Wweyte Zauptclaſſe von Verbin 
‚dungsarten der Knochen ift die Diarthrofßs 
(articulus, jundura), wenn Knochen durch, 
bewegliche Gelenke mit einander verbunden 
‚find. ——— geſchieht dieß bloß mit⸗ 
telſt einer glatten Knorpelrinde, womit die 


Gelenkflaͤchen der Knochen uͤberzogen ſind: bey 
| einigen 


Re ) $ös. wetrensent — ia fi ——— liga· 
mentor. sorp. humani. Petxop, 2742. 4 


Von Verbindung der Knochen. 79 


einigen aber liegen außerdem wie ſchon gedacht 
($. 92.), noch beſondre Knorpelſcheiben zwi⸗ 
ſchen inne. — Die Bewegung wird in dieſen 
Gelenken durch das fogenannte Gliedwaſ⸗ 
ferg) ſſynovia PARACELSI. unguem ärticu- 
lare h)] erleichtert, wozu ſich in den größern 
befondere Drüfenartige Haute ı) (glan:u'se 
HAVERSE) finden, die zum Schuß für Druck 
in geubenförmigen Vertiefungen liegen, 


Die mancherley Diarthrofen zerfallen nad) 
der verfchiedenen Richtung und Beweglichkeit 
der Gelenke, wieder in vier Arten: 

A) wenn die Gelenffläcyen zweyer Knochen 
ſtraff aneinander figen(Amphiarchröfis). 
B) Wenn ein Knochen ſich um einen-andern 
wie um eine Angel ober Are drehe 
 (Rotatio), — 
C) Wenn er wie ein Gewinde, nur nad) 
einer geraden Richtung bewegt werden 

| kann 


J 


g) rounonor Syſt. des tonnaij].. chimiques T. IX. 
P- 216 u. F ur = Pur 

A) “Quiddam additum articulis, per quod citius 
fleetantur ex lubrico.” sznEcA natural. quas- 
ſtion. III, 15. . 

i) mavens’s ofleologia nova tab.Äl. FR. LEBER. 
PiTscHEL de laxungia articulorum Lipf. 1740. 4. 
J. GOTTL. HAASE de unguine articulari eiusque 
vitiis. ib. 1774. 4. xAv.BıcHar fur la mem- 
brane /[ynoviale des articulations im 11.3. der 
Mem. ‘de in Soristö medieale d’Enularien 
Paso nf | j 


mit den Knochen der, Mittelhand (meracarpus)) 


\ 


8 | re as. " 


Aare die Verbindung der Knochen der Hand⸗— 


kann, mithin bloß Slerion und Ertem iom 
| geſtattet (Ginglymus). » 
.D) Wenn er wie in einer Nuß, nad) allem 
Seiten J iſt Carthrodia). 


| > $. 165 3: | 
Bau A) nt k): Gebet: vor⸗⸗ 


wurzel (carpus) und der me dreften der Fuße 
wurzel (rarfus), ſowohl unter. einander als 


er des Mittelfußes (meratarfus); fo wie: 

diefer ihre Zufammenfügung unfereinans 
Rn Ferner die der fehrägen Fortfaße. ‚(pro-. 
cef. obliqui) der Ruͤckgratswirbel unter einan-- 





der, ünd der beyden Knoͤchel (malleoli) mit: 


dem Knoͤchelbeine (talus), — Nicht ganz ſo 
flach, aber eben fo ſtraff ift auch die Verbin«- 
dung der Nippen mit den Ruͤckenwirbeln und 
der Gehörfnöchelchen unter einander. \ 


§. 104. 
Die B) Rotatio (commiflura trochoides 


| bey Fallopius N, bat ebenfalls einen jehr eins 
geſchraͤnkten Vervegungstreis; meift nur im 


halben Cirkel. Das vollfommenfte Beyfpiel 
SR gebt der erſte Halswirbel, der ſich um 
den 


Sr Matiis’obfowrub bey Columbus u.a = > 


I Biolan's «Erinnerungen über dieſe Artieulation f. 
in deſſen Comment. de effıb us pog ER ’ 


/ 


* Von Verbindung der Ruohen gr 
den zahnfoͤrmigen Fortſatz des zweyten voͤllig 


Ban dreht. Eben dahin gehöre 
aber auch die Bewegung der Speiche (radius)) 
um die Einbogentöhre (vlna), zur ſogenann⸗ 
ten pronatio und fupinatio. 
— ‚12, —— 
In. 1686—— 
F ‚Der. ©) Ginglymus — eine überaus ſtarke 
robuſte Verbindungsart — gleicht einem Her 
winde oder Bnie (charniere) wo zwey 
Knochen mittelſt mehrerer erhabener Reife und 
dazwiſchen liegenden Vertiefungen in einander 
greifen m). Beyſpiele davon geben vorzuͤglich 
die Verbindung des Schulterbeins mis der 
Einbogenroͤhre mittelft. der fogenannten Rolle 
| ed und des Schenfelbeins mit der 
chienbeinröhre. Ferner die Einlenfung des 
rdern Blieds, des: Daumen und der. großen 
£ Bee, und Die beyden vorderſten Reihen von 
liedern der übrigen Finger und Fuͤßzehen. 
Außerdem kann aber auch freylich Die Bewer 
gung des Kopfs auf dem erften Halswirbel, 
der Knieſcheibe am Knie, und der Schienbein- 
roͤhre über dem Knoͤchelbein dahin. gerechnet 
. werden. 





$, 106,  ; | 
Endlich D) Archrodia, wenn eine mehr 
ober weniger convere Kugelfläche, in einer 
2 tiefer 
fn m) JAG, FR, ISENFLAMM de ginglymo, Erl. 1785. 4 


* 


82 Neunt. Abſchn. Bon Berbind, ꝛc. 


tiefer oder flacher ausgeſchweiften Gelenkhoͤhle 
bewegt wird. Bon der Art iſt Die Articula⸗ 
tion des hinterften Glieds aller Finger; Dau⸗ 
men und, Zußzehn, ‚mit den Knochen der Miter 
telhand und des Mittelfußes. Ferner das 
Gelenk der Speiche (radius), ſowohl mit der: 
Oberarmroͤhre als mit dem os nauiculare und) 
dem lunatum der Handwurzel. Auch das 
der Elnbogenroͤhre mit dem triquetrum; des 
Knoͤchelbeins mit dem nauiculare des Ober⸗ 
fußes; und die Verbindung des Unterkiefers 

mit den Schlafbeinen. Beſonders aber die 
der Oberarmröhre mit dem Schulterblatt, 
als des allerbeweglichſten Gelenkes am ganz 
zen menfchlichen Körper: — und endlidy 
die tieffte von allen, nämlich die Einlenkung 
des Schenkelkopfs in die Huͤftpfanne, Die we⸗ 
gen ihrer auszeichnenden Bildung mit dem be⸗⸗ 
Aare Namen ber EIERN belegt worden. 





Zehntett 





* 


[222 


Zehnter Abſchnitt. | 
Bon dem Gerippe und deſſen Bere 
ſchiedenheiten. 


$. ae N uud an 
Was von den Knochen’ überhaupt gefage 
worden, ($. 1. 56.) daß fie die übrige Form 


der weichen Theile beftimmen, das gilt num 


vorzuͤglich vom ganzen Berippe, deflen Bil 


dung bey allen Menfchen, und durch alle Stufs 


fen ihres Lebens der Form ihres ganzen Koͤr⸗ 


pers jo angemeffen entfpricht a), daß es einem 


irgend 


‘2 


e) Eine doppelte Anmerkung fließt. hieraus. Daß es 
namlich eben fo viele Kunft und Meifterhand vors 
ausſetzt, ein ſchönes Menfchengerippe, als eine 
ſchoͤne nackte menfchliche Figur zu zeichnen: und 
daß weytens die zumahl feit Michelangelo ges 
nauer beſtimmten bekannten Maafe, für die Verz 
hältniffe der Theile des nackten Körpers, auch den 


“ Probſtein für abgebildete Gerippe abgeben: , wo— 


von aber, unter der ſo großen Menge, Die in den 
heils fo prachtvollen ofeologifchen Werken beſind⸗ 
lich find, nur wenige diefe Prüfung vertragen. 


Als Mufter Diefer Art dienen die drey beruͤhm⸗ 
ten Skeiete beym vesarıvs de corp. hum. fabr. 
(©. 203. 204 und 205. der fehönften orig. Ausg. 
don 1555.) verglichen mit den beyden herrlichen 
Figuren jin feiner EZpitome,. die von Tizian's 

5 2: . großen 


* 
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irgend getibten Auge nicht ſchwer fallen muß, 
aus einem nur leidlich erhaltnen Gerippe nicht 
bloß Alter und Geſchlecht, fondern auch Wuchs, 

dag individuelle der Schönheit und Feinheit 

des Tokalhabitus des Körpers, dem es ehe⸗ 
dem zur Grundlage gedient, und fo befonders 

‘am Scyädel die Gefichtsbildung, und bey vie⸗ 
len den Nationalcharacter zu erkennen b). 

So unendlich naͤmlich der, individuelle Koͤr⸗ 
perbau, und die Geſichtsbildung, des im Gans 

‚zen freylich ſich gleich bleibenden Menſchenge⸗ 

ſchlechts, überhaupt. verſchieden iſt, — ‚eben! 
ſolch ‚eine ‚unendliche Verſchiedenheit c) findet! 
ſich bey einer genauern ſcharfſichtigen Prüfung, 

unter der Bildung und Form und Taille und) 
mehrern oder mindern Eleganz u. fe w. bet 


* gan ei 
großen. Schuͤler Sohann Stephanus von Cal⸗ 


Far. geseichnet, find. ſ. H. Prof. Siorillo's Ge⸗ 


fehichte der geichnenden Künfte. 11.3. S. 82 u. fü. 


“ "b) c. Mmerzoen de feeleti: in osconomida humanaı 
a dignitate. Regiom. 1793. 8: 


s). Ueber vieles von. diefen mancherled Verſchiedenhel⸗ 

ten und Abweichungen im menfchlichen Knochen 
bauf. rri m. toscuor de fymmetria kumanii 
corporis, inprimis [celeti. Erlang. 1793. 8. undd 

> I.CHR.ROSENMÜLLER de [ingularibus et natiuiss 
ojhum corporis humanı varietatibus. Lipfll. 
2804. 4. auch ſchon s.c.ınsrerpr de lufibus 
naluras, Lugd. Batav. 1772. 4. pP» 19 u f 
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freylich auch im Ganzen einander gleich fcheis 
nenden menschlichen Berippe di? ſelbſt in 
der verfchiednen Feinheit und Feſtigkeit des 
Korns, dornämlic abet auch (nach_dem Geſetz 


* 4 


der Somogenitaͤt c) in der Modification ber 


user er 
m ei ee AR 


4 


% Vie daher Zeraliederer zur Abbildung des natuͤr⸗ 


Tichen. Bauee des menfchlichen Körpers, aus diefen 
endlofen Werfchiedenheiten die ſchönſten Mufter 
auswählen follen, davon f. C. F. Wolff de 
inconjtantia J[abricae de’ eligendisque ad cam 
repraefentandam  exemplaribus in. den. Aer. 
acad Fetropol. 1778. P. IT. p.217 u. f. sumahl 
2ad,u.fi.230 u. 1. Vo istip 


) Diefes für die Phnfiologie fo mie "für die jeichnen- 


% 


den und bildenden Kuͤnſte gleich wichtige uͤnd lehr⸗ 
reiche Geſetz der Zomogenitat beruht auf der ſo 
enauen Eongruem in der Ausbildung der zu einer 
individuellen Geftaltung gehörigen Theile. — Ed 
ungleich. die ftärfere oder fchmoächere, ° I— 
des Bildungsttiches bey verſchiednen Individuen 
son gleicher Gattung’ und gleichen Alter ſeyn 
Fann: fo homogen in dad) hingegen in der Regel 
der Ausdruck deflelben in —— — Theilen 
des gleichen Individui. Auffallend habe ich die 
Richugkeit diefes conſtanten Geſetzes an der Aus⸗ 
bildung der Knochen beftätigt gefunden, fo daß 
wenn ein oder der ‘andre einzelne Knochen ber 
mir e ft von einem Geribpe zu Handen kam, vor⸗ 
zuglich nett umd fcharf ausgewirkt war -Cfeine 
„ Fortfäge, Gelenfflächen :e. fi) recht deutlich pro⸗ 
noncirt geigten) ich auch ſicher die übrigen. ME, 
gleichen Verhaͤltniß ſchon und beftintnt ausgebil⸗ 
tet fand und vv. — Viel treffliches hieruͤber 
‚fast Savater in den. Fragmenten I. ©: 182» 
[11.. ©. 103 u. f. 210.302. zumabl aber IV. 
©. 40 u:f. und Diderot in den’ Ejfais fur la 
geinture p.ı uf. ae? 
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individuellen. Ausbildung der zu einem — 
gehörigen — Knochen, ich 


hn $ 100. life 
Außer bleſen endloſen individuellen Char 
racteren, wodurch fid) ein jedes Gerippe vom ans 
dern auszeichnet, unterſcheidet man uͤberhaupt 
die Skelete nach der Verſchiedenheit des Alters 
und des — der — 


— 6. 110 
So seit man. fie aus jener Ruͤckſicht ins⸗ 
gemein in vollkommne und unvolltommne, 
und belegt, mit dem legtern — im Örunde ſehr 
unpaſſenden Namen, die Gerippe von Leibes— 
früchten, Kindern und von denjenigen Pers 
fonen, an welchen nur die Knochenanſaͤtze noch 
nicht zu wuͤrklichen Fortſaͤtzen verwachfen find 
($..44- 469; die aber doch, übrigens fo gut 
als die erwachſnen — alle ihren Biſtimmungen 

RR  ABeleh größte Vollommenpeit zeigen. 


§. rim. 

Sie ihren fi) befonders durch eine dop⸗ 
pelte Veyſchiedenheit aus: Daß fie namlich, 
je unreifer fie find, erftens defto mehr knorp⸗ 
Yichte, noch nicht verfnöcherte Stellen haben: 
und daß zweytens auch alsdann ſowohl über: 
haupt der wi zum Rumpf, und * zu den 

Armen 


a Bor Gerippe. 


Armen und Beinen, als auch. insbefondre die 
flachen Knochen der. Hirnfchale zu den eigent- 
lichen Gefichtsfnochen, die Bruft zum Deden, 
die Schlüffelbeine zu andern Roͤhrenknochen ein 
anders Verhältniß haben, als beym Gerippe 
bes erwachſenen Menfchen fJ. Won beyden 
dieſer Verſchiedenheiten iſt ſchon oben (im 
drilten und vierten Abſchnitt) das wichtigſte 
angegeben worden. 


. 8.112 — 
In Ruͤckſicht des Geſchlechts g) unterſchei⸗ 
det ſich das weibliche Gerippe vom männlichen 
Ye DD oh 
) Man vergleiche damit unferg großen Albr. Dürer's 
vier Bücher von menfchlicher Proportion. Nürnb. 
2528. Fol., zumahl au Ende des erſten Bd. — und, 
2 freylich aus einem andern Gefichtspunft suE fur ‘ 
les proportiuns du [quelette de lU’honıme 'eXxa- 
mine depuis lüge le plus tendre, jusqu'a celui 
de 25, 6c ans et au dela im 11.9, der, ſoge⸗ 
‚nannten Min. prefentes p: 572 uf. * 
Eine Anmerkung finder hierber ſtatt, daß da 
die Gerippe von Embryonen und jungen Kindern 
noch ſehr viele knorplichte Stücken enthalten, die 
beym Trocknen zufammenfchrumpfen, auch die 
Zeichnungen, die nach folchen vertrockneten Ger 
rippen gemacht werden, fehr entftellt und unnas 
- türlich ausfallen müffen, wie man leicht aus der 
* Beraleichung ſolcher Abbildungen mit den aus 
diefer Rückficht weit vorzuͤglichern in Sues großer 
—— tab, XXVI bis XXVIII. erſehen 
ann. — 
) Jac. FıD. ACKERMANN diſſ. de diferimine foxus 
praster genitalia. Mogunt. 1788! 8- 
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ſowohl in Anfehung feines "ganzen Habitus, 
des Totaleindrucks den es bey der Wergleichung | 
macht, als auch in Bildung und Verhaͤltniß 
‚der einzelnen Theile. Doch werden dieſe bey⸗ 
derley Verfchiedenheiten erft bey den Gerippen 
‚etwas erroachfener Rinder und jugendlicher Per⸗ 
fonen recht merklich). astt NE 


' = 


4 


$. 113. — 


Der ganze Habitus des weiblichen Ges: 
rippes. verrätht namlich, wenn es mit einem: 
männlichen von gleichem Alter, Wuchs, Con: 
ſtitution ꝛc. vergleichen wird, faft die gleichen 
Berfchiedenheiten, wodurd) ſich aud) der ganze: 
Bau des weiblichen Körpers, zumahl in der 
Blüche des Lebens, vom männlichen auszeich« 
net. So mie hier am weiblichen Körper alles: 

«  meit feiner, glatter, zarter, vundlicher, ſchoͤ⸗ 
nen gemölbe ift als beym männlichen, fo auch 

am weiblichen Gerippe ceteris paribus alles 

weit fchlanfer, ebner, gemwiffermaßen weichlis 
cher als am männlichen A); die flachen Knochen 

Ba dünner 


) Rach diefen Unterfcheidungszeichen wurden a. 1638 ı 
auf Befehl der, Bamahligen Aebtiffin zu Pargelet 
u die Gebeine des heil. Abalard von feiner Helvife: 
Ihren, zwiſchen welchen fie faft 500 Sabre lang ı 
geruht harten, getrennt und beyde befonderg beys: 
: gefeßt. |. la vie de DT: ABEILARD eb d’HELONE: 

Jon cpoufe, Volsll, p.326, 





\ 


—— 
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dünner, die Röhren» Knochen ſchwaͤcher z); 
durchgehende — fo wie es die ſchwaͤchere Mus- 
kelkraft diefes Gefchlechts mit fich bringt, — die 
Een und Fortfäge niche fo fharf ausgemürft, 
die Fucchen nicht fo. tief, die Inſertion der 
Sehnen nicht fo rauh, die mehreften Articulas 


tionen: etwas flächer u. ſ. w. A), 


+ 


D 


$. 1 14. 


Viele trefliche hier eingreifende Bemerkungen, auch 
über das Verhältniß der Stärke der Knochen zu 
ihrer Größe, und wie 4.2, Niefenfnochen, wenn 
fie nur irgend die Merhältnigmäige Kraft aus 
üben follten wie die Knochen eines gewöhnlichen _ 
Menfchen, entweder von einem ganz andern weit 
feftern bärtern Stoff gebaut, oder aber von 
einer gang unfrmlicen Dice fen müften: und 
mie fich daher die Stärke der Thiere [chen aus 
der Dicke ihrer Roͤhrenknochen und dent übrinen 


‚Verhältnig der Theile ihres Gerippes ermeſſen 


läft, f, in aarır. oAarıret dial. ſecondo p. 97 u. f. 
der Werke. Bonon, 1655. 4, 


Die erſte Abbildung eines, weiblichen Gerippes zur 
Pergleihung mir dem männlichen. hat rer. FLA- 
‘TER de partium corp, humani ftruotura et vfn 
Baf. 1603. fol, tab, IT. gegeben. — In Cheſel⸗ 
‚den's grofen Werke (Oficographia or the ana- 
tomy of the bones Lond. 1733. gr; ol.) findet 
fih Taf. XX XIV, eins nach den Verhaltniffen der 
mediceifchen Venus zur Vergleichung mit dem auf 
der folgenden Taf. in den Verbaltniffen dee Apollo 
yon Belvedere gezeichneten männlichen, So bat 
en Tarin in'feiner Olieogrephie Paris 1753. 4. 
Zar. XXI. ein weibliches Skelet in der gleishen 
Stellung: wie. das Albiniſche männliche (»- ° 


% ALBINI tab, feeleri et mufeoulor, lominis, Leid. 


2747 


> ’ 
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21 


en Er —— 
Anm weiblichen Schädel zeigen fi außer: 
den gedachten allgemeinen, wenige beſonders 
merflihe und conftante Verſchiedenheiten. 
Denn daß er-in Verhältniß zur übrigen Sta⸗ 
tur Eleiner /), und der‘ Gaumen flächer und» 
minder gewoͤlbt fey m) nnd daß fih die: 
Stiennaht länger erhalte n) ꝛc. finder ſich 
in der Natur beymeiten nicht fo häufig be 
ſtaͤtigt als daß es für.dem gewöhnlichen Ball 


‚Der 


3747. gr. Fol. tab.I.) geliefert. And Site ein 
noch andres in der prächtigen Ausgabe feiner 
Ueberſetzung veeMonroifchen Handbuch tab- IV. — 
Bey diefen allen aber find die vom männlichen 
abweichenden VBerhältniffe, wenigſtens in einzelnen 
Theilen offenbar übertrieben, fo daß fie fich bey weis 
tem nicht mit Sömmerring's trefllichen tahula 
4. jerleti ferninei. Francof, ad M. 1796. gr. Sol. 
vergleichen laffen.  , So ET 


I) ranın 0.0.0. ©.79, suE a.a.D. &.225. — 
Im Gegentheil ehr größer und fchmerer und bes 
3 die Hirnſchalen Knochen in groͤßerem Vers 

bältnif- gu: den Gefichts Knochen ale am männz 
UUchen Gerivpe. Sömmerring vom Bau des, 
mienſchl. Körpers. l. B. S. 8. 


m) SANTORINI obferuat. anat. p. 137. 


f 





n) cÄSP. BAYIIINT viuae imagines corp. hum. Fref. 
1604. 4. p.246. sur a.a.D. ix. — Allein ſchon 
der Reſtaurator der gründlichen Anatomie, Ber 
rengar von Carpi hat diefe ‚porgehlie Eigen: 
ſchaft des weiblichen Schädeis verworfen in f. fo 
reichhaltigen Lowmment. [uper Anatomia Muudini 
p. 417. b. Go nachher vesauıus de c. h,,fabr.'p. 32. 
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der Regel angenommen. werben koͤnnte 0). 
Der ganz irrigen Angaben zu gefchweigen wie 
3. DB. daß die Weiberfchädel Feine Stirnhoͤhlen 
aben follten p) u. dergl m. — Das Zun⸗ 
genbein aber ift bey dieſem Gefchlechte fu wie 
der ganze Kehlkopf Eleiner und enger, 


| a a | 
Der weibliche Thorar bat ſchon mehr 

auszeichnendes. Er ift überhaupt fürzer, enger 
und fchmaler als bey Mannsperfonen; da wo 
die Brüfte auffigen flacher; dabey aber beweg⸗ 
licher, zumahl im obern Theil 4). Daß bins 
gegen feine Rippen dider und rundlicher r), 
oder das untre Ende des Bruſtbeins öfter 

RER — durch⸗ 


0) Kant bat angemerkt, daß die Stirn bes männs 
lichen Gefchlechts auch bey uns flach, die des 
weiblichen aber mehr kuglich zu ſeyn pflegt. 

' Anthropologie &.278. 


Und nad Gall follen fih diei meiblichen 
Schädel van den männlichen bauptfächlich durch 
die ſtaͤrkere Eminenz des obern Theils des Hinter⸗ 

hauptbeins unterſcheiden. 
pP) Rab Lavater im Effai fur la phyfiognomie 
T. II. p. 150. 
g) Bonnenave fur le mowvement des cötes dans la 
refpiration, in den Mem. de l'ac. des fe. ‘de 
Paris a. 1778. p.222. 


r) FA. AvrscH mufeum enatömieum p.r08, MT. 6; 


j' U 
4 


- mung des andern Geſchlechts hat u). Es iſt 
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durchbohet ſeyn —* 9 ſind RE ee 

5 en she — | 
— nr — 

Die auffaftenbfte Verſchiedenheit zeigt ſich 


aber im weiblichen Becken ), als welches 
die naͤchſte Beziehung auf die Sexualbeſtim⸗ 


- 
rk 


überhaupt weiter und geraumiger als das | 
’ männliche, Das Kreuzbein breiter und 
flacher v); das Kuckucksbein beweglicher x); 
„Die Schambeinverbindung dicker; ihr untrer 

Bogen weiter in einen rechten oder gar etwas 
ftumpfen Winkel ausgeſchweift y); die Sitz⸗ 
beine ‚mehr. von einander abftehend und mehr 
vorwaͤrts gebogen; ‚die Hüftpfannen weniger 
vertieft ıc. | 

RE. 9.117: 


* — ——— 1, Ge 


rs D Cafp. Creve vom Baue des weiblichen Bedens, | 


Leipz. 1794. 4. mit Kupf. 


— CHPH, IAC. TREw tabulae ofieologicae, Nuͤrnb. 
3767. gt. Fol. tab, IX. fig.5. vergl. mit fg, 4. 


®) TREW 0.0.9, fig.5. vergl. mir fig.6. 


) Aber ohne daß es bey den Weibern aus 5Witbeln 
beſtehen follte, wie Bauhin a. a. 9. meinte, 


er 2} ar bekannte Anatome Pb. Conr, Sabricius hielt 
dieß für die einzige conſtante ne chieden⸗ 


heit der Gerippe in f. Sciagraph. hiſtorias nn 





firo-medicas. Butisbaei. eto. P- .65. 
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Ba re ana 
© Dagegen find die Schultern, tie es der 
ſchmalere Thorax mit fich bringt, nicht fo breit 
als beym männlichen Geflecht 2); und ‚auch 
die Schlüffelbeine gerader, ſchwaͤcher ge⸗ 
kruͤmmt a). 7 ad} 


re 


it ehe 
$. 118. 

Die Schentelbeine aber ftehen wegen des 
weiten Beckens auch felbft nach oben weiter 
auseinander; ihr Hals läuft mehr horizontal; 
die Rniee aber ſtoßen dagegen defto ſchraͤger 
jufammen, ———— 


ZT 


| r 6. 110: vs 
Soviel von den Verfchieenheiten der Ger 
rippe in Ruͤckſicht des Alters und des Ges 
ſchlechts. — Eine dritte Ruͤckſicht, das Aus⸗ 
zeichnende Eigenthuͤmliche der Skelete nach 
‚der Nationalverſchiedenheit der mancherley 
Raßen und Abarten des A u 


un 


3) Uebrigend Aber beym fchönen Bau — wenigſtens 
nicht fchmaler als die Hüften; ein Verhaͤltniß 
wogegen die Zeichner oft gar haflich verſtoßen. 
Man f. 5.8. die neueſte aber überhaupt gang 
Abentheiterlich verzeichnete Vorſtellung des weiblichen 
Skelets in der Aifiorie naturelle de la Femme 
par moRsAu (de la Sarthe) T.I. tab. II. 


a) new 4.4.0, 8g.1.2, vergl, mit tab, X. fig. 16,17%, 
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iſt, ſo Iehrreich und fruchebar fie auch für: 
philoſophiſches Studium der Dfteologie und) 
Völkerkunde feyn muß, doch vor der Hand 
nur.noch Stuͤckweiſe aufgehellt, daher das was 
davon hier zu ſagen waͤre fuͤglicher im folgen⸗ 
den Theile bey der em der: 
Knochen feine Stelle ‚findet, | 


—— 


Zweyter 





Zweyter Theil. 


Beſchreibung der Knochen 


bes : 
menfchlichen Körpers. 





















be ggg Aofänier, J 
om Shave Korper 


BT DAR 
Man fl ee, bekanntlich das Gerippe in 
Schädel, | dumpf und ‚Gliedmaßen; wovon 
tfferer wieder in die eigentliche Sirnfchale 
nd in, bie Geſi Wbleknaien, — wird. 


§. = 
Die Hirnſchale begreift, wie. es der 
dame anzeigt, die große Höhle in welcher das 
ehien verwahrt liegt : die Geſichts knochen 
ingegen den übrigen Schaͤdel von der Naſen⸗ 
urzel an ſeitwaͤrts zu. den augen und 
ten. ‚um Kinne, * 


— — $. 9. ae 

Die unlertiefer und die —— 
name; find die übrigen Kopfknochen 
urch Mäpte ‚oder Einkeilung unbeweglich 
Nter einander — * 1. $. 9) 
—* Es then unterſcheidet fich 
in aller andern Thiere ihren hauprfächlich 
E. G durch 


Hille warf 


‚98 


durch eine doppelte Verſchiedenheit a), erſten s 
nämlich durch den ausnehmend großen Um— 
fang feiner Hirnuſchale im Verhaͤltniß gegen J 
Gefichtsfnocheit: und zweytens durch J 

re 


Bi 
miese 


⸗ 


doch 


irgend einer andern/ auch noch fo menſchenaͤhn⸗ 
lichen, Ihiergattung db) — 


er; 
s4 
** 


RK» ne 


ort 
a 2} 


ar 


b) 


| — ns 
Das Derhältniß der Hienfchale zu dem 
Geſichtsknochen ft zwar nach Veſſchiedenhein 
des Alters ——— relativ: 


1.68 EN ers 7 | 
Auch, in der, Richtung des; Profils herfcht 


durch die N 
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Se 


| 


ſenkrechtes Profil. 2 mel 


durchgehends auffallend größer als bey 





zwar, nach Campers ſcharfſinnigen Ber« 


J +5 rt y ‚glei 


S\angiig ads rar Teils 
un die dußern Ditenfionen bet Gaätel zu 
nehmen, ift der. gewöhnliche. Tafereirfel Hinz 
reichend; für die Ausmeſſung feiner Höhlen abert 
hat Hr. Hofr. Fiſcher in, Moſkwa einen andern 
fehr beguemen erfunden, der fid) von jenem fowohn! 
) dieſein Behuf einzufegenden Schenker 
mit divergirenden Epigen , als auch durch einenn 
an demfelben angebraibten Gradbogen ausjeichnetz, 


a 


Wwelcher genau din Abftand drr Gpiten beftinintez, 


f. deſſ. Lettre fur une nouvelle Eifpeve; ‚da 
Loris, astompagnee de la deferiplion d'un crax 
niometre de nouvelle invertion. Main; 1804. 44 
fit: Busfe NIT aa ,\ ee 

Man fehe 5 B. den Schädel des Orang-Utange 


© (Srmia latyrus) in meinen Abbild, hernrhifton 


vifher Gegenſtande tab 52. und den das Schim— 


panſee (Siovia ee) in den Mem. dis 


PAc. des Sc, de Paris 2764 Taf. XVI. Bg. a⸗ 


R 


> = 
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gleichungen viele Verſchiedenheit, vom Griechi⸗ 
ſchen Profil bis zu dem ſehr ſchraͤgen der Neger 
"mit ſtark prominirenden Kiefern — dennoch 
bleibt immer zwiſchen dieſem und dem der Affen 
‚und andrer Thiere ein aͤußerſt auffallender Abs 
ftand, der theils in dem Mangel des uthis in- 
rmaxillarıs befonders aber in der nur dem 
ienfihen zufommenden Prominenz des Kinnes 
feinen Grund hat, wovon unten befonders die 


7 


Rede ſeyn wird. 


— | U TE $ RR ne 

Zur Beurtheilung der Verfchiedenheiten 
‚und des Verhaͤltniſſes im Toraldabitus der 
Schaͤdelformen gegen einander dient außer 
dem Profilumriß auch vorzüugfid die Ver— 
ticalanſicht c) von oben; und dann die theils 


c) Die tut vergleichenden Schädel ohne den: Unterkiefer 
neben einander mit dem vordern Hand der Yadız 
beine in einer Linie geftelt, und fie dann oben 
von Echeitel aus gleicdyens Gefichtspunft befchen. 
Diefe Anſicht hat den Vorzug daß bey ihr der 
Totalhabitus des Schaͤdels und die ihn vorzkalich 
eharacterifirenden Theile und die gegenfeitigen Ber: 

— ing Auge fällen. ° Eeine Laͤnge 

Hi und Breite, die reſpective Größe der Hirnfihale, 

6 die Prominenz des Dberkiefers, die Weite der 

ineilara zygomatica u. dergl. tt. —- Ep habe 
ich 2.8. in der Aten Ausg: ber Schrift de ge- 
neris hum. varietate natıua tab I. den fchönen 
Schädel einer Geotgianerin, den eines Negers und 
eines Tungufen zur Vergleihhung nach vieler Mer: 
tiealnorm ſtehen laſſen. — Nod) weis auffallender 
62° aber. 


ne 


— 
“ 


/ 
\ 
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ſehr auffallende Differenz die ſich bey manchen 
in: der flaͤchern oder tiefern, laͤngern oder 
kuͤrzern Weitung der Foſſa baſilaris d) (zwi⸗ 
ſchen den procelſibus prerygoideis und den 
Gelenkknoͤpfen des Hinterhauptbeins) zeigt e)» 


m» ya | ——— $. — | . 
I Zu den Veränderungen bie mic dem Jahe 
ven in der Schaͤdelform eintreten, gehört 
außer. dem was [chen oben dovon erwähnt 
worden (Th. 1. 6. 32. 40. 50. u.a.) befons 
ders, daß nach dem Zaͤhnewechſeln der vorber 


faſt freisformige Bogen Des benderfeitigen 


limbus alveolaris mehr in in einen elliptifchen 
vorwärts getrieben wird um ‚die mehreren 
perennirenden Zähne zw fallen, wodurch denn 


aber auch die Saciallinie im gleichen Grad 


".  ceteris 
ger nimmt ed fih aus, wenn man eontraſtirende 
5. Shierfchadel aus diefer Anficht "gegen einander 

| vergleicht: 3. B- den vom Orang⸗Utang, Tiger, 
- Biber, der Robbe ꝛc. 2 


d) Decas craniorum IIT. p. 8 tar Sion 


Je mehr ſich die Lage des procellus bafilaris am 
Hinterhauptöbein der Waiterpaffen nähert, und 
je weiter. die Vorderwand der großen Hinter— 
bauptsöffnung von der (pina palatina (— tab. I. 

fie. 2. 5. —)abfteht, und je.fihräger.die procoſlus 
terygoidei nach vorn herabfteigen, defto flacher 

und weiter ift auch die. koſſa banlaris, was denn 

auch meift mit einen deſto laͤngern aber oft auffale 

lend fchmalen arcus. zygomaticus verbunden iſt. 
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ceteris paribus von der lothrechten Richtung 
abweichen muß f). Ä 


9% 
Die Nationalverſchiedenheit der Schä- 
del erſtreckt fich wie es ſcheint zum Theil felbft 
auf die ftärkere oder mindere Dicfe und auf die 
davon abhängende Schwere g), fo wie auf die 
„Größe, namentlid den Umfang der. Hirn- 
ſchale h) u. dgl. m. nn F 

——— 


Am auffallendſten ſichtlichſten aber zeigt 
ſich dieſe Verſchiedenheit in der ausgtzeichnet 
characteriſchen Form der Schaͤdel von den 

fuͤnf Hauptraſſen worein ſich das Menſchenge— 
— G 3 ſchlecht 

f) Dr. Barclay hat in feiner new anatomical No- 
menelature Edinb. 1803. 8. p. ı48. den Gedan: 
ken daß die alten Künfkler im fogenannten griechiz 

* ſchen Profil jenen Character der fruͤhſten Ingend 
mit dem michr ausgebildeten deg reifern manns 
lichen Alters idealiſch hatten combiniren wollen. 

Aeberhaupt aber wird dieſes Profil wohl von 
manchen neuern Künftlern ins unnatürliche über: 
. trieben, Mi aber in der edlen Form wie es fich 
in den fchönften Köpfen von alter griechifcher 
Kunſt felbft zeigt, allerdings auch in der fchönen 
wirklichen Natur zu finden. 

3) ©» find 5.9. die Negerfchädel iu meiner Samm⸗ 
lung dick und fchwer, hingegen die fo ich von 
‚Grönländern und Eskimos befige dünn und leicht. 

A) Eine Lieferung von Hüten die ein berühnter Pari— 
fer Hutmacher dans le nord verfandte und die 
nach den für die Parifer Köpfe paflende: gewoͤhn⸗ 
lihen Maßen gemacht waren, Eonnten dort nicht 
verkauft werden, weil man fie um vieles zu eng” 

"fand. f. Tenon’s Recherches fur le orans hu- 

main im Lten B. der Mem. de l’Infiitut natio- 
nal. Sc. mathem. ot phyfiquos p. 222. 
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ſchlecht am natuͤrlichſten eintheilen laͤßt, wo 
dann die von der Caucaſiſchen Raſſe als die 
ſchoͤnſtgebildete in der Mitte ſteht und von 
der einen Seite durch die Malayiſche in die 
Aethiopiſche, ſo wie von der andern durch 
die Americaniſche zur Mongoliſchen uͤbergeht; 
ſo daß in der ganzen Stufenfolge 1) die 
Schaͤdel des Negers und des Calmucken die 

beyden Extreme machen. 


Anm. Nur von dieſen beyden Extremen in der Stu⸗ 
fenfolge der Nationalformen des Schaͤdels darf ich 
doch auch hier eine kurze allgemeine Characteriſtik 
einfchalten. Zur Bergleihung nehme man einen 
ſchon geformten Schädel von der Caucafifchen Kaffe 
oder eine gute Abbildung eines dergleichen muſter⸗ 
haften zur Hand. C— So 5. B. den des alten Roͤ⸗ 
mers in meiner Decas IV. tab. XXXII. oder der 
Georgianerin Dec. HT. tab. XXI. —) Denft man 
fith von einem folchen zwey Abgüffe in weichen Thon 
wder Wachs, fo würde der eine, wenn er mit einent 
Brete von vorn gedruckt und die Maffe zumahl bey 
den Wangenbeinen feitwärts getriben mwürde, eine 
Galmuckenähnliche Form erhalten; fo wie der andre, . 
wenn er zwifchen zwey Bretern von der Geite zu— 
fammengedrüct und die Maffe zumahl in den Kinns 
laden vorwärts gedrängt wäre, eine eig 

“" u enn 


3) Von meiner Sammlung von Schaͤdeln verfchiedener 
Voͤlkerſchaften, die jetzt da ich diefes fehreibe 
deren ı25 enthält, unter welchen, außer einigen 
von Juden fich nur zwey Deutſche befinden, habe 
ich von Zeit gu Zeit der Koͤnigl. Societaͤt der 
Wiſſenſch. eine Auswahl vorgelegt, wovon gegen⸗ 
waͤrtig IV Decaden im Druck erſchienen ſind. 

Ueber den vielartigen, lehrreichen Nutzen den eine 
olche Sammlung gewaͤhrt, und die wichtigen wiſſen⸗ 
chaftlichen Folgerungen die ſich daraus ziehen laffen, 

it in der neuen Ausg. meiner Beyteäge zur 
Vaturgeſch. 1. Ch. ©.59 u, fs einiges geſagt. 


Unterkie 


Vom Schaͤdl. 526) 


224 —— —— 
RR Din "eben der Yopmerfihäel if füniabl und 
Sag in die „Länge gejogen ; die iefet fasf  prominirend; 
"die obern, — ſehr e 
folglich auch die Geſichtslinte ſ)chraͤg vorfallend ; 
der limbus alveolaris ftarf elliptiſch; mithin eben 
fo der ä 8 Gaumen und der Bogen de 
i die Stirne ins Enslichte gewoͤlbt; die 
Augenhoͤhlen enger und tiefer; Die. ochberne mehr 
vorwärts gejogen; die Folfa malaris unter Dem 
foramen infraorbitale tiefer ausgeſchweift; die Na⸗ 

ſenknochen groß; und die Naſenhoͤhlen weit, 
Uebrigens bedarf es wohl Fgum der Erinnerung 
welche große, Berfchiedenheit der "Bildung. be den 
gieterlen at; und Abarten einev.fo weit verbrei⸗ 
teten Kaffe. des Menſchengeſchlechts, als die Neger 
find, fatt haben muß; daher fich ſelbſt an ihren 


5 Schädeln. zuweilen groͤßere Verſchiedenheit zwiſchen 


Neger und Neger als zwifchen manchem Neger und 
manchem Europäer findet. Man vergleiche z. Be die 
Abbildungen in Deo. T. tab. VI. VII VIII. und 
Dec. II. tab. XVII. XVIII: XIX, unter, einander ; 
und wieder die Yorlegte mit der von den Schädel 
| eines Polacken Dec. EI, tab: XMILun nr}, at 

Die gleiche Erinnerung güt auch von den Köpfen 
andrer. Menfchen -Naflen und namentlich der Mon- 
gohifchen von welchen: bier die Schilderung eines 
Ealmudenfchädels folge: ° 9 ‘ 2) 

An dieſem iſt wie gefagt das Geficht platt; Die 


Hirnſchalle mehr kuglicht; die Kiefer (in Vergleich 


zum Reger) wenig hervorſtehend, folglich die Ge⸗ 
— nur ſchwach vortretend; der Hmbus al- 
veolrar 

rand des Gaumen und der Bogen des Unterkiefers ; 
die Slirne breit; die Augenhoblen weit und minder 
giefz; die Jochbeine fast feitwarte eminirend; Die 
fola malaris nur ſchwach ausgeſchweift; die Nafens 
knochen Flein; und die Naſenhoͤhlen minder geraͤumig. 
WVergl. ‚Dec. I. tab. V. und Dec. Il. tab.XIV. 


Bekanntlich hat 9. Prof, Cuvier die feharffinnige 
Idee gehabt; die Schädel von verfchiednen Menfchen: 
. Taffen und Shierarten vertical nach der Lange durch⸗ 


4 sufägen - 


Kir Kand des Gaumen und der Bogen dee 
2 


is mehr Ereisfümig; mithin eben fo der Außen⸗ 
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‚den letztern fich gewöhnlich verhalt — 4: 15 fo if! 


ſchale, der von den Geſichtsknochen um + großert 


: 


ſo v 
And 


ein nurirgend dafür empfängliches und geübtes 
‚Auge aufs fprechendfte ausdrüct, was denn 


IN. A 


Bild ſamkeit der Knochen und der Einwirkung 
Musfelthärigkeit auf diefeiben geſagten 
($. 35.36. 38. einleuchtet, und ihm: gegen= 
ſeitig zur Beſtaͤtigung dient c. * 
BESSER: 0: N EST ERRER, Ale & 9 


der 


Ein großer Rünfler von teinfen und fchärffien 


f r 2 : BEN —J II,. — — 
WVon den durch endloſe Abſtufungen undı 
Uebergaͤnge ſich verlaufenden individuellen: 
Venyſchiedenheiten der Schädelform hier nur 


5. Küpferblartern zu einer vergleichenden Phnfiogno- | 
‚ mif aus der Ruͤckicht beransgegeben um die 
Ebaracterifiif der Menfchen durch Nergleichung | 
mit dem Character Allgemein befsnnter Chiere zu 


zufügen, ‚und auch aus biefer Rückficht das Verhaͤlt⸗ 
niß der Hirnſchalenknochen zu dene De Geſichts 
Cmit Ausſchluß des Unterkiefers) * nander zu 
vergleichen: und da hat et gefunden, daß wenn beym 
Europäer die ‚Area des Durchfchnitts der erfiern zu 


beyym Neger bey gleichem Verticalumfang der Hirnz: 


als beym Europäer; beym Calmucken hingegen nur um 
yo. Legons d’Anatomie eomparee T. II. p.ıo. 


vs; 


iel, daß ſich zumahl in den Gefichtsfnochen 
der, Stirne der perfönliche Character für’ 


dem oben von der Wandelbarfeit und 


r 7 N —. 1 2. 


Beobachtungsgeiſte H. Wilh. Tifchbein hat ſchon 
da er noch in Neapel als Director der Mahlerz 


... aeademie lebfe eine Ganımlung von meifterhaften 





erläutern. Selbſt in den Schädeln ift die Anaz 


logie gewiſſer Toralformen des Geflbts. mit, 
„manchen thierifchen oft ‚auf den erſten Blick zu 


in 


J 


ı 
x 1 


erkennen. Man vergleiche 4:8. das Loͤwenartige 


= 
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— — | 
, Die anomalifchen Abweichungen in der 
Bildung der Hirnſchale, verſteht ſich übrigens. 
‚gelander Schaͤdel, hat Galenus /) bekanntlich 
‚auf, die drey Hauptformen zuruͤckgebracht daß 
‚entweder die Wölbung der Stirne oder. Die 
des Obertheils am Hinterhaupte oder aber 
beyde zugleich mangelnm), or Hg — 
— in dem von. einem Bonifchen i Eofaden (Dec, . \ 
0 Stab. IV.) mit denn a mskopfaͤhnlichen Profil 
des cafanifchen. Tataren (Dee, II. tab, XII.) 
'DDe v/u partium P-544 u. f. RIM ö 
m) Das itrige abgerechnet wag ‚Balenus daben von 


Abweichungen der Guturen fast die damit vers 


>. bunden feyen, fo habe ich Beyſpiele von allen 
drey Arten in-meiner Sammlung; und die Sache 
perdiente ſchon deßhald Erwähnung 'meil“die Ybr 
bildungen dieſer Anomalten in den Meiſterwerken 

F5 dev elaſſiſchen Anatomen des AV ten Jahrhunderts 

Veſal's, sEuftach's u.a, fo oft vorkommen, 

en Eine vierte anatomische Cchädelform die Bas 
«.Tenus felbft nur hypothetiſch anführte meil er eg 

ur unmöglich hielt da ein Menfch mit derfelben 

deben fönne, wenn namlich der Querdurchmeffer 

der Hirnſchole größer fen als der von sorn nach 
‚Dinten, bat in. den ‚eben gedachten Fahthundert 
Be — Streitigkeiten Anlaß gegeben, da fie 
& efalius allerdingg einigemahl in der Natur 
gefunden zu haben , verficherte de c. Ah. Fabrica 
P-21.23. und im examen anatomicar, FALLO- 

vır objeruationum p. 17. vergl, eusrachıı ex- 

amen o[Jiun p.170, F. Pursı apolog. in ana- 

". @@me pro 'GALENo p. 18 b. und casa. CUNEI 
apolögiae PUTEI examen. „24: fÜ wie morAs- 

mo SPAR comment, in oarLenum de offibus P,65. 
Br gut Dr. Gall hat. meine Sammlung mit 
einem überaug wunderſam geformten Schädel 
eines Ruſſen beveichert,. der in. der That fuͤr ein 
G 5 Bey⸗ 


F 
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fu 13, Im * 

— rn ——— 
“Nun zunaͤchſt don din acht m) Knochen aus | 
welchen die Hirnſchale zuſammen gefegt it: 
aus vier flachen (Th. I. $.3.), namlid 
Aademstirnbeine 2.3. den bend en Scheitelbei- 
“nen, und. 4. dem ‚Hinterhauptbeine: und aus 
eben ſo viel wielecfigten (Th. 1. 9.6.) namlich 
3.6. den beyden Schlafbeinen, 7. dem Keil 
beine und 8, dem Siebbeine. | 
2 Beyfpiel diefer durch iene Streitigkeiten: fo beruf⸗ 
nen Anomalie gelten kann, Da die Hirnfihale des⸗ 
> felben nach allen ‚drey-Hauptdimenfionen meiſt von 
leichem Durchmefler, und bis auf ein kaum merk: 
F ſcches minus eben ſo breit als lang und hoch ift.. 

REN: x Se 4 # v Pe i 5 
Bon krankhaften Mißgeſtaltungen der Schaͤ⸗ 
opel if oben im Item Theil verſchiednes beruͤhrt 
u... worden: ©. 15.19. 37. 50. — 

Bey den Cretins iſt der Schaͤdel zumahl anı 
der Srundflaͤche meiſt ganz verſchoben und auf⸗ 
es warte gedruckt fü daß 3. 3. die große Definungı 
decs Hinterhaupts in einer ganz widernakürlichen: 
 Kichtung. von vorn nach hinten ſchraͤg hinab⸗ 
‚feiat u. f.w. ©. außer. den bekannten Monogra⸗⸗ 
.  phieen. über dieſe armſeligen — von 
.. Adermanny sodere, den beyden Wenzel u. Ar. 
gwey trefliche Abbildungen und Bejchreibung ihrerr 
Schaͤdel von Michaelis in meiner mediciniſchen 

Bibliothek ‘118: DIE &.664 U⸗ f. tab. E TE. 
Bon Gchadeln andrer Bloͤdſinnigen finden 
ſich einige Eleine Figuren bey rınEr fur l'alie-- 
sn mation mentale. tab.T. fig. 2. 2, 5. 6 Vergl. 
Winkelmanns Archiv für Gemuͤths⸗ und Ner⸗⸗ 
35 Denkrankheiten . B. Et: Bo | 
- m) Oder nach Sömmerving fieben; — das Hin⸗ 
eerhauptsbein mit ven Jahren, gewoͤhnlich mit dem 
Keilbein —— daher er beyde zuſam⸗⸗ 
men das Grundbein nennt. 
Zwey · 








RIESE Wr 


* 





Zweyter Abſchnitt. 
Vom 6 t irnbein. 


Gr air Meran 
Das Stirnbein a) (os frantis) 5) (bey 
den Arabern das Kranzbein, os coronale) 
U der größte Knochen am ganzen Kopfe, 
und ift feiner Form nach mit einer Trinkſchale 
oder mit einer Mujchelfchale verglichen worden, 


$. 15. Sa 

Es ſteht mie 12 benachbarten Knochen in 
Verbindung: namlich 1.2. mit. den Scheitel: 
beinen; 3.dem Keilbeine: 4. dem Siebbeine; 
5.6. den Oberkiefern; 7. 8. den Jochbeinen; 
9. 10. den Naſenbeinen, und 11. 12, den Thräs 
nenbeinchen, Be 


3 2 §. 16 
Bey der ungebohrnen Leibesfrucht beſteht 
dieſer Knochen aus zwey Hälften c), die in 
den erften Sebens » Kahren durch eine Nahe mit 
einander verbunden werden, gewöhnlich aber 
nachher völlig zufanımen verwachfen, Nicht 
felten: aber erhalt ſich auch diefe Stirnnaht 
| | (ſutura 
a) CONR. vior. SCHNEIDER de off. frontis. Viteb. 
1650. ı2. ä 


b) GALEN de o/lıb.- cap.ı. P. 8. ed. CASE, Hor- 
> MANNnı Trf. 1630, fol, 


0) ALBINT Icon. of. foetus. tab. II. ‚fig. 3.4.5 


wog -  Ziveyter: Abſchnitt. 2 
— frontalis), und zwar im Durchſchnitt! 
bey breiter Stirne ‚öfter als bey ſchmaler d),, 
hingegen bey Mannsperfonen eben fo wohl als; 
bey MWeibern — 2. Oft bleibt wenigftens. 
eine Spur der vormahlichen Naht an der Na 
fenwurzel übrig. | 


as Lk er il 6. 9 


Der dame Knochen hilft Ge Hohlen | 


am Kopfe bilden, die Hirnhöhle, die Augen 
höhlen und die Aafenbeh le... Und hiernach 
läfit er ſich ſelbſt fuͤglich in drey Abtheilungen 
bringen 4) pars frontalis; B) partes — 
Ks und C) pass; nafalis. 


x. J 


ER 


A) ber Stirntbeil iſt bey weiten der aller⸗ 
von ‚außen. gewoͤlbt, von innen aus⸗ 


gehoͤhlt. 


Die Vorderflaͤche jener Anßenſete N | 
iſt meift vorzüglich su hie — wie 4 


obgeſchliffen. 





Gewoͤhnlich ſind gegen die Mitte zu, uͤber 
den Augen, auf beyden Seiten ein paar flache 
Erhabenheiten he frontalia) an der 


"Stelle 


4) Wie fhon Vefalius verfi de: exam. obferv. 
/Fallop. p:35. ed. 1ESSENILI: a 
) ©. oben Xp. I, $. 214. — yER 
fJ vesar. de ah. fabr. L. 1. cap, 6 J und 
Az 9 ig. AnEYSTACH, ‚tab. "anal, & Sn gl 


Vom Stirnbein. — 109 


Stelle merklich, wo bey der Leibesfrucht zu 
Ende: des zweyten Monats nad) (ihrer 
Empfängniß die Verfnöcherung des Beins 


ihren Anfang genommen hatteg), | 
Tiefer herunter, nach der Naſenwurzel zu, 


liegen ein paar Kleinere Erhabenheiten, (arcus _, 


füperciliares), die ſich aber erft am Ende des’ 
erfien Sebensjahres zu heben anfangen. Sie 
werden durch die glabella von einander abge— 
fondert, und-tragen, fo wie das ganze Stirn- 


bein vorzüglic) viel zum characteriftifhen dev. / 


Geſichtsbildung by hl». 
Die pars frontalis grenzt an die orbita- 
lem mittelft des bogenförmigen Randes der 


Augenhoͤhle, der von innen, etwas tiefer als 


die glabella anfängt, und ſich nach außen in, 
einen ftarfen zackichten Fortfaß, (dem pro-: 
ceflus orbitalis externus I, malaris) endigt. 


HSinter ihm liegt die foſſa temporalis: 
und von ihm ſteigt ein unebner Rand nah 
binten zu in die, Höhe der die glatte Stirhfläche 
des Knochen von der rauhern Geitenfläche (pla- 
num femicirculare) der Hirnſchale ſcheidet. 


) Rerkring's verdachtiger Irthum, daß fich bey | 
diefem Anochen die Dffification vom Umfang nad) 
den Mitrelpunft erftrecke, braucht jet Feine Wis 
5 derlegung mehr, - , ! 
, h)-©, Aavater's Fragmente an hundert Stellen, 
zumahl aber im IV. Verſ. S. 219. u. 


m; 


$. 19° 


I 
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— 3 1508 19. EEE 0 DE 
B) der Theil des- Stirnbeins der das Ge⸗ 
wölbe der Augenhoͤhlen bilder (pars orbita⸗ 
lis), ift flach ausgehöhle, und läuft von dem 
gedachten bogenförntigen Rande nad) Hinten ;).. 


Nach vorn zu zeige ſich gewöhnlich eine 
"Spur der Anlage zweyer merkwuͤrdiger Theile: 
des Auges. Nach innen nämlich meift eim 
Gruͤbchen oder ein ftumpfer Stachel ({pinaı 
*. trochlearis) woran die Rolle des muſc obli- 
qui fuper. befefigtüf 
Auswärts aber, nach der apoph, malarii 
u, eine mehrentheils, etwas rauhe Delle,, 
worin die Thraͤnendruͤſe liegt, if 


ae ne at De Er I 
Endlich C) der Theil des Knochen, der mit: 
der Naſe in Verbindung ſteht (pars — 


) Vie dieſe pars orbitalis im hohen — 
neren Waſſerkopfs hinten heruntergedtuͤckt und vor⸗ 
9— getrieben wird, und die dedurch bewirkte Herab⸗ 
waͤlzung der Augaͤpfel ein gleich ſam pathognomoniz 
ſches Kennzeichen dieſer Krankheit abeibt, davon 
habe ich in der mediciniſchen Bibliothek III... 
©. 635 u.f. Cbey Gelegenheit des Waglerfchen uns: 
Riff 17 jährigen Waſſerkopfs in meiner Samm⸗ 
Jung; gehandelt, \ t 
Wie suneilen bey den Caraiben durch gewalt⸗ 
ER —— Niederpreſſen der Stirne in den Kinder⸗ 
ahren (G. 50.) eine ähnliche Entſtellung dert 
Augenhöhlen entſteht dovon giebt ein merfwürs: 
diger Schädel dieſes Volkes den ich befige (Dee. I.. 
tab. X.) ein auffallendes Benfpiel. 








Vom Stirnbein. zn 
Er faͤngt unter der glabella mir einer tief 
ausgezuckten Grube an, aus deren Mitte ein 
Be Stachel (ſpina naſalis) hervorſteht, 

fo»; wie die Gruber zur Befeſtigung der 


Naſenbeine; dann aber auch zur Anlage der 
Scheidewand der Naſe am Siebbein, dient. 


Zu ſeinen beyden Seiten laufen ein paar 

vorn breitere nachher fchmalere zellichte Kanten. 
nach hinten; die at die, ‚Zellen des Sehe 
aufpalfen, * 

Nach vorn — wo — — am ** 
ſind führen ein paar große, meiſt unre⸗ 
gelmäßige Deffnungen zu den Stirnhoͤhlen 

inus: Frontales) k) die in den mittlern und. 
unten Theil diefes Knochen gleichfam einges 
‚graben. find; aber auch erft zu Ende des erſten 
— bensjahres anfangen —— zu werden Hi 


| [ya RE 

De beyden Stirnhöhlen fird * eine, 
meifSurgbrdhen — von einander 
abge⸗ 


FR Ei⸗ * viel ich Anden: kann, doch ziert von; 
Zac, Serengarius oder —— beſchrieben 
worden. ©. deſſen commantaria per anatomia 
"Mandini, Bouon. 1521, 4. p. Ad. — 


03: Nur durch — wird dieſe Ausbildung be⸗ 


hindert, beſonders durch den innern Waſſerkopf. 


Zuweilen auch durch engliſche Krankheit 

Aber auch ſchon ausgebildete Stirnhoͤhlen fönnen 
- dutch. Knochenberderbniß in der Luſtſeuche 2e, wieder 
zuſammengelogen werben und gleichſam fchwinden, 


f Y 
I. 


abgeſondert, die wenn ſich die Stirnnaht ers, 
halten hat, gewoͤhnlich von ſelbiger wie ins 
zwehy Blätter, durchſchnitten wird, jo daß je 
Haͤlfte des Knochen ein Blatt bildet, die dan 
mit einer rauhen Fläche an einander liegen. 
Oft ift jede, diefer ‚Höhlen wie in eßtere) 
Fächer eingetheilt, die rheils ſelbſt noch beſon⸗ 
‚dere Nebenhoͤhlen bilden; überhaupf aber va⸗ 
riiren fie mannichfaltig m) ſowohl in Ruͤckſicht 
ihrer Geftalt, als ihres Umfangs , ihrer Ver⸗ 
bindung mit den Zellen des Siebbeins u. ſ. w. 
Idhre große Oeffnung verläuft ſich in einen 
trichterfoͤmigen Canal der vem Thränene, 


beinchen, vom Naſenfortſatz des Oberkiefers 
und vom. Siebbeine gebildet wird, in die 
- Nafe hinabſteigt und fich vorne im mittlern! 
Naſengang (meatus narinm medius). mie 
einer ſchraͤgen Mündung öffnet, — 
Beydes, Die Höhlen ſelbſt und dieſe ihre 
Gänge find mit einer zarten aͤußerſt Gefäsen 
reichen Haut. ausgefleider deren unzählige 
Schlagadern einen wäflerichen Duft abjondern 
- der’ auf die wahre Schleimhaut: (nembr. 
Schneiderians) der untern Mufthelbeine 
(ſpongioſa inter.) hinab fließt, die dann 
durch dieſes benegen für den Geruch‘ defto 
ernpfänglicher wird. ——— 
BE Bars Denn 


[3 










' m) SANDIFORT. obforv. anat. pathel. L.III. p.ı22 
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Denn daß dieß, und feinesweges die Ver⸗ 
aͤrkung der Stimme, ihr Haupmuße n) fey, 
ied ſchon aus der Zeit wenn fie erſt ent⸗ 
n, theils aber auch durch Bemerkungen 


Krankheiten 0), am unwiderredlichiten. 
ber aus der vergleichenden Anatomie p), 


ah §. 22% 


2) Ich habe ihn in der proluf. anat. de hnib. fron« 
talibus Gotting. 1779. 4. umftandlic) —5 
der geſetzt. — ji day 
0) Der ſowohl durch den ungeheuren Verluſt feines 
Baumens und feiner Nafe, als durch die einfache 
md doch hinlangliche Vorrichtung womit: er Dies 
*. fen BVerluf erfegt hatte, befannte Joh. Bed, 
frac, ohngeachtetet er alle feine Nafenhohlen mit 
Schwamm verftopfen mußte, Doch laut und vers 
nehmlich. — Und das gleiche bemerkt man bey Pers 
onen in deren Stirnhöhlen ſich etwa Inſeeten oder 
rer eingeniftelt haben. Ich habe eine Feuers 
gel (Seolopendra- eleetrica) in meiner Samms 
dung, die von einem Frauemimmer noch lebendig 
ausgefchnenzt worden, welcher fie ein ganzes Jahr 
lang unerträgliche Kopfſchmerzen verurfacht , den 
Geruch beraubt, aber nicht im’ mindeſten die 

- Stimme’ verändert hatte. 
p) Diele Thiere mir Durchdringender gellender Stimme 
"wie die Affen, Meerkatzen, u. f. m. haben Feine — 
Andre hingegen mit dumpfer Stimme, wie die 
. Bären, fo ausnehmend große Stirnhöhlen Aber 
bey allen Thieren die einen fehr ſcharfen Geruch 
haben, find fie groß oder zahlreich, ‚fo beyni 
- Hunde, ben den meiften Grasfreſſenden Thieren ıc. 
on mächtiger Weite und Umfang find fie beym 
. Schwein, vor Allen aber beym Elephanten, deſſen 
erſtaunenswuͤrdige Stirnhoͤhlen ich am Schaͤdel 
eines jungen ſolchen 39 vor mir ‚habe, % 
i 
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ug BuepterıAbfchnit, 


nd Ra DENT Br 32h nl fs 
Auf der innern Seite des Stirnbeingy 
wird die pars frontalis g) längs, der ‚Stirns 
naht, durch. die Anlage des Sichelförmigenn 
. Sortfages der harten Hirnhaut in zwey Hälfe 
ten: getheilt. WO a 
Diefe Anlage macht mitten anf dem Kıto« 
en eine langlichte Furche (ſulcus frontalis) 
die nach oben zu flacher und unmerklicher wird, 
deren Ränder aber nac) unter! zuſammen ftoßem 
und in einen gewoͤlbten Nand mit einem fchar« 
fen Rücken (orilta frontalis) auslaufen ). , 
. 5° Aufider übrigen großen Fläche zeigen fich 
verſchiedene Arten von Grübchen und Furchenu 
von deren Entftehungsart oben (Th. 1. §. 37) 
de N,‘ | war ‚Ei — ‚gehant 
or Herborn 6 Zoll in die Tiefe Und so Zoll in bi 
©... Breite halten, zu beyden Seiten des Scheitell 
22: Mich bis hinten in die cundylos oceipital. hinetit 
 erfiredten, und obeh die gleich ſam doppeltt 
irnſchale bilden, die diefem wunderbaren Thiert 
‚gefchlechte eigen iſt. | 
M VESALIVS Gertitebt. fich 


i 
66.7. EYSTACH. tab. X 
7) Eine meines wiſſens Benfpiellofe Varietaͤt zeigt 
iR fih in einem Schädel einer Sojährigen Weibrt 
gerfon in meiner Sammlung, in welchen du 
„innere Platte des Stirnbeins_ ſtatt dieſer ſom 
niur ſchwachen orilta ein langes und bis 4 Linien 
1" breites ſheiformiges Blatt jur Grundlage der 
nt procelfus‘ falciförmis bildet: meiſt fo wie die il 
den Schädel des munderbaten Schnabelthien 
(Ormirhorkyaehus aradoxus) den ich im IV. 
der Mem. de la c. medicale p.320 u. f. bb 
schrieben babe, 





” 
.: 
334 es f 


5 


mmer im 1.3.) capıtt 
XXXVI. fa.4. 
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handelt worden iſt: und die ſich meiſt auch 
* der übrigen Hirnſchaͤdelhoͤhle finden. — 

Es gehoͤren dahin die aſtigen Furchen von 
* arter. meningea anter. Ferner die im⸗ 
preſſiones digitatae und iuga cerebralia die 
ch nach den Furchen und Wulſten der Ober⸗ 
laͤche des Gehirns modeln, und dann auch 


jumeilen Gruͤbchen von ah Mara ne — 
der harten 






fü, 23. 3 HE —J 
Die — und iuga ſind zumahl 
auf der pars orbitalis £) am ſichtlichſten, wo 
die Jobi cerebri anter. aufliegen, und fich daher 
theils merklich tiefe Gruben, zwiſchen age: 
fpigen Bügeln, ausbilden u) 


$. 24 Ä 
Großentheils gehören fie mit zur pärs 
nafalıs, da fie die Decke der Stirnhöhlen, und 
cheils auch der En des Siebbeins abgeben. 


— Hier 


3 V. HALLER de c, h. — et funetionib. T. VIII. 
pag.ı75 lg. 
£) vesarıus cap. 6. fig.6. 


a) Dabey ift es aber im Berg auf die vermeinte 
| wichtige Bedeutung die man neuerlich den Wins 
dungen, der Ninvdenfubftanz des Gehirns. hat zus 
ſchreiben wollen, bedenklich, daß diefe Hügel und 
Gruben nur felten auf den beyderfeitigen Drbitals 
blättern des Etirnbeins ſymmetriſch mit einander 
eorrefpondiren, fondern in ihrer Bildung oft gar 

ſehr von einander verfchieden find. 


116: Zmepter Abfchnitt, 


Hier ſind fie durch die große incifurau 
ethmoidea wie ausgefchnitten „in welcher dass 
Siebchen mit dem Hanenkamme zu liegen 
kommt, und wo ſich vorn nach der crifan 
frontali ($. 22.) zu, gemeiniglic ein. paart 
Gruͤbchen zur Aufnahme der Fleinen — 
por des RN MEI — 


ui IERHT, * 
. ⸗ 5 
Endlich die foramina am Stirnbein. 


Erſtens das ſupraorbitale am Rand derr 
Augenhoͤhle ($. 18.) gegen die glabella zu;5; 
zum Durchgang des Shane: ‚vom erftem 
Aſte des 'sten Paares, und Fleiner Blutge⸗ 
fäße. Oft ift ſtatt deſſen, wenigftens auf dert 
einen Seite eine bloße Kerbe. Zumeilen abert 
auch mehr als Ein Loch beyſammen. 


Dann zwey oder drey for. orbitalia inte- 
riora ſ. eıhmoidea am innern Rande der parss 
orbitalis. Das vordre ift meprentheils eim 
for. proprium, (das namlid) den Knochen 
felbft durchbohrt), und dient zum Durchgang, 

des Mafennerven von dem gedachten A fte dess 
sten P. — Die hintern find meift tor. com-- 
munja, (die nämlid) erft durch die Verbin 
dung zweyer an einander ftoßenden Knochem 
gebildet werden) und find für arter, echmoi-- 


deas beftimmt. 
| \ Endlich) 
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—Endlich auf der innren Seite des Beins, 
unter der crilta-frontali ($. 22.) ift das ins⸗ 
‚gemein fogenännte for. coecum, das auch bald 
ein proprıum ift und bald als ein commune 
durch den dranftoßenden Hanenfamm gebildet 
wird, und das auch nicht immer gefchloffen 
fondern nicht felten offen ift und in die Stirn . 
böhlen geht, da dann Zellgewebe und Fleine, 
Blutgefäße von dem in diefem Loche befteftigs 
ten Ende des procefl. falciformis hindurch 
laufen x). Re . 


) MmoRoaonı aduerfar. anat. Vi. $.31. p.210. ed. 
Venet, 1762. fol — Berrin Traite d'ofieologie 
T.II. p.ıo. f. aud) puveRner oeuvr. anat. T. I. 


P-415. und Galler a.a.D: Th, VII. ©, 271. 





j 


Hxuter 
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. 0. Dritter Abſchnitt. — 
Bon den Scheitelbeine 


$. 26, 


"Die Scheitelbeine a) (ofla verticis, fine 
pitis, parieralia 6), ſ. bregmatis c) find eii 
paar ſehr einfache Schalenfoͤrmige Knoche 
die das oberſte Gewoͤlbe des ah 
ausmachen, 


4. 2% 

Sie — an einander und ſind außerder 
noch mit fuͤnf andern Knochen verbundem 
namlic) mit 1. dem Stirnbein; 2. dem Hit 
terhauptbein; 3. 4. den Schlafbeinen; um 
5. dem Keilbein. — Diefe ihre Verbindungee 
find um fo merfiwürdiger weil dadurch dı 
drey wahren Mähte und die Schuppennai 
gebilder werden. 


$. a8. 
Sie find die einzigen von den acht Knoch⸗ 
ed Hirnfchale, die aus einem einzige 
pun 


4) conn. vIcr, SCHNEIDER de öfi bus fi ale > 
Viteb. 1653. ı2. 

b) So heißen fie auch im Franzöfifchen. Berengarii 
hingegen u. a. Zergliederer feiner Zeit, geben d 
fen Namen den Schlafbeinen, comment. ir Mu 
‚dinum p. 412. 


0) Balenus 4.0. O. 


Von den Scheitelbeinen. 1 19 


pundo ofhificationis verknoͤchern (TE. 1.$ 18), 
da jeder derfelben bey der $eibesfrucht einer 
flahen Schuppe gleicht 4), deren abgerundete 
Eden da wo fie an den benachbarten Knochen 
anliegen. Die fogenannten Söntanellen (Th. J. 
$. 32.) zwifchen fich laffen r), die ſich rheils 
erft im zweyten Jahre oder noch (päter f) 
—— Auch entſtehen im aͤußern Umfange 

ieſer Knochen die Zwickelbeinchen Toflic. 
Wormiana) von denen unten. noch beſonders 
die Rede feyn wird, 


Jeeder diefer beyden Knochen hat eine faft 
viereckte Geſtalt und laͤßt ſich daher am füg- 
In Moden. 1 AOEN 


d) ALBIN icon. offium. foetus, tab. I. Re. 1.2. 


4) ©, 10.LADMIRAL icones durae matr. in conuex@ 
et concaua Juperficie vifae. Amltel. 1758. 4. 


F) Der verdiente Cafp. Bauhin erzählt von feiner 
Gattinn daß deren vordre Fontanelle in ihrem 
26 Jahre noch nicht gefchloffen geweſen und ſich 
2 fo oft fie Kopfweh gekriegt, zu einer Grube ers 
) meitert habe, theair. anatom. p. 280. — Andre 
‚Fälle, aus frühern oe noch. höhern Alter. f. ben 
ROSENSTEIN de ojı 
in/bie. ojieol. uf. w. vergl. auch RÖSENMüLLER 
de fingularilı, et natinis ofJıum warietatibus p. 12. 
Wie fi bey einem Manne noch Jahre lang nah 
heitigen Schlägen auf den Kopf die Scheitelbeine 
bey der Pfeilnaht auf einen halben Zoll haben 
über einander fchieben laflen, .f. in‘ E- Bortfr. 
Erdmann 8 Auffäzen und Beobadhtungen aus der 
A. W. Dresd. 1802. 8. S. 54 u. f. 


t 


us cnluariac, BOEHMER , .' 


[4 
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lichſten in vier Ecken und eben ſo viele Raͤnder 


Der 


eintheilen 0. | 
47 PER % 6. 30. —— 9 — 
Jene find 1. angulus frontalis mitten 
über der Stirne, 2. occipitalis „mitten amı 
Hinterhaupfe. 3. maftoideus, über dem zitzen⸗ 
formigen Fortſatz, die ſtumpfſte Ecke von allen.. 
und 4. der ſphenoideus an den Schlaͤfen, der 
ie in eine eckichte Spitze verlängert iſt. 
















$, 31. 

Die Raͤnder laſſen ſich am natuͤrlichſten 
nach den Suturen die ſie bilden, benennen. 
Alfo 1. margo coronalıs nad) vorn an dev 
Keanznaht. 2. fagitralis oben, an det Pfeil 
naht; der längfte: von allen, 3 lambdoideuss 
nach hinten,, an der Hinterhauptsnaht. und) 
4. ſquamoſus, nad) außen und unten wie ſchraͤg 
abgehobelt, an der Schuppennaht des Schlaf⸗ 
beins; der kuͤrzeſte Rand. 


— $. 32. 

Die aͤußere Flaͤche dieſer Knochen g) i 
gewoͤlbt und am ebern Theile glatt wie Dil 
Worderfeite des Stirnbeins ($, 18.); vor 
deflen Seiten wie obgedacht das planum femii 

cuircu; 


2) hg cap. 6. fig. a. 3. u. 4. EVSTACH. tab. XLVI 
* 8 


. 
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eirculare entfpringt , das nun hier am Schei- 
telbeine mit einem unebnen bogenförmigen 
Kand fortläaufe Eh 


’ ; 
$. 33* 4 J 

Auf der innern ausgehoͤhlten Flaͤche h) 
zeigen ſich erſtens wieder wie im Stirnbeine 
($.22.) impreſſiones digitatae, und juga 
cerebralia, und theils Grübchen für die 
Pacchioniſchen Drüschen. Ferner aud) zahle 
reiche geaderte Furchen der art. meningea 
media, derentwegen man diefe innre Seite 
mit einem Feigenblatt verglichen bat; und 
deren Hauptftamm am angulus {phenoideus 
mit einer tiefen Rinne anfangt, die zuweilen 
noch mit einem Knochenblatte wie mit einer 
Brücke bedeckt ift, und dann einen gefchlofle: 
nen Canal bildet 2). 


Außerdem find aber auf diefer Fläche noch 
ein paar breitre flache Furchen von den Blut 
- behaltern der harten Hirnhaut zu merfen: names 
lic) längft des margo fagırralıs die vom ſinus 
Jongırudinalis, mie im Stirnbein ($. 22.): 

am angulus maftoideus aber eine kurze von 
einem Theil des finus lateralis. 


55 $. 34. 


h) vesar. cap, 6, fig. 7. evsrach tab, XLVI. fig, 7. 
i) v; naızen d, c, h. funct. T. VIII. p. 191 lg. 


122 Dritter Abſchn. V. d. Scheitelb, 
* Ba Re I rar 
Bon foraminibus find bloß bie parietalia 

zu merfen k) die nicht einmahl immer da find, 

und zu beyden Seiten der Pfeilnaht nach bins 


fen zu ein paar emiffaria Santorini zur harten 
Hirnhaut laflen. 


x 


) v. HALTER a. a. O. p.269. — Und aͤußerſt um⸗ 
ſtaͤndlich 10. ooDorn, sanke de foraminib. cal. 
variae eorumque vſu Lipl. 1762. mit Kupf.. 
P- 49-75: — Zumeilen find fie von ungemeiner: 
Kerne if z. B. LOBSTEIN de neruis duras matrisı 
ta .“.0 # Co ; 


_- -...0133 


\ x 2 FR 


J | Vierter Abſchnitt. * 
Vom Hinterhauptbein. 


$. 35. 


Das Hinterhauptbein a) (os occipitis) DE 
iſt ebenfalls ein großer flacher Knochen, faft 
von der Geftalt einer Kamm: Mufchelfchale, 


mittelft 


a) CoNR. vior. SCHNEIDEN de oſſo oecipitis. Viteb, 


b) 


1653. 12. 


Galenus a. 0.0. — Bey Mundinus, u. a. 
Arabiften heißt es os laude: und bey maänchen os 
bahlare, oder auch der Gedächtnißknochen, 
05 memoriae (ſ. z. B. rAAw, primit. anat. 


Pag. 46. —) 


Den letztern Namen bat die Meinung ber alten 


Herite, zumahl feit den Zeiten der fpätern Griechen 
und der Araber veranlaßt die das Organ des Ge⸗ 
dächtniffes im Hinterhaupte ſuchten. Vergl. ve⸗ 
Mesıus de natura hominis p-1ı69, THEOFHLT- 
zus protolparharius de carp. hümani fabrica 
p-85. u.a. felbft unter dem neuern: denn auch 
noch B. S. Albinus hielt des für nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. Und freylich beriefen ſich die Herren 
dabeh auf die conſtante lautere Beobachtung / IM 


gefunden und Franken Zuſtand, Wackere Paͤda⸗ 


und Beniveni fand Di 


gogen, tie 4.B. der verdiente alte Vockerodt 
u.a. hielten aus gieljähriger Erfahrung den Hands 
griff für infallibel, womit fie durchs betaften des 
a ge und feiner Prominenz ꝛc. Die 

nlage zum Gedaͤchtniß beurtheilten; und Die for 


genannten Dbfervatoren find reich an Beyfpielen 


von Verluſt des ‚Gedächtniffes der fogleih auf 
gersiffe Verlegungen des Hinterhaupts erfolgt fen ; 
i fen Theil ver an 

u P 14 6 ey 


4 
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mittelſt beffen der ganze Kopf anf dem Halſe 
ruht; der. aber weit mehr alle übrigen Knochen 
des Schaͤdels ſowohl in der Größe, als dem 
Verhaͤltniß feiner. Theile u. fe m, varlire 


; | $. 36. \ 
Er ſteht 1. 2. mit dem. Scheitelbeinen, 3. 4. 
mit den Schlafbeinen 5. mit dem Keilbeine und 
6. mit dem erften Halswirbel in Verbindung. 


* 


ER US FE ae 

Beym ungebodrnen Kinde befteht er gleich“ 

fam. aus ‚vier c; abgefonderten Stüden.d), 
BEE > DIR 


ben einem endlich gehängten Gaudiebe adeo bre- 

.. ven vi tancillam cerebri portiuncalam con- 

tinerer, und erklärt fich daraus warum alle fruͤ⸗ 

bere Strafen bey diefem von der Natur im Ge: 

„.dächtnifiorgan verwahrloßten armen Sünder nicht 

hätten fruchten koͤnnen, en 

Freylich feste hingegen. Carpus die Memorie 

nicht ‚dahin fondern unten hinter die Ohren und 

‚das zwar aus dem mimifchen Grunde quod na- 

„...,. taraliter homo confrigat fibı illam partem 

— dirm vult memorati | Ra 

c) Sehr ſelten aus fünf, daß nämlich der breite 

ſchuppichte Theil der Länge nad) getheilt if. 

FaLLop, expaof de oflıb- p, 557. — Gewoͤhnlich 

aber findet ſich am obern Rande deſſelben ein 

ſchmaler Einfchnitt, der zuweilen lebenslang Pffen 

bleibt, und eine berviam linus falciformis vers 

anlaflen ann. zorstrın de.nerv. d. m. tab. I. — 

zu der lehrreichen Praͤparatenſammlung beym 

Bruiuſh lyin in Holpital in Longacre zu Lon⸗ 

don habe ih ‚eine. fauſtgroße herniam, cerebri 

em; Kopf .eineg todt gebohrnen zeitigen Kindes 

geſehn die durch eine weite Lücke im Hinterhaupt⸗ 
beine deſſelben entſtanden wꝛ. 

4) ArBını isones oſſium foetus tab. III. Sg. 10-13. 


4 
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die zwar fehon zu Ende des erſten Lebenbjahres 
Bloß noch wie zufammen geleimt ſcheinen doch 
daß oft bis gegen das erwachſne Alter die 
Spur der vordern Fugen an den condylis 
noch merklich bleibt. ee 


Be SEND BE: 
Nach diefen vier Stuͤcken woraus biefes 
Bein vor feiner Werfnöcherung. beſteht, laßt 
es fich auch am füglichften überhaupt in eben 
ſo viele Abfehnitte eintheilen: Fe 


T: a) pars oecipiralis det breite Muſchelfoͤr⸗ 
mige Theil im Genicke; bey weiten der größte. 


b) die beyden partes condyloideae die auf 
dem oberften Halswirbel aufliegen 
. und .c) pars bafılaris (f_ cuneiformis) 
der kurze. dicke Zapfe der vorwärts an das 
Keilbein anftößt und meift ſchon im maͤnn⸗ 
lichen Alter mit demfelben verwaͤchſt. 
Dann laſſen fi auch am aͤußern Umfange 
des Knochen dreyerley Ränder unterfcheiden : 
+ 4) margo lambdoideus f. pofterior der 
die pars vecipiralis umfchreibt 
© b) margines mamillares [ medii zu bey 
den :Seiten der partium condyloidearum, 
welche die zißenförmigen Fortfäge des Schlaf: 
beins wie in einem halben Monde umfaflen. 
; und 


126 Bierter Abfehmiti. 


und, c) ) margines, petr ofi L anteriores;; 
neben der pars bafilaris, - längs der beyden 
Felſenbeine. ei a PET 


Bar er Hd de Ce Ba h 2 er . 
Zuerft von der Aufßenfeite e) bes Knochen 
nach der Ordnung obiger drey Abtheilungen. 
) auf der pars oceipitalis werben, zumahl 
nach unten zu, durd die Anlage zahlreicher 
und ftarker Muskeln mancherley Gruben und, 
Erhabenpeiten ausgewinft.. BOZEN 
Zuförderft namlich, ohngefähr in der Mitte, 

die protüberantia occipitalis externa, die 
bald mehr bald weniger merflich ift, zumeilen 
faſt Hakenförmig hinausragt ac f) 
. r “a Bon 


6) vesarı cap. 6. hg.5.undap.ı5. fg ° 4 


-F) Bey vielen Säugethieren erhebt ſich det Scheitel 
nad hinten in einen fcharfen Rücken , sur Anlage 
ihrer ſtarken Beismuskeln, da namlich das Hintere, 
hauptbein die criftam occipitalern bilder. Ro 
züglich ſtark hervorftehend iſt fie bey dem reißenz 

‚ den Thieren aug dem Hunde⸗ und Katzengeſchlecht, 
befonders bey den Windfpielen und andern Jagd⸗ 
bunden, Wölfen ze. beym Lomen, Luchs u. ſ. w. — 

Beym Schmeine und beym Babiruffa if es eimı 
hoher halbmondfoͤrmig ausgefchnittner Rand, 


Der Elephantenfchädel hingegen weicht auch) 
hierin von andter Saͤugethiere ihrem. gar ſonder⸗ 
bar ab. — Gratt einer, Protubetanz oder Crifta iſt 
fein Hinterhaupr zu einer tiefen Grube gleichfans 
eingedruckt, die zwiſchen den bochgewölbten Geiz: 
ten des Schädels, ohngefaͤhr wie. dag Siebchen in 

der Hirnhöhle swifchen den Gewoͤlben der Augen⸗— 
böblen inne liegt. 
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Bon ‚diefer gehen zu. beyden Seiten- ein, 


Äx 


paar. bogenförmige ehabne Linien, nad) den 
zißenförmigen Fortſaͤtzen. at 


- Und unter diefeh, meiſt mit ihnen parallel, 
ein paar andre die fich oft in einen zuge 
fpisten Hügel (zwifchen der Anlage des muſc. 
redi poltici maioris und des obliqui {uperio- 
ris) verlaufen, 

. . Mitten durch diefe beyderley Linien erftrect 
fid) von obiger Protuberanz an nad) dem hin 
teriten Rand des foram. magni Die ſpina 
occipitalis externa. a a 


— ih, 4% 
b) Die beyden g) condyli liegen zu beyden 
Seiten der vordern Hälfte des toram. magni, - 
don hinten nad) vorn convergirend, bald mehr 
bald weniger h) gewölbt, und überhaupt in 
—— der 


Alle Saͤugethiere haben zwey Gelenkknoͤpfe am 
Hinterhaupt; alle Voͤgel hingegen nur einen der 
am verdern Rande des for. magni ſitzt und dem 

Kopfe eine freyere Bewegung geftattet. — 


Daß fie beym Elephanten hohl find, iſt ſchon 
— oben angemerkt worden: 


H Veſalius meint dieſe Knöpfe ſeyen beym Men: 
ſchen durchgehends flacher als bey andern Thieren 
epijt. de rad. cliynas p.47 u.f. der fplendiden 
Dporinifchen Hrigimal- Ausg. — Allein das ift 
nicht, wie fchon Euſtachius gewiefen bat ofjium 
exam, p-187 u. f⸗ ’ 
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der Größe, Verhaltniß der Sänge zur Breite, 
und in der Richtung gar fehr variirend 7). 

Gleich Hinter diefen flachen Knöpfen liegen 

ein paar ziemlic tiefe Gruben (foffae condy=: 

loideae) und feitmärts ein paar rauhe eckichte 

Zapfen für die procelſus lpinoſos. 3 


7 


ec) pars, bafilaris läuft conifch von den 
condylis nach der Mitte des Keilbeins: und) 
ift auf diefer Außenſeite theils ftumpfedicht, 
theils flach rundlich &). —— 
ee 

Nun die innere Seite I) des ganzen 

“ -Rnochen; nach der gleichen Ordnung. 
Alſo wieder a) pars oceipitalis: und da 
zuföederft, meiſt gerade in der Mitte, die pro# 
tuberantia occipitalis interna, | j 
Von dieſer als von einem gemeinfchafte: 
lichen Mittelpunfte laufen Die lineae cruciatae! 
eminentes; in deren Winkeln vier breite: 


’ 2 * flache: 


) In ſehr feltnen Faͤllen habe ich jeden von dieſen 

Veyden condylis wie in zwey Faſſetten getheilt, oder: 

gar wie aus zwey beſondern flachgewölbten Knor⸗ 

* pelflächen zufammengefent gefunden, die da wo fie! 

an einander ſtoßen einen erhabnen Ruͤcken bilden, , 

Von der kolla bafilaris And dem bedeutenden! 

Antbeil den fie am Totalhabitus der verfcbiednen) 
Scyädelfornten hat ſ. oben S,100 

—1) VESAL.CAp: 6. fig. 6. SUSTACH: tab. XLVI. fig. za 
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flache Gruben (foſſae) gebildet werden, in ben 
beyden obern namlich zwey kleinere für Die 
lobos cerebri polteriores: in beyden unfern 
Dingegen . (wo, „der Knochen gemwöhnlid am 
dünnften iſt) zwey größere fürs Eleine Ge— 
Bien: — zumahl auf den pbern wieder imprel- 
fiones digitarae und iuga cerebralia: aud) 
theils Ader- Furchen u. ſ. w. 


Außerdem find auch noch auf dieſem Theile 
einige wie mit dem Finger gezogne Furchen 
von der Anlage der Blutbehaͤlter der harten 
Hienhaut zu merfen. Vom Ende der Pfeil» 
naht namlich bis zur Profuberanz, meift zur 
rechten, die Fortſetzung der obgedachten Spur 
des finus longitudinalis ($.33.): über den 
beyden Seitentheilen des Kreuzes aber die von 
den finibus lateralibus m), davon mehren- 
ii Ä aha theils 


m) Bey vielen Säugethieren erſtreckt fich eine eigne 
a: mocherne Scheidewand zwifchen die großen Geis 
S tenblätter der harten Hirnhaut, Die das Eleine Ges 
birn vom großen abfondern ; und bilder das merf- 


m mwürdige tenzorium cerebelli o/Jewm ([. os cerelri 
; f. vesar. ep. de rad. chyn. p.99.): dag dann 
Bey den verfchiedenen Gattungen von einem zwey⸗ 
E achen Bau ift, Entweder nämlich ſtellt es gleich: 
En am eine Enöcherne Scheibe vor, die nur nad) 
 .. „Anten einen meiſt viereckten Durchgang laͤßt — 
* Oder aber es beſteht aus drey diſtineten Stuͤcken 
deren eins von oben und hinten wie ein Dach in 
E die Hirnhöhle hineinragt; die "andern beyden aber 
 feiewares vor den Felfenbeinen’ liegen. Jenes iſt 


per Fall im —— auch beym Biren, 
2 be 4 eym 


—— —— — 
















theils die zur rechten mit der vorigen Far 
in einem weg lauft: und endlich numterwär 
zu beyden Seiten des for. magni nad) dei 
for. iugularibus Die finus occipitales 
re a TR RR N J 
NE Me 
" p) die partes condyloideae. erheben fit 
auf diefer innern Seite am aͤußerſten Rande t 

* ea | dii 


beym Marder ıc. — Die letztre Art hingegen find 
fi) 5. €. beym Hundes und Pferdegeſchlecht 
Endlich zeigt fich auch bey, vielen andern Thiere 
bey den Schweinen, Maäufen, Caninchen ur 
felbft den den mehreften Affen Doch eine Art vi 
Anfag zu den legedachten Seitentheilen, weni 
ftens ein fcharfer Rand an den Zelfenbeinen. „ 
88 hält ſchwer den wahren Nuten jener b 
den Arten von knochernen rentorium zuverlaͤ 
zu beſtimmen. Wenigſtens ift die insgemein vn 
Den wmehtefien Zergliederern angenonmmene ' 
nung, daß es nur den weitfpringenden Thierr 


\ 
\ 
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die zackichten proceſſus iugulares ſ. ſpinoſos 
die von einer äͤhnlichen Halbmondfoͤrmigen 
Furche der Seiten = Blutbehälter umjogen wer⸗ 
den, welche fich endlich nach vorn in Die großen 
foramina iugularia verlaufen, Ä 


* + 44» 

c) die pars balilaris ift Hier wie ein flache 
Rinne ausgefihnitten; und feige aufwärts 
zur Mitte des Keilbeins mit welcher fie in dee 
Tugend durch, eine Knorpelfcheibe verbunden 
iſt; mit den Jahren aber meift mit ihr verwächft. 

Zu beyden Seiten diefer pars bafilaris lau= 
fen ein paar bogenförmige Furchen von den 
finib. petrofis inferioribus nad) dem for. 
lacerum. Hi — * 

8. 45 . 

Endlich J — Knochen, 
ſowohl die propria als communia. 

Bor allen das for. magnum occipitale o): 
meift eyfoͤrmig oder faſt rhomboidal; wodurch 

Bas Wr % das 
oO Beym Renſchen Treat (tie eg feine Beftimmung 
zum aufrec;ten Gange erfodert) dag For. magnıım 
' weiter. nach vorn, als bey irgend einem Affen oder 
sollendg bey ven übrigen Gäugethieren, f- pau- 
BENTonN- fur les differences de la fıruation du 
‚grand trou ‚oecipital ‚dans l’hömme et dans les 
animaux in den /Mem. de l’Ac. des Sc. de Paris 
2764. p.568 u. f- 
Doch het auch; hierin mancherley individuelle 
(und vielleicht National) Berſchiedenheit fiatt, 
Am weitſten ruͤckwaͤrts liegt dieſe Oeffnung an 


einigen uͤbrigens ſehr ſchoͤn geformten Tuͤrkenſchaͤ⸗ 
deln in meiner Sammlung. 


i32: Biert. Abſchn. V. Pinterhauptb,. 
das verlängerte Ruͤckenmark nebft den venis 
vertebralib. und fpinalib, heraus — und 
hingegen die Scylagadern gleichen Namens jo) 
wie die nerui acceflorii in ‚die Hirnfchale: 
hinein treten. ‚1 
Dann die for. condyloidea anterioraı 
(Tab. l. fig. 22.) womit die Gelenffnöpfer 
in ihrer Diefe, von Hinten und innen nad)) 
vorn und außen, durchbohrt find. Sie laßem 
das neunte Nerven- Paar durd), und find zu= 
weiten, wenigftens auf der einen Geite, durc 
eine Scheidemand in zwey getheilt. 

Nicht fo beftändig find die for. condyloi-- 
dea pofteriora (Tab. 1. fig. 2. 1.), die oft, we: 
nigftens auf einer Seite fehlen und zum Durch⸗ 
gang eines Santorinifchen emiflarii dienen. . 

Zumeilen ift das for. inaftoideum (Tab. Il 
fig. 2. m.), deffen unten gedacht werben wird, 
hier im Hinterhauptbeine, noch am margı 
maltoideus befindlich; oder läuft zwifchen die: 
ſem und ven Schlafbeinen als ein for. com 
mune hindurd). zuweilen fehlt es gar. — 

Wichtiger iſt das for. iugulare oder lace 
rum, ein großes for. commune deffen innerer 
und hinterer Rand neben dem Ausgang der 
for. condyloid. anterior. durch dieſen Knod)er 
gebildet wird; wovon unten mit mehren, 

| A ar) 


unfren 
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Fuͤnfter Abfchnitt, 
Bon den Shlafbeinem 


he 46. fr 
Die Schlafbeine a) (offa temporum) 5) 
machen die untern Seitentheile c) des Hirns 
ſchaͤdels aus, und enthaften zugleicy in ihrem 
innern Die Gehörwerfzeuge, die im folgenden 
Abſchnitt befonders abgehandelt werden. 


Eh RER 
Sie ftehen mit fünferley andern Knochen 
in Verbindung. Vorzuͤglich nämlich ı. mit 
den Scheitelbeinert mittelft der Schuppen» 
naht (Th.1. $.99.); 2. mit dem Hinter⸗ 
hauptsbein; und 3. mit dem Keilbein. — 
Außerdem aber auch nody 4. mit den Jochbei⸗ 
nen, und 5. mit dem an ihnen felbit, einge 
lenkten Unterkiefer. 
— — 
Bey der reifern Leibesfrucht und dem neits 
gebohrnen Kinde befteht das Schlafbein aus 
2 er el zweyen 


a) conR. vicr. SCHNEIDER de offib. temporum. 
F Viteb. 1653. ı2. — Laßebohm in dem unten 
anzuführenden elaſſiſchen Werfe Traet. I. 

5). ey den latinobarbaris auch olla parietalia ge⸗ 
- f. oben S. 118. N. b). 
‚e) sazenus de o[Jib. lic. C.E. 


> - - 


fells; und dem Sellenbeine, Bey fuͤnfmonatt 
lichen und noch 
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zweyen Stuͤcken, dem Schuppenbeine naͤhmli 
mit dem daran haͤngenden Ringe des Pauken 


auch dieſer unvollkommne — nach oben offne 
Ring ſelbſt noch von dem Schuppenbeine ab» 
gefondert, fo daß dann der ganze Knochen aus 
drey einzelnen — — iſt a) 


BI 75 J —. 40. 

Wir gehen auch hier die Außenſeite e) 
des Knochen zuerft durch, und nachher die fü 
in die Sienföhle hinein gekehrt iſt. 


Der Theil der dem ganzen Knochen de 
Namen gegeben hat, gleicht einer breiten flache 
aufrechtſtehenden Schuppe, die mit ihrem ſchar⸗ 
fen halbeirfelförmigen Rande ans Sceitell 
und Keilbein. anfıhließt. 


Bon ihrer Grundlinie entfpringt, etwat 
nach vorn, der proceſſus zygomaticus, der i 
einem anfehnlichen Abftande von derfelben fid 
vorwaͤrts kruͤmmt und mit einer rauhen zackich⸗ 
ten Naht an das Jochbein ſchließt. 

An der diden Wurzel diefes Zaden laͤuff 
das tuberculum articulare in die Queree 
(Tabıl. fg.2.9). 

Und 


| 2) ALBIN: icon. offium foetus. tab, III. fig. 14 - 19 
#) VESAL. cap-6. fig.3. 4.5. 
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Und hinter diefem liegt bie cauitas articu- 
laris f, glenoidea (Tab. !. fig. 2. P.), die zut- 
Anfnahme des Gelenkknopfs vom Unterkiefer 
dient, deſſen unten: mit mehrern gedacht werden 
wird. | 

> Die Grenze zwifchen dieſer Gelenfgrube 
und der vordern Wand des dußern Gehörgans 
ges wird durch die fillura GLA serıf) Tap.l. 
fig. 2. h. und 0.) gezogen, binter welcher die 
chorda tympani in einem befondern Canal 
nad) vorn und innen läuft g). J 


Der äußere Gehoͤrgang h) (porus aeu⸗ 
ficus externus) wird erft nach der Geburt in 
den erften Sebensjahren durch eine überaus eins 

* RR 


fache 


NH 1ꝛo. W. ASCR de cerebro Bafil. 1680: 8. p. 71. 

g) 10. FR. Mecxk#t de quinto. pare neruor.. cerebri 
pag- 95 

3) Bloß die warmblütigen Thiere haber einem 
äußern Gehörgang. — Aber. wohl ohne Ausnahme. 
Bey den Affen und vielen andern Säugerbieren 
macht er wie beym Menfihen gleichfam nur eine 
Rinne die oben Durchs Sihuppenbein bedeckt wird. 
Ben den Ziegen ıc. hingegen bildet er eine eigene 
vollkommene Köhre. Bey den Schweinen iſt er 
lang aber überaus enge. Bey den mehreften 
Kaubthieren hingegen weit und kurz te. 

Der weiland oficinelle fogenannte Lapis Ma- 
nati ift nicht anders als der Außentheil der 
Paukenhoͤhle und bulla. offen des gemeinen 
Tallfifches (myliicerus) woran man doch meift 

noch den feharfen Nand zur Anlage des Pauken— 
‚ fell und den Eintritt der Eufiachifihen Roͤhre 
erkennen kann. 
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fahe Ausbreitung oder Verlängerung des 
Paufenfelltinges gebildet, die aber mehren. 
theils irrig oder dunfel angegeben wird. Diefer: 
anvollfommne flache Ring ſelbſt namlich fängt! 
erit an, zumahl nach unten breiter zu werden 
faft wie ein: halber Mond oder wie eine oben: 
durchbrochne aber zugleich nach unten und) 
außen gewölbte Scheibe, deren Ausſchnitt nach 
und nach immer enger und endlich gar ges: 
fhloßen wird, fo daß dann fihon aus dem: 
vormaligen Ringe eine.nad) innen flach ausges: 
hoͤhlte Schale worden ift, die hinten am Kandı 
der Pauke anfchließt, dann, in einigen Abs: 
fand vom Paufenfell, ind von ihm divergi⸗ 
rend nach vorn lauft, und fih da mit einem: 
aAusgeſchweiften bogichten Rande ‚öffne. — 
- Mit den Jahren wird dann erftens diefer bo- 
gichte Rand fo wie der gleich drüber. liegende 
Theil des Schlafbeins immer mehr nach außen 
zu getrieben, -verlängert; fo daß dadurd) das 
DPaufenfell immer tiefer nad) innen und ſiche— 
ver zu liegen komme: zweytens aber wird die 
Außenfeite der obgedachten flachausgehoͤhlten 
Scale zu einer am untern und innern Rande 
frey abſtehenden Schaufelartigen Schulpe mit 
‚wellenförmigen Rändern ausgewürft, 


” An der hintern Seite jenes ausgeſchweif— 
ten bogichten Randes liegt der proceflus maſtoi- 
deus, der ebenfalls erft nach der Geburt gebil= 

der, 


— 
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det, und durch den muſc. ſternowaſtoideus 
immer mehr ausgewuͤrkt, folglich bey Men⸗ 
ſchen/ die ſchwere Handarbeit verrichten, ans 
ſehnlich verlaͤngert wird. An ſeiner Wurzel 
iſt nad) innen zu eine tiefe Furche wie aus— 
gefeilt, aus ‘welcher der bıiuenrer maxıllae 
inf. entſpringt. — Der Fortfag felbft ift meift 
Durch eine oder mehrere anſehnliche Höhlen 
und viele. Mebenzellen. ausgehöblt i), die ‚ges 
woͤhnlich theils mit diefen Höhlen, theils 
J — ee J. Ian 5 aud) 


i) Die Affen haben einen kaum merklichen procellus 
maftoidens, x er ® 
Bey Schweinen, Rindvieh ze. iſt er hingegen 
ſehr breit, aber flach zufammengedruckt und ins 
wendig durch zahlreiche fehr ordentlich gereihte 
Knochenblaͤtter in laͤngliche ſchmale Facher abge: 
theilt. — Bey Schaafen, Ziegen, Hirſchen ꝛe bat 
er meiſt die gleiche aͤußre Form, iſt aber voͤllig 
hohl, ohne dergleichen Knochenblaͤtter. — Eben 
fo hohl iſt er bevm Eichhoͤrnchen, Marder, Hafen ıc. 
doch nicht ſo länglicht fondern mehr Euglicht bla; 
fenformig. — Am anfehnlichften aber ift diefe 
SKinochenblafe „bey. den Raubthieren; beſonders 
aus dem Hunde» und SKasengefchlechte. Bey 
allen mache fie mit der Pauke eine gemeinfchafte 
liche Höhle aus. 


Diele genaue Bemerkungen über diefe Pauken⸗ 
blafe und ihr AehnlichEeit mit. dem Zigen Zortfag 
am menfchlichen Gehoͤrwerkzeug f. in vesarıı 
exam. obferv. Fallopii &.58 u. f. 


Bey vielen Vögeln fteht fogar die ganze Mark; 
leere diploe der NHirnfchale mit den Paukenhoͤh⸗ 
len und dadurch beyde Ohren mit einander in 
Verbindung, f. scaara de ſtruct. fene/irae ro- 
tandas p. 118 4. f. 


I y — 
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auch mit der. Pauke k) in Verbindung beben 

(Hl. S. 67) Rn 
Ruͤckwaͤrts hinter vielem Zorefaß if ger 
woͤhnlich (f.$. 39.) das tor. maſtoideum ſ. 
mamillare f. vecipitale venofum (Tab. I. 
‚Ag. z. m.) wodurch ein emiffarium Santorinä 
und‘ zuweilen auch ein kleiner Smeig ‚bet 
— ext. laufe ). 


Vorwärts hingegen, ohngefähr an der 
tie der en 8 des 
aͤußern Gehoͤrgangs, entſpringt hinter derſel⸗ 
ben der Griffel- Fortſatz m) Cprocefl. ſtylifor- 
mis) der auch erſt in der Kindheit aus, einem 
beſondern tieſen Gruͤbchen hervorwaͤchſt und 
dann ſchraͤg nach vorn und innen herabſteigt, 
and ſowohl in feiner Laͤnge als Dicke und uͤbri⸗ 


gen Form gar ſehr variiren)e — 


Auf diefe Berbindimg "gründet fi ſich des ſcharfũinni⸗ 

gen juͤngern Riolan's bekannter Vorſchlag, bey 

Werſtopfung der Euſtachiſchen Roͤhre den zitzen⸗ 
foͤrmigen Fortſatz anzubohren u. ſ. w. 

SGS. Arnemann's Bemerkungen über die Durch⸗ 
Bohrung des procellus maftoideus. Gött. 1792. 8. 

%) ALBINI explicat. tabular. Eustacan p- 275. der 

Ausg. 9. 1761. — VAALLEM icon. anat, Fafc.I. 
P. 39. n. 7. 

m) Bey den Affen zeigt ſich nur eine (otuache Anlage 
gu einem procellus. fiyliformis, die aber kaum 
dieſen Namen verdient. EUSTACH, offium. exanms 
"Pag: 175. 

‚n) Wenn der Griffel: Fortſatz ſehr lang 7 beſteht er 
ar aus mehrern — und hat 2. 2 
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Zwiſchen dem Zigenförmigen und: diefem 
Griffel: Fortſatz, doch näher an dieſem und 
etwas nad) innen, öffnet ſich das for. (tylo- 
maftoideum (Tab. I. fig. 2. mitten zwifchen 2. 
und h.), nämlich die Außere Muͤndung des 
Sallopifchen Canals wodurch der harte Ohr⸗ 
Nerve heräustritt. or —— 


Neben dem proceſſ. ſtyliformis nach innen 


zu, iſt eine’ anfehnliche tiefe glattausgerundete 
Grube (foſſa iugularis) aufwaͤrts ins Feljen- 
bein eingegraben, die den bulbus venae iugu- 
Jaris aufnimmt und deren hintrer Rand einen 


Theil der vordern Wand des for. laceri f., 


ibgularis bilder, durch welchen namlich die 
Droßelader heraustritt. Vor diefem Rande 


liege dann ein anderer Halbmondförmiger Aus« 
ſchnitt, der zum gleichen forzm. gehört und 
den großen herumfihmeifenden Nerven nebft 
dem ipinalis recurrens durchläßt, 


Endlich ift nahe: vor jener glatfausgeruns 
deten Grube etwas nad) außen der große Ein- 
gang des weiten aber furzen und wie ein Knie 
gebognen Canals zum Durchgang der carotis 

| | cere- 
Wurzel ober in der Mitte ein Knorpelkorn. ſ. 
CHR. L. wırLıa obferuat. botanic. p.ılg 


Ich befige aber auch welche die über 15 Paris 
fer Zoll lang und doch aus einem Gtüd ganz 
Enöchern find; andre die an der Wurzel 4 Linien 


im Durdimeffer haben; einen der hohl if wie 


. ein Heiner Roͤhrenknochen u. dgl. m. - 
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cerebralis 0) und bes — — 
men * 2. Aid 


* Er DE 
Nun zur inneren Seite des Knochen. 


Am bogenförmigen Rand deffelben bilder’ 
die Schuppennaht eine, theils Singerbreite, 
rauhe ſcharfzulaufende Einfaſſung. 


Diee uͤbrige Flache der pars ſquamoſa hat 

fo wie an den vorigen Knochen ihre impreflio- 
nes digitatas, iuga cerebralia u. fi w. befons 

ders auch Ader- Zurchen von ber art, menin- 
gea media. 


Hinter dem Felfenbein ragt noch ein flaches 
Knochenſtuͤck hintenraus, das an die ehemahli⸗ 
gen fontanellas Caferii ftößt (Th. l. $.32.), 
und worin die fofa figmoidea für den finus 

- Jateralis der harten Hirnhaut eingedruckt ift; 
an deſſen Hintern Rande das obgedachte for. 
maltoideum fid) ke; * ein bedeckter — 


oͤffnet. 


Das Felſenbein wird auf dieſe innern Seite 
durch einen ſcharfen Ruͤcken, an welchen ſich 
die ſinus petroli ſuperiores in einer eignen 


Surche 


 e) v.marzen de serp. hum. funst, T. VIII. p. 194 kq. 
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Furche anlegen p), in zwey hoͤckrige Slächen 


r 


getheilt, wovon die eine nad) oben und vorn, 


 (Tab.1. fig. 2. £.). 


” 


die andere aber nad) hinten gekehrt iſt. 
Auf jener zeigt ſich erſtens nad) Hinten zu 


eine bogenfoͤrmige Wölbung von ‚dem, daruns 


ger liegenden canalis femicireularis /uperior, 


Ferner in der Mitte etwas nad) vorn eine 
ganz fehräge unter einem dünnen Knochenblaͤtt⸗ 
chen hervorlaufende Oeffnung, naͤmlich die 
apertura interna des Fallopiſchen Ganges. 


Noch meiter nad) vorn das Ende des 
Enöchernen Theils der Euftachifchen Röhre (die 
«us der Paufenhöhle nach der hintern Deff- 
hung der Nafenhöhle (choana) läuft, wo ihr 
Schallſtuͤck an den innern procellib. ptery- 
goid. des Keilbeins anliegk.) 


Daneben etwas nad) innen und unten der 
Ausgang des obgedachten canalis carotici 9) 


Auf 


F) vızussens neurograph. vniuorſal. tab. XVII. K. 
P-93. der Ausg. v. 1684. HALLER icon. anat. 
Falcie. I. tab. VI. N.N. 


9) An der Stelle wo die harte Hirnhaut an diefen 
Ausgang des caualis caroticus anfchließt, findet 
id nicht felten ein Fleiner flacher Knochen, ven 
oh. Bapt. Lortefe zuerft bemerkt und, mit 
Sefamgbeinchen verglichen hatı 1. deſſen mifcell. 
niediea. Mellan. 1625. fol. p. 1749: auch necx 

a 
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Auf der hintern Flaͤche liegt nahe vor ber: 
foffa figmoidea eine ſchraͤg nad) hinten ſich 
öffnende Ritze, wo die hintre von den beyden 
Cotunnifchen Wafferleitungen heraustritt. 


Gleich über ihr aber eine ſchwache Spur: 
vom obern Schenfel des darunter liegenden: 
canalis femicircularis inferior. | 


Und noch weiter vorwärts der meatus au-: 
‚ditoriüs (oder porus acufticus) -internus’ 
(Tab.1. fig. 2.k.), eine weite Mündung die 
dem erften Anbli nad) zu einem blinden am: 
Ende verfchloßnen Gange zu, führen feheintz 
auf defien Boden aber fid) drey wie im Trian⸗ 
gel an einander ſtehende Gruben r) unterfcheis 
den laffen, zweye nad) unten; die dritte zwi— 
fchen diefen, drüber, Von jenen beyden zeige 
fich die vordre durch ihre faubre Windung als 
die Baſis der dahinter liegende Schnee: die 
hintre hingegen ftößt an den Vorhof des 
Labyrinths: — beyde diefe Gruben find mit 
überaus feinen $öcherchen zum -Durchgange der 
zarten Saden des Gehörnerven — 

ie 


de quinto p. neruor. cerebri p. 2i ſq. zınn de 
vaſis ſubtiliorib. oculi p.40. rorTar hifi. de 
V’anat. et de la chir. Vol. I. p. 297. u. a. m. 


7) BRENDEr analgcta de concha auris hum. hg. 4et5. 


$) ALEX. MONRO on the nervons Syftem. tab. XXIX. 
hg. 2.00. d,e W. 
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Die dritte oder obre jener gedachten drey 
"Gruben geht etwas tiefer ein und verliert ſich 
in eine anfehnliche Mündung, naͤmlich ben 

Anfang des eftehikhen Ganges. Ti 
Endlich iſt gerade unter dieſem porus acıı- 
ſticus internus am Rande des for. laceri ein 
enger gemwölbter Gang der zur. vordern Co⸗ 
tunnifchen FUN HIER fübe, 


Kae aß 
ER 
F 


ler 


Bi 


! Schfker 


* 
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Bon den Gehörwerkzeugen. 


— 51 
Man theilt das ganze Gehoͤrwerkzeug 4) 
am füglichften in drey Abſchnitte 
Er u J A) in 


a) Es find wenige Theile des thierifchen Körpers, bier 
beydes durch ihren bevundernswürdigen Bau ſo⸗— 
mohl als durch die Wichtigkeit ihrer Verrichtungen; 
fo viel angiehendes zu ihrer nähern Unterfuchungs 
haben, als die Gehoͤrwerkzeuge. — Kein Wun⸗ 
der alfo daß fie, zumahl feit 200 Jahren, von ſo⸗ 
vielen der größten Zergliederer fo forgfältig bear⸗— 
beitet worden find, daß und auch wenig andrer 
heile mit, einer. folchen genauen Bollfändigkeitt 
bekannt find. 

Der erfie der hierin rechte Bahn gebrochen,, 
und beynah allein ſchon das mwichtigfte des ganzen: 
innern Ohrs entdetkt hat, war der große und bes 
fcheidne Fallopia in feinen unfchärbaren obfer-- 
vat. anat. Venet. 1561. 8. 3 

Bon den übrigen hebe ich nur die vorzüglich: 

ſten Glaffifer aus, die in befondern Werken die: 
Gchörorgane befchrieben haben. Unter. diefen vor: 
allen. der eiferfüchtige aber zuur erfinden in dert 
Anatomie gebohrne Kuſtach in der epifi. de au-- 
ditus organis unter den orufcul. anatom. Venet., 
2564. 4. und verfebiedne Figuren dazu in den erftl 
2714 and Licht gekommenen Tafeln, zumahl! 
tab. XLIII. fig.2.5. tab. XLIV. Sig. 2. 3. 
tab.XLV. fig.2. ‚ 


Nachher find zumahl zu Ende des vorigen und) 

Anfang des jetzigen Jahrhunderts durch die gleiche: 

N geitigen Bemühungen einiger verdienten Zerglies- 
; III IR: . derer! 


i 


t 
EN 
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A) in das aͤußere, bis zum Paukenfell, 
B) in das mittlere, das nämlic die Paufe 
und die darin liegenden Eleinen Knochen 
begreift. | 
n | "rund 


derer große Schritte in ‚der nähern Kenntniß diefes 
Sinnwerkzeuges gethän worden, — a. 1685 er⸗ 
fchien die erfie Ausg. von Puverner Tr. de or- 
i Fane de l’ouie das auch dem erften Bande von 
deſſen erfi 1761 herausgekommenen oeuvres ana- 
& tomigues einverleibt ii. — Ihnen feste Mery 
’ feine defer. de l’oreille entgegen, die mit Lamx 
t explication mechanique des fonctions de ama 
Senfitive. Par. 1685. herausfam. — vALsALvas 
tract. de aure hum. Bonon. 1704. 4.,ift die 
Frucht einer ı6jährigen Arbeit über diefen Ger 
genitand, wobey der Verf. über taufend Menfchens 
Schädel geöffnet: — Und doch fand fie einen Rival 
An vırussens Tr. nouveau de la firuct. de 
‚Toreille. Touloule 1714. 4. — Aber auch einen 
1 defto Fraftigern Bertheidiger an Vaſalva's Freund 
dem unendlich verdienten Morgagni, deſſen 
epiftolae anat. XVII. ad feripta pertinentes 
Valfaluae, zuerft zu Menedig 1740, 4. mit ber 
Ausg. von Dalfalva’s fänmtlichen Werfen herz 
ausgefommen find, und felbft größtentheilsg dag 
ehörwerkjeug betreffen. — Ihm hatte indeß ein 
Deutfcher, — der unermüdete Caßebohm — mit 
deutfchen Fleiß und Scharfblick vorgearbeitet, deffen 
TracratusV I de aure humana. Hal. 1734 u. 35. 
als ein Muüfter in Interfuchungen der Art amu⸗ 
ehen find. — Neuerlich haben fich gumahl Scarpa - 
urch |. disquifitiones anatomic. de auditu et 
i olfacıu, Pav. 1789. fol. und Comparetti durch 
f. obferuationes anatomie. de ayre interna com- 
parata, Patav. 1789. 4. um die weitere Unter⸗ 
i uchung dieſes Organs verdient gemacht, Und 
— t ſehen wir Sömmerring's großen Werke dar, 
ber entgegen. — 


nr rt 


Ich 


\ 


a ln ine 


und'C) in! das innere), ober“. den. Laby⸗ 


————— 


MERAN —* $. 52: ——— * A: — 
A) Was vom aͤußern Ohr in die Oſteo⸗ 
logie gehört, ift der Gehörgang der ſchon imı 
49. $. befchrieben. worden. ' ‚Seine äußeret 
Mündung iſt Trithterförmig ermeitert, und 
feine obre Wand ungleich Fürzer als die Untre,, 
ſo wie es die fchräge Sage des Paufenfells mitt 
fich bringe die ihn am Ende verſchließt und 
die Scheidewand zwifchen dem außern un 

mittleren Ohre macht, Diefes Fell liegt — 
— — — Kid 


4) 
B | 


% 
* 


* 


Ich uͤbergehe was Santorini In. din tab) 
pofihu n.Mlbinus int UVten B. der annotat. acadl 
I Monroe in feinem Werk übers Netvenfnften 

“am. gelegentlich über den Bau des innerr 
menſchlichen Ohrs gefagt häben, ; 

Zu den ausführlichern Monographieen gehören 

C. 5.2. Wildberg s Verſuch über die, Gehört 

werkzeuge Senn 1795. 8. und CconR. JoAachı 

 KliunAuU de organis andii inferwientibu 
Goetting. 1798. 4- ; * 

Aber auch in der anntome comparata find net 

nige Faͤcher ſo genau und fo glüclich begrdeite 

\ als eben das von den Gehoͤrwerkzeugen der Thiere 

- worüber ich die wichtigern Schriftſteller im Handbb 

der vergleich. Anat. S. 360 u. f. angefuͤhrt habe 

5) Eine treffliche von Sätmmerring beſorgte Abbr 

dung des ganzen Gehoͤrwerkzeugs im Zufamnten 

hange findet ſich mo fie. wohl mancher nicht gu 

| fucht hätte, in »zeinfe's Hildegard von Hohentha 

* “md mehrere belehrende eigne Vorſtellunge 

der befondern Theile ſ. in Loder's anatomiſchee 
Tafeln tab. LIV. RV. 
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lich mit feinem obern Rande feht vorwärts und 
nach außen und ift hingegen mit dem untern 
nach innen zuruͤckgezogen. — So weit der ob⸗ 
gedachte Ring beym ungebohrnen Rinde ges 
fehleffen war, ſo weit bleibt auch nachher zue 
Anlage des Paufenfellseine fauber ausgefurchte 
Rinne; die Dingegen nach oben an der Stelle 
‚wo jener Ring unterbrocpen war, wenigſtens 
nicht ſo — iſt. — — 


BE, 5! . — 


N 
Muͤn B) zum BR Si das 
nebſt den drey kleinen Bar 
nochen begreife 

Erſt die Höhle ſelbſt. — Sie bat, ir 
Ganzen genommen faſt bie Geftalt und Sage 
eines fehräg umgekehrten Keffels, der naͤmlich 
mit feinem Rand um das Paufenfell anſchließt 
und hingegen mit ſeinem freylich ſeht hoͤckrich⸗ 
ten Boden aufrecht und hä etwas nad) 
oben gekehrt ift. v 
Wir nehmen die darin zu — Theile 
An der Ordnung wie fie fuͤrs —— amt 
faßlichſten zu feyn ſcheint. 
“  Zuförderft die beyden fügenannten Fen⸗ 
ſter. — Das Eyförmige und das rundliche. 
— ag die feneftra oualis, liegt in einer 
beſo ern kleinen Grube faſt mitten im Boden 
der Banfengäple, doch etwas mehr nach oben: 

Re meift 
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meiſt mit dem Paukenfell parallel. Der obere: 
Rand iſt mehr bogenfoͤrmig ausgeſchweift, der: 
untre mehr gerade. Es ſtoͤßt nuͤber in den 
dahinter liegenden Vorhof des. Labyrinths; 
und iſt durch den Fustritt des darin ſitzenden 
——— ausgefuͤllt. £ 
Das andre Fenfter, das rundliche (feneftra 
Totunda) oder vielmehr dreyeckte c), liegt unter: 
dem vorigen, nad) hinten zu, und in einer gang; 
andren Richtung als jenes; naͤmlich nicht mitt 
a Daufenfelle parallel, fondern vertical.. 
Es flößt auf Den untern Gang (fcala inf.) der 
Schnecke; und ift durch eine überaus zarter 


‚Haut verfchloffen. 


0. Gerade unter dem eyfürmigen Senfter,, 

und vor dem rundlichen, liegt das fogenanntee 
Vorgebürge (promontorium), eine anjehn« 
liche ziemlich glatte Erhöhung, unter welchen 
ſich die größte Windung der Schnede endigt. 


‘Ueber dem enförmigen Fenſter hingegen; 
und mehr hinterwaͤrts, alfo fait in dei 
Diagonale vom DVorgebirge liege eine andre 
ähnliche Erhöhung, die vor den vorde 
Scyenfeln des obern und außern Trogengange 
(canal. lemicircular, {uper. und exterior, 
verurſacht wird, 

AR  Mebe 


e) achnra.de firuct. feneftrae rotundae auris et 
ii;® tympans ſeoundario. Mutin. 1772. 8. 
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"Neben dem gleichen Zerifter nach vorn 
fängt fich eine anfehnliche Rinne a) an, bieder 
Spige einer Hohlfonde ahnelt, und von da 
längs des Felfenbeins vorwärrs fehräg hinab: 
feige. In ihr liegt der tenlor tympanı deffen 
zarte Sehne am Stiel des Hammers ‚artfegtt 
Ebenfalls neben der feneftra.ouali, aber 
nach binten, alfo meift jener Rinne gegen 
über, zeigt fich ein Eleines wie mit einer Mad 
eingebobrtes Köchelchen, aus welchem die faden 
fürmige Sehne des ftapedius heraustritt un 
fih an den Kopf des Gteigbigels Befeffige, 
Diefer Fleinfte Muskel des menfchlichen Koͤr⸗ 
pers felbft liege aber in einer fpindelförmigen 
Höhle, die fi) von jener Eleinen Oeffnung nad) 
unten und hinten erſtreckt. —— 

‚Sn einiger Entfernung von dieſer letztge⸗ 
dachten Deffnung, aber meift «mit derfelben 
horizontal, nad) außen, ift nahe am hintern 
Ende der eingefurchten Rinne des Paufenfells 
eine andre Eleine Mimdung, die nach dem for. 
ſty lowaſtoideo hin in einen Canal führt, durch 
welchen die chorda tympani läuft. “ 

Unmittelbar vor dem obern Rande der ge- 
dachten Eleinen Grube, ‚in deren. Boden das . 
enförmige Fenfter eingegraben ift, quer zwiſchen 
der Rinne für der tenfor tympani und dem 
. 83 Fleinen 


f 


78) Die doch zuweilen eine völlige Köhre bildet. 
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Ben hei jus.,, ale 

> Zoeils des 8 ale, anals €); guagr- 
dudtus FALL NMim or ſchein in FEAR en ‚harten 
Ohrneryen einſchließt, und, def AN nfang, ip 
oben beym porus —— — Fa 
| :aPBSHSARRERFRF 3 Oo), And feine 
hi als 52 ſty —— G 49 }) 






een baben. n 
AN, ie s He fehon gerechte pie 
She, (tuba EVST Ach. 6. all 
vor. Ye anal» carotico und "nebe n 
Bine eg ER RN ‚fiat, und ich von 
En an se di Pauke el fach 4 R 
und, vordern Std de es a A kreck 


Don u En * 54 a A vr 
| In diefer Paukenhoͤhle liegen nun 


kleinen Gehoͤrknochen, der Hammer, ‚ner 
Ambos; und den ‚Steigbüge DE die; fich) 






An TR ya 0 ur 
all aa) X m „th 
—— anat, p.27. ban “, 22 


D;eUsTAgH opufe. anat, p- 16 uf. - 
OA Die Vögel haben Fehr ſicht liche Euſtachiſche Kö» 
ren. — Dim Fiſchen Bingenen mangeln fe fu w 
‚8 A SE allen. RR rothblutigen Thieren die kein⸗ 
Maukenf 
nm Be ee und felbft bey den Walls) 
fiſchen And Dies hl mag, * oral den 
; INRSED cr Geltalt nach, den Menſchliche 
139 yiemlich ahnlich. Y 7 
vun. Die Vögel haben nur eines gder wenn nam 
‚R — il ' weit es aus einer norplichten undd 
—— eine m 
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durch ihre: Kleinheit i) und Sauberkeit aus- 
"zeichnen, und die wichtige Berrichtung haben 

den Schall vom: Paufenfell zum Vorhof des 
Labyrinths fortzupflanzen., Sie verbinden 
gleichſam zu dieſem Behuf durch die Art wie 
‚fie mit ‚einander, eingelenkt find ), das 


‚Paufenfell mit. „dem, eyfoͤrmigen Fenſter L), 


424 


und 


einer knoͤchernen Hälfte beſteht, wovon jene am 
Paukenfell anliegt und. gleichſam die Stelle des 


Be vertritt, Die, 5 columella 


aber als Steigbuͤgel im eyfoͤrmigen Fenſter ſteht. — 


Caſſerius bat es zuerſt in der Gans entdeckt und 


— 


‚abgebildet, l. c. p. 78. ſ. auch veunam's ph - 
ve P-343 u. f. der Ausg BR ie; 
Bey den Amphibien findet: ſich bloß eꝛu noch 
eit einfacheres Beinchen, das die leueſtr. oualis 
chließt, und bey einigen wie z. B. beym Galar 
mander kaum nur dafuͤr angeſehen werden kann. 
Die: Fiſche haben theils eine, theils zwey, 


JE theils drey fonderbare Steinartige Beinchen , die 


‚dem aͤußern Anſehen nach dem Porcelan ähneln 


aber fehr fpröve und bruͤchig ſind, eine flachlaͤng⸗ 
liche Geſtalt mit „scharf gejähnten Rand haben, 
und ganz; bloß in einem befondern Beutel handen, 


Ft n Kein hifi pife. vater, Miflüs I. tabIL 
I) Auch ben den gröften Thieren, bey den 


| Bauffcen, 
den Elephanten ie. find doch die Gehoͤrbeinchen 
und meift das ganze innre Ohr — fo wie auch das 
Auge — nur flein. Die Art wie die, finnlichen 
Eindrüde auf diefe beyderley Dtgant würfen, 


giebt yon felbft den Grund warum diefelben in 


feinem . Verhältnif mit der Größe des \ ganzen 


- „Körpers zu ſtehen brauchen. 
k) zustach. tab. XLI. fig.g. 10. 
3) Beym innern —— 

Stuͤcken, woraus vi ich das ganıe Gchlafbein 

Era 


behalten zwar die drey 


beſteht, 


I 
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und koͤnnen durch die gedachten zarten Mus⸗ 
keln, zwar unmerklich — aber doch zum Theil! 

willkuͤrlich bewegt werden m): BR er 
Sice find die einzigen Knochen des ganzen. 
Körpers die ſchon vor der Geburt ihre ganze: 
Größe, Form, vollkommne Verknoͤcherung 
u. ſ. we n) erreichen: und haben, im ganzen. 
: | und 


befteht, ihre natürliche Größe CTh.T. ©. 15. 
N. e) aber fie werden doch auch zumeilen durch ı 
. die Ausdehnung der Hirnſchale aus einander ges 
trieben , und dadurch die Gehoͤrbeinchen aus ihrer 
behoͤrigen Lage und Verbindung gebracht. An: 
meiſten habe ich bey denjenigen Wafferköpfen, anı 
weldyen ich dag Schlafbein auf diefe Weiſe verzo⸗ 
“4 gen gefehen, den Hammer und Ambos mit dem! 
. Schuppenbeine aufwärts getrieben, und letztern 
ganz vom Steigkügel getrennt, in einem Fall aber: 
auch diefen felbft aus feinem eyförmigen Fenfter: 
ausgeboben gefunden. — Dieß giebt wahrfcheins 
lich einen Grund warum manche auch nachher! 
\ erwachſne Waflerköpfe zugleich. taub und fupide: 
Pd, da andre hingegen dabey ihr volliges Ges: 
ER . bör behalten. . x J 
Die ungeſtoͤhrte Lage des Steigbuͤgels ſcheint 
freylich sum Gehör am allerwichtigſten zu feyn. — 
Wenigſtens find Faͤlle angemerkt, wo Leute nach 
dem Verluſt der andern beyden Knoͤchelchen dach 
noch ganz gut haben hören Eonnen. f. Caldani inı 
den epifiol. ad uaren fer, Vol, VI, p.142. 145.. 
Caet. Torraca im VI,B, des Giorn. di medic.. 
p-321 u.f, und Scarpa a. a. O. ©. 84 u. f. 
m) Schon der große Euſtach bat die willführliche: 
Bewegung der Gehörbeinchen eingefehen de au-- 
ditus. organ. P. 157. f. Auch FOSTANA dei motsi 
dell’ iride p.65 u.f, 
m) cAsseBoHmM Tract. IV, pag.56 u. f. tab. IIT., 
fig. 1-23. — ALBINI icon, of]. foetus tab. Vi 
. Al N 


88-46-5 
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‚und in ihren Haupttheilen genommen eine ſehr 
beſtimmte, im Verhaͤltniß derſelben aber cine 
oft verſchiedentlich variirende Geſtalt .. 
n Be): Aa 
Baslitg © Der Pa T * 
Der Sammer 0) (malleus) hat ehr bie 
Figur einer kurzen Frummgebognen kolbichten 
‚Keule — oder des obern Theils vom Schen- 
kelbein — und wird in den Kopf, Griff und 
noch zwey andre Fleinere Forrfüge eingetheilt. 


Der Griff (manubrium) liegt an dem 
"Paufenfelle an, und zwar mit feinem untern 
außerften Ende meift im Mittelpunfte veffelben, 
den er einwaͤrts ziehe, fo daß das Fellchen an 
dieſer Stelle von außen eine Eleine trichterfoͤr⸗ 
mige Grube zeigt 9). — So liegt der, Griff 
hinter diefem Fellchen gleichfam wie ein radius 
„eines Cirfels, und feßt oben mit einem ſtum⸗ 
pfen Fortfage ab (proceflus obtufus). 


Eeitwärts von diefem procefl. obtuſus, 
„etwas höher, gleihfam am Halfe des‘ Kopfs 
| ü Ks liege 


⸗) Der Hammer und Ambos find gu Ende des ı5ten 
Jahrhunderts, man weis aber nicht eigentlich von 
. wenn, erfunden. — Alex. Achillinus hat bende 
kannt. — f. nıc, MAssAE epijiolar. medicinal. 
„I. pag. 55. b. 

Veſalius hat fie guerft abgebildet a.a.D. cap. 8: 
p) Bey den Vögeln ift die Wölbung des Paukenfella 
. gerade umgekehrt, namlich nach außen erhaben. 

scABPA L.c. p.130; tab, II. lie: 2. d. 


4 
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liegt ein dornfoͤrmiger Fortſatz proceſſus /pi« 
no/ut) der vorwärts nach Der fehaufelförmigen 
Schulpe ($:49.) des außern Gehörganges 
gerichtet ift, und zuweilen bey Seibesfrüchten 
und kleinen Kindern in eine fange gefrümmte 
‚am Ende gleichfam flachgedrudte und fehr 
elaſtiſche Gräteg) auslaufen. m? 
Der Ropf macht mit dem Stiel einen ſtum⸗ 
pfen Winfel, gleicht einer rundlichen Kolbe, 
iiegt über dem Paufenfell hinaus, und bat 
nach ‚hinten eine gleichjam ausgefchnigte lang» 
- Jiche Vertiefung womit er in der Gelenkflaͤche 
des Amboſes wie in einer Pfanne aufliegt. 
u FR ku Sr * $. 56. 
Der Ambos (incus) iſt kuͤrzer aber dicker 
"als der Hammer, und feiner Geftalt nach von 
“ ce > Wege 


g) Diefe. Grate ift eg eigentlich die Rau zuerſt ent⸗ 

deeft oder doch naher beſtimmt hat, und die Das 

„ber auch nach feinem Namen procell, Rauianus 

‚2 sirgenannt wird, |. BOERHAAYVE praelect, in inftit, 
gi0 3, proprias T IV, P.558  - ERS 

Der eigentliche proceffus fpinofus, wie er ges 

woͤh lich it, war fchon über hundert Jahre vorher 

nicht unbefannt, ſ. SAL. ALDERTI hijt. pleraruns» 

Pe que’ partium Ce In P. 84: ‚der erfien Ausg. 0.1583. 

“und Sabric. Sildant Befihreibung ber Fuͤrtref⸗ 

ichkeit der Anatomy Bern 1624. 8. ©. 190. — 

meit genauer aber, und feiner Meinung nach zus 

erft, bat ihn Folius abgebildet f. .deffen now. 

auris’ internae delincat. Venet, 1645. Fol, die 

Auch in TH. BARTHOLINI epiftol. medicinals 

° -Cent.1. p.255[q undin IV.B. der Zaller ſchen 

matoni. Gamml ©.365%. fr wieder abgedruckt 

worden, —— anne 
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Veſalius nicht,uneben einem Badenzahn vers 
glichen worden. Er, dient zur Verbindung 
des Hanımers mit,dem Steigbiigel und. wird 
in den Korper und zwey Fortſaͤtze eingetheilt, 
| Sener, das corpus ,'ift mit einer ungleich 
aus geſchweiften Gelenkflaͤche verfehen, -in 
‚welchen, wie gedacht, dev Kopf des Hammers; 
wie in einer Pfanne artieulirt, 00 
Bon den beyden Kortfägen iſt der eine 
fürzer aber dicker, faſt wie ein flachgedruckter 
Kegel, und liege meift in gleicher Linie mit 
dem obgedachten procef, fpinotus des Ham⸗ 
mers, aber rucfredreg gefehre, 
Der andre Fortfa iſt ſchlanker und ragt 
itten in die Paukenhoͤhle hinab. Er liegt 


2X) 


fnöchelchen an, das Linfenbeinchen 5) (lenticu- 
lus ſ. otlic, orbisulare), das da wo fich Diejer 


7) meckeı de quinto p. n, corebri Fig. 1. x. 73. 
$) Der ber. Leidner Lehrer Franz de le Bor Syl 
vpius glaubte es entdeckt Coder vielmehr erfunden) 
zu haben, f. zınpans phyfiol. med. p. 52. — 
‚Hingegen wollte fein großer Antagonifte Drelins 
court es ſchon dem R. Lolymbus jufchreiben, 
praclud. anat. p.299. der Börhgaviſchen Aues. 
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Fortſatz nach innen kruͤmmt, zwiſchen ihm und 
dem Steigbuͤgel inne liegen follze. das ich 
aber nach oft wiederhohlten und möglichft ges 
nauen Unterfuchungen im natörlichften ge: 
wöhnlichften Bau für nichts anders, als 
für eine — noch darzu fehr unbefländige — 
eviphyfis £) dieſer apophyfis anfehen Fanın 
Sie fehlt oft u)» auch bey den. übrigens voll: 
Eommenften Gehörfnöchelchen — und wenn fie 
bey erwachfnen Perfonen da ift, ſo ſpringt fie: 
nur nach einiger angewandten Gewalt davon 
ab, da fi) dann aber unter dem Microfcop 
die zadichte Spur, des Knochenbruchs aufs 
deutlichſte zeigt, — Und wenn fid) hingegen, 
wie ich auch felbft gefeben, ein wuͤrklich abgefons 
dertes Beinen zwiſchen dem Ambos und 
Steigbuͤgel zeigt. fo darf man dieß doch, mei— 
nes Beduͤnkens eben fo wenig für den gewoͤhn⸗ 
lihen natürlihen Bau halten als andre: 
uͤber zaͤhlige Gehoͤrknoͤchelchen die auch nicht fo 
gar felten in Menfchen x) ober Thieren y) 
gefunden werden.  — Re 
= SER 57 
“ 5 pr. cona. ranrıcır meth, eadav. hum. rite [e- 
candi ed.2. p.ı4ı lg. - 
m) Dom. DE MAncHeTTIB Anat, p.222. der Harderw. 
J Ausg, v 1666. 
J *) TEICHMEYER vindicias quorund. inuentor. ana- 
tomicor, Jen, 1727. — CAsseBonMm Tract.IV. 
\y Be — 62.3. CowreR’s == ad- 
N Maine. of En ehe meet ren... 
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9.57 | A, 

Das dritte wahre Gehörbeinchen ift der 
Steigbügel 2) (ftapes, itapha), der Eleinfte 
Knochen am Gerippe; don einer ausnehmenden 
Eleganz, und von einer fehr ausgezeichneten 
Geftalt, wovon er eben feinen fo völlig paffen« 
den Namen erhalten hat. 

Er liegt horizontal und man unterfcheidee 
‚an ihm den Knopf, die beyden Schenkel und 
den Fustritt, 

Der Knopf ift an der untern Seite rund: 
lid) gewoͤlbt, an der obern aber mit- zweyen, 
meines wiffens fonft noch nicht bemerften, flachen 
Grübchen zur Anlage des ſtapedius ausgehoͤhlt. 


Bon den beyden Schetifeln ift der vordere 
gerade und folglich kürzer als der nach hinten 
gekehrte, mehr frumm gebogne. Sie find nad) 
innen wie eine Rinne ausgefurcht, und ihr 
nach oben liegender Rand ift etwas weiter aus⸗ 
geſchweift, als der unterwärts gefehrte. 


Der Fustritt hat meift völlig die Form des 
enförmigen Fenfters das er ausfülle, mithin 
ift aud) der obre Hand mehr bögenförmig, der 
untre Hingegen mehr gerade. 
? Se §. 58 


3) Der Steigbügel ift wohl unlaugbat von Ingraſſias 
: erfunden, Ph obferuat, p- 26. Und ın- 
oRAsstaE in Galeni libr: de of]. comment, (poli- 


huma) Panorm. 1605. [ol p-57: 


4 > 


nignSachſet Abſchaic. — 


— a EEE 
Es folge endlich C) das innere Ohr oder‘ 
der Labyrinth a) — der wieder in drey Abk: 
ſchnitte eingerheift wird, namlich: — — 
in den Vorhof, der zwiſchen ben beyden 
folgender mitten inne liegt; 7 
„2) die drey Bogengänge, nad) hinten; und) 
3) die Schnecke, nad) vom. 


9. 59. J 
iy der Vorhof (veſtibulum), Bilder: 
gleichſam eine zweyte Paufenhöhle, die gerade: 
_ hinter der vorigen eigentlich fogenannten liegt, 

und durch das eyförmige Fenster mit derſelben! 
verbunden wird. Ihre Höhlung ift Fleiner 5), 
aber ihr innen Wände weit glatter als je-- 
ner. ihre, nt a ANA 
Sie zeigt außer dem eyfoͤrmigen Fenſter, 
und dem einen cotunnifchen Waffergange, deffem 
nachher gedacht werden wird, ſechs andre’ an 
fehnliche runde Oeffnungen; davon -fünfer 
u den Dogengängen, die fechfte aber zur— 
chnecke führt. 
Die eine derfelben liege im Hintergrunder 
des Vorhofs, dem eyfürmigen Fenſter meifti 
; gegen: 
) ©. Searpa's oben ©. 145. angefuͤhrt. Wert, 


) Bey den Wallfifchen ift der Vorhof fehr klein: — 
bey ben Vögeln hingegen überaus geraͤumig. 
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gegenüber, etwas nad) oben, und iſt die ge= 
meinfihaftliche Mündung der. beyden zufama 
menftoßenden Schenfel vom obern und uns 
tern Bogengange. — Die zweyte, voern, 
gerade uͤber dem eyfoͤrmigen Fenſter, vom vor⸗ 
dern Schenkel des obern Bogenganges— 
Die dritte gleich daneben, nach hinten, vom | 
vordern Schenkel des äußern Bogenganges. — 
Die vierte auch mehr, im Hintergrund, ruͤck- 
wärts, — Die fünfte, auch ruͤckwaͤrts 
aber tiefer unten, vom andern Schenkel des 
untern DBogenganges. — Endlich die fechite 
gerade. unter dem enförmigen Senfter, vom 
obern Gange (Scala) der Mündung an der 
Schnecke. — 


an LU 

2) die drey Bogengänge.c) felbft (cas: 

nales femicirculares): die hinter dem Worhöf 

und mehr nach oben fiegen: und deren fechs 
Schenkel ſich gedachtermaßen mit fünf Mün« 

dungen in den Borhof öffnen. 


a) der obere (canal, femicircular. /uper. 
£. minor) fteht aufrecht: mit dem Bogen nad) 
oben, die Schenkel niederwärts gerichtet. 


b) der 


ec) Die Bogengänge finden fich fa bey allen roth- 
0. ‚blutigen Thieren. Bey den Vögeln und Fifchen 
“find fie ausnehmend groß und anfehnlich. 


\ 
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b) ber untre (canal. Temicircular: infer. ſ. 
maior) liegt: vertical; meiſt mit der Schneder 
in gleicher Richtung — mit dem Bogen nachı 
binten; fein oberer Schenfel macht mit dem 
bintern des vorigen Bogenganges die gedachte: 
gemeinfchaftliche Mündung. (H. 59:) 
6) der äußere (canal. femicircular. exteriop' 
f, minimus) liegt gleichſam mitten zwifcyen 
beyden vorigen: aber mehr horizontalz fein 
Bogen auch nach hinten. Sein vorder Schens 
fel macht mit dem vordern Schenfel des obern 
Ganges beynah einen rechten Winkel, feim 

hinterer läuft mitten zwiſchen beyde Schenkell 
es untern Bogenganges. 
$. 61; 4 ö i 
| 3) die Schnecke d) (cochlea) eins ber: 
| bewundernswuͤrdigſten Organe ⸗), das} bod)) 
fo ganz verſteckt mitten im dem feſten Knochen⸗ 
guß des Felfenbeins vergraben liegt p: * 


wit 


fach) a.a.D. — ihr feinerer Gau aber von wey 

verdienten Göttingifehen Lehrern, Brendel und 

r Zinn befchtieben worden, f. des Erſtern analectas 
RE de —— auris hamanae: mit einem ſaube 

Kupfer; und de auditu in a ice conchae: Beyde 

aa Her 1747: und des letztern obferv. botanies. 

net anatomic. ib. 1753. 

) aller ſagt: haec in corpore humanö machinulaa 

mihi dudum artificiofillima videtur omniuma 

vr zur Säugethiere haben eine gewundene Schriede. 

Die Vögel hingegen am deren ask nur eine gerade 
u R. % 7 — 2 wi Q 


un ;\ pe der Schnecke if zuerſt yon. 
ad) a . a 
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Sie ähnelt einer Eleinen Gartenſchnecke von 
drittehalb Windungen, — Sie liege vertical 
gleichfam aufgerichtet, neben dem Vorhof nad) 
vorn und etwas nad) unten — ihre Grunde 
fläche im Boden des innern Gehörganges 
-($. 50) und ihre legte große Windung Hinter 
dem promontorium in der Paufenhöhle (H. 5 3.) 
Die Windungen der Schnee im rechten 
Ohr find wie bey den gewöhnlichen Gartens 
ſchnecken rechts gewunden, die im linfen 
Ohr aber links (anfractibus ſiniſtris). Sie 
laufen — ebenfalls wie in den Garten— 
ſchnecken — um eine Spindel (modiolus, 
nucleus, [. columella) die aber hohl ift und 
einen ftarfen Faden vom weichen Gehörnerven 
aus dem innern Gehörgang aufnimme 2) 
der fich an ihrer Spige in einen Eleinen Trich« 
‚ter (Icyphus vıevssenıs) h) verbreitet. 
Die Windungen felbft werden aber längs 
ihres ganzen ‚Laufs durch eine überaus merfs 
wuͤrdige außerft feingebaute Scheidewand (la- 
2 A mina 
am Ende verfchloßne Eurke Röhre (wie ein ſtum⸗ 
pfer Zapfen), die aber in ihrer Innern Einrichtung 
der Schnecke der Saͤugethiere vollkommen ähnelt, 
auch ‚eben fo ın zwey Gaͤnge abgetheilt if u. f. w.— 
f. venrauır de Phyfique. T.. p.215. 
fig. II: e. und Scarpa, Pb. Se. Medel, und 

Galvani a. a. O. 
g) Monte und Scarpa a. a. O. 
h) La coupe du nerf TER VIEUSS, a. a. Ö. p.72 


a 
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mina fpiralis) die gegen die Spiße zu in einen 
Heinen Hafen (hamulus) ausläuft, in zwey 
Gänge (leslae) — einen obern und einen uns 
kann er abgehen 

Die Scheidewand iſt da wo fie um die, 
- Spindel herum lauft, Enöchern: — wo fie, 
* Hingegen an den änßern Wänden der Gewinde: 
anliegt, haͤutig. Jener, der knoͤcherne Theil, 
befteht aber eigentlich aus zwey feinen Kno⸗ 
chenblaͤttchen, zwifchen welchen fich die End»: 
faͤdchen des Gehörnerven, in ver Geftalt eines 
unbefihreiblich feinen quergeftreiften oder neßs: 
förmigen Bändchens 5), ' verbreiten; deſſen 
ſtreifichte Eindrücke fish auch auf dem Knochen⸗ 
blässchen der. Scheidewand ſelbſt zeigen k). 

Der untre der beyden, durch die Schei⸗ 

dewand von einander abgefonderten Gange, 
ftöße, wie obgedacht, aufs rundliche Senfter: 
der Paufenhöhle: und heißt deßhalb fcalaı 
iympani. — Der obere aber Icala vefibuli,, 
weil er fich wie gefagt, in ‚den Vorhof des 
sabprinihs öffnet, en 


$.62. 

Der ganze Labyrinth ift mit einem wäße 
richten Dufte (aquula corTYanı) gefuͤllt, 
der durch die beyden, neuerlich beruͤhmt wor— 

RS denen 
5) Mono und Scarpa d.n.D. 
k) aına L. c. p-51 19» 


> 
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denen Waſſergaͤnge (aquaeduatus co, 


Tunnıı /) oder, diuerticula MECKELII m). 
abgeleitet werden kann. et 


Der bintere, (diverticulum vefibuli) 
öffnet fich im Vorhof, gleich unter der gemein: 
ſchaftlichen Mündung des obern und untern 
Bogenganges ($.59.) nach vorn; und führe 
zu der obgedachten ($,50.) fihrägen Nike 
des Zelfenbeins, nahe bey der fola fgmoidea. 


Der vordere (diverticulum cochleas) läuft 


von der fcala tympani ($.61.) nach dem 
ebenfalls oberwähnten ($..50,)  gewölbten 
Gang am for. lacerum, 


I) pomın. cotunnıt de aequaeductibus auris huma- 
nae anat. diſſ. Neap. 1760. 4. und anderwaͤrts 

mehrmahlen aufgelegt. 

m) PH. rer. mecker. diſſ. de labyrinth. auris eon- 
tentis Argent. 1777. — eine vorzüglich auch für 
die anatome comparata der Gehörwerfjeuge über: 
ans lehrreiche Schrift, N 


— Sieben⸗ 


F 
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iz §. 63, J— 

Re Das Beilbein (os fphenoideum a) f. cu-- 
neiforme, fonft auch bafılare, polymor-. 
phon f. multiforme , velpiforme_ etc. b) ges 
nanne —) hat diefen feinen gemöhnlichften und: 
ganz angemeffenen Namen von den vieljeitigen: 
Nähten, Burchen und andern Verbindungen,, 
womit es zwiſchen die ganze übrige Hirnfchaler 
“und mehrere andre Knochen wie eingekeiltt 
ſteckt. — Eben daher rührt aber auch feiner 
ganz eigne vielzackichte ſchwer zu beſchreibendee 
oder zu vergleichende Geſtalt c), und die großer 

Be Maengee 


a) GALEN. de ofib.-p-7 ſq. ar 
b) Die Arabiften nannten das Keilbein os colatorii [X 
eribratum weil fie in den durch lange Zahrbuna, 
derte herrfihenden Wahn Funden, daß dadurch 
der Unrath aug dent Gehirne feinen Abfluß hätte. 
Der erfte der dieſen fo allgemein angenommmnen 
veriähbrten JIrrthum ſturzte und dadurch ein ga 
neues Ficht über einen wichtigen Theil der Phyſib⸗ 
logie und Anatomie — beſonders auch über Die 
genane und richtige Kenntniß des Keilbeing 
perbreitete, war der ſchon oft angeführte Wittena 
Berger Lehrer, Conr. Vict. Schneider in ſeiner 
weieſchichtigen aber claſſiſchen 5 Quartanten di 
catarrhis befonderg Lib. I. Secı. II. cap. 2-77 
peg· 155 - 257. N ? \ 
c) vesar. cap. 6. fg. von oben — FUstacHl 
tab. XLV]. fig. 11 big 24 und 16 von allen Seitem 


\ 
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Menge feiner Fortfage die an feinem andern 
Räoden: des — ** ſo nr find, 

Es ſteht dieſer 5 — erſt, wie [eh er⸗ 
innert, mit allen uͤbrigen ſieben Knochen der 
Hienſchale — außerdem aber auch 8. mit 
der Pflugſchaar g. 10. mir den Jochbeinen und 
11.12. BE Gaumenbeinen, in Verbindung. 


—— 

Ben. he — Leibesfrucht beſteht das | 
Keilbein aus drey einzelnen Stücden: dem 
Mittelſtuͤck naͤmlich, und den bpenden Seiten⸗ 
rue d)» Fe i \ h 


RT 


— zu folge laͤßt ſich auch der ganze 
Knochen am fuͤgůchſten in das mittlere corpus 
ud die beyden partes laterales eintheilen. 


Jenes begreift den: Türfenfattel mit dem 
darunter liegenden hnus Bag, und 
Jen progellibus clinoideis. 


Diefe aber die großen Bügel und die pro- 
Bar: pierygoideos.- 


BR 
3% 


$:2 $. 67. 


rd) ALBIN, icon. 0 et. * IV. fig. 20 bie 28. 
und tab. II, ef 6 


Zr 4 
4 
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g 
An dem corpus des Keilbeins zeigt ſich 
fehr häufig eine Verſchiedenheit, die um fo 
morkwuͤrdiger ift, da übrigens der Bildungs» 
trieb in der Ausbildung bes Gehirns und der 
innen Grundfläche des Hirnſchaͤdels weit ſelt⸗ 
ner und weniger als in andern Theilen des 
Koͤrpers von der beſtimmten Richtſchnur 
abweicht 
Dieſe Verſchiedenheit beſteht darin, daß 
in manchen Schaͤdeln die obere Seite der pars 
balilaris des Hinterhauptbeins (H. 44.) dicht 
an die hintern procell. clinoideos anftöße — 
- in andern hingegen weit davon entfernt bleibt,, 
fo daß eine ganz eigne fehräge Fläche des Keil⸗ 
beins vom Ende jener pars bafilaris zu den ges 
dachten procefl' clinoideis fehräg emporfleigt f)) 
die wohl durch den befondern Namen ber: 
Abdachung (elinus) unterſchieden zu werden 
verdient, PAARE { 
Dieſer Unterfehied ift fo ſehr beträchtlich 
und auffallend, daß dadurch das Profil vom 
diefem corpus des Keilbeins, wenn es von vorm 
nach hinten vertical durchſchnitten wird, im 
erſten Fall ein Quadrat, im letztern hingegen 
ein Pentagon vorſtellt— Die obere Seite 
diefes Pentagons läuft von den hintern pros 
2 ceflibı 
e) SCHNEIDER de olfe eribriformi p. 56. 


Die Kläche ‚felut bat Kuſta on nbgebilder 
— u eo nn 


* 4 
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‘eefib. clinoideis nad) den’ vordern, über den 


Sattel weg. Die zweyte Seite macht vorn 


‚die ſcharfe Kante zur Anlage für die Scheide- 


wand der Naſe. Die dritte nac) unten zur An: 


Tage für die Pflugſchaar. Die vierte nach hinten 


‚bie ans Hinterhauptbein ftöße, und endlich die 


5 te aufwärts nach vorn, der cliuus, der zus 
weilen lähger ift als die ganze: vierte Flaͤche an 
welcher das Hinterhauptbein anliegt g). 

Zu den Veraͤnderungen die dieſer cliyus in 


‚den Berhälmißen der bafıs eranii heryor- 


S 


bringe, gehört vorzüglich die weit tiefere und 


engere Sage des Sattels und Die ‚große Ver⸗ 

längerung des Raums von den hintern 'pro- 

ceſſib. clinoideis bis zum for, magnum des 
tes en h). 

68. f 

‚ Der. Sattel { fella tuceica) hat oben eine 

susgepähle Släche für bie ————— pituitaria: 

4 und 


>) Die Entftehung und Ausbildung des clivus — 
wohl unter andern hauptfaͤchlich von dem vers 
ſchiedenartigen Druck ab den dag Mittelſtuͤck des 
" Keilbeins, ale Eentralpunct der mechaniſch auf 
den ‚Schädel bey beinfien des Scheitels oder ge— 
waltfanıen Beifen ꝛc. würfenden Kräfte ; erleidet. 
ſ. Ricyerand über das Bordeufche Problem im 
Illten Bande der Mem. de la Soc. medicals 


2” ©. 180 


uf. 

h) Ueber den Einfluß den die Bildung des elivus ıc. 
auf die ebenmäfige Bildung der darauf liegenden 
und damit correfpondirenden wichtigen Theile des 
Gehirns haben muß f. C. merzcER de feeleri, 
digniteie p. 33 u. f. 


— 
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und zu jeder Seite eine andre zur Anlage ſuͤr 


die receptacula oder finus sauernolos der 


baren Hirnhaut 4). 


„vor dem Sattel Tiegen die ſogenannten 
Sadelforiſatze (procefl, enfiformes 1. cli- 


‚ noidei ‚anteriores) die zu beyben Geiten in 


ein paar lange Spigen, nad) 'vorn mit eiter, 


Zackichten Schneide auslaufen. 


Hinter dem Sattel, an dem clivus, bie 


‚weit kleinern — clinoidei — 
(f. inclinati.) 


Zuweilen erheben fich aber auch noch zu 
beyden Geiten des Sattels, doch mehr nad) 


vorn, proceflus clinoidei mediü if. pyramida- 


les) die ſich auch wohl mit den hintern Kuöp- 


fen der vordern procefl. clinoideor. verbin- 
den und ein eignes foramen bilden, — In 
noch feltnein Fallen findet man fogar die hin 
tern proceflus  clinoideos fowohl mit den 


vordern (faft tingformig), als auch wenn 


dabey noch. dergleichen proc. medii da, find, 


mit diefen felbft verbunden. 


Unter diefen vordern proceflib. clinoideis 


ſteigt der fcharfe Rand zur Anlage des fepti- 
narium hinunter ; zu deſſen beyden Seiten ſich 


die 


j) MORGAonNI aduerf, VI. animadv, 6. 18.21. 28. — 
"  HALLER icon. anat. Falcic.J, tab.VI. VV. 
.41. not,16.— 1D, da corp, hum. functionib. 

vol, VIII. p.251 199. 


Vonm Reilbein. 169 


die fogenannten Schleimböhlen (Gnus) dieſes 
Knochen in den obern Nafengang öffnen. 


Er made unten eine ftumpfe Ede von 
welcher ein ähnlicher Hand nach hinten fauft, - 
und auf der Pflugfhaar auffteht, — Zu 
diefes feinen beyden Geiten liegen die cornua 
ſphenoidalia ein paar dreyeckte gewölbte Eleine 
Knochenſchalen, die oft dem Keilbein ſelbſt — 
‚zuweilen aber auch dem Giebbein zugehören, 
und hier die gedachten Schleimhoͤhlen ver— 
ſchließen helfen &,. ee 


Hierauf folge endlich nach hinten diejenige 
ſchon erwähnte Fläche, an welcher der procef” 
batilaris des NHinterhauptbeins anliegt, und 
mit zunehmenden Fahren gewöhnlich gar mit 

ee ihm 


k) Diefe, kleinen Knochenſchalen find laͤngſt dem 
ſcharffichtigen C. PD. Schneider bekannt geweſen, 
de catsarrh. L. III. cap, I. p. 483. auch Düver⸗ 

Y ney har fie gekannt, oeuvr. analomiques vol.T., 
p-219. Bertin hat fie nur näher unterficht und 
cornets ‚[phenroidaux genannt Mem. de l’Ac. 
des Se. de Paris. 1744. p.4ı2 u. f. — Eine ger 
naue Befchreibung derfelben f. in sancke proluf, 

e cauernis quibusd, quae o/fJib. capitis hum. 
eontinentur p.Xlq. und ihrer DWarictäten in 
Wealter's Abh. son trocknen Knochen des menfch: 
lichen Körpers, G.209 0. f. — aetrene Abbildun- 
gen der Varietaͤt mo dieſe Ölättchen mit Dem, 
Siebbein zufammenhängen f. in BorHMmeR inflit. 
ofteologic. tab. IV. fig.5. G. G.; ‚6- K.K: und 
'7.L.L. und in Sie großen frangöfifhen Ausg. 
von Monro's Werke ıab. VII, fig.5. K.K, 
und 4. H,H. 
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ihm zu einem Stucke verwaͤchſt. (Th. J. $. 48: 
Bang Var 7 De — 


7 


Ar $. 69: 1 
Der größte Theil diefes Mittelſtuͤcks des 
Keilbeins, if, nur etwa die fammtlichen pro- 
ceflus clinoideus ausgenommen, durd) die 
jinus fphenoidales ausgehöhlt I), die Eleiner 
find als die Stirnhoͤhlen, übrigens aber den. 
gleichen Zwed Haben. Gewöhnlich find ihrer 
zweye die Durch eine verticale Scheidewand 
von einander abgefondert werden, die aber 
- nicht. wie die zwifchen den Stirnhöhlen durch⸗ 
brochen iſt. — Nach vorn öffnen fie ſich wie ge⸗ 
dacht, in den meatus narium fuperior. — Zu⸗ 
weilen find fie durch mehrere Knochenblaͤttchen 
in Zellen und Faͤcher abgetheilt: — in andern, 
aber weit ſeltnern Faͤllen fehlen fie gar und 
find mit einer Art von diplo& ausgefüllt, 
Ihre innere Bekleidung ıc. iſt fo wie bey den! 
übrigen ſogenannten Schleimhoͤhlen des Sieb»: 
being, Oberkiefers ec. die naͤmliche die. eben bey 
den Stirnhoͤhlen angegeben worden ($. 2 1.)) 


$. 70% 
Naun die beyden Seitentheile des Keil: 
beins: worunter wie gedacht die großen Flügel! 
und die beyderley proceflus pterygoidei be» 

viffen werden. BUN LEE | 
9 ie rt 2 Von 
—— —E 
1) 6cudNripen de catarrli. L.I. cap-5. p208 [g.. 


r 
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"Bon jenen zuerſt. — Sie erſtrecken ſich 
von innen und hinten nach außen und vorn, 
und zugleich auch aufwärts, — Sie haben 


eine beynah prismatifche Geftalt, daher man, 


ſie in folgende drey Hauptflächen eintheilen kann. 
1, Superficies cerebralis ſ. interna, ‚auf 
welcher die lobi cerebri medii liegen ; daher fie 
auch fo wie die übrige Hirnhöhle ihre imprefm 
hiones digitaras, iuga cerebtalia u. fr w. hat. 
2. Superficies Zemporalis ſ. externa, die 
größte Flache: Sie ſtoͤßt oben an den angulus 


fphenuideus der Scheitelbeine: wird in der 
Mitte durch einen erhabnen in die quere laufen⸗ 


den Rücken gleichfam in zwey Helften getheilt; 


> und. endige fich nach hinten und unten in die ' 


fpina Iphenoidalis f. angularis m), an deren 
bintern Seite die alae paruae INGRASSIAE n) 


N 


anliegen, Aa et 
3. Superficies orbitalis ſ. anterior: bie 

Eleinfte Släche, welche die hintre Hälfte der 

aͤußern Wand in den Augenhoͤhlen bilder. 


7 ea 
-. Die beyderley proceflus pterygoidei ftei« 
gen hinten, neben dem corpus des Keilbeins 
hinab. 
4 
lichen Stachel fafi wie ein procellus fiyliformis. 
®) INORASSIAE in Gal. deofhb, comm. P-75» 


m) Diefe fpina macht zuweilen einen ganz beträchtz 


= 
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hinab, Es find: ihrer-auf jeder Seite zweye, 


ein größerer und ein kleinerer. un 
Jener, der proc pteryg maior liegt nach 
außen, und feine Außenfläche continuirt mit der’ 


‚Juperfis: temporalis der großen Fluͤgel; unten: 

ſtoͤßt er an die Hinterfeire des Oberfiefers, 
Y Die proc. pteryg. minores find ſchmaler, 
liegen nach: innen ‚ nacht Hinter den Gaumen» 
beinen, mit welchen fie die große faft viereckte 
hintre Deffnung der Raſenhoͤhle die fogenannte 
choans bilden helfen. — Nah unten endis. 
gen fie fich in einen auswärts gefrümmten Eleis 

nen Hacken (hamulus) zur Anlage des cir- 
sumfexus palati. 3 


>» Der hintre Zwifchenraum zwiſchen den 
beyderley procetlib. prerygoideis. heißt bie 
todſa pterygoidea. (Tabl. fig.) 
Gerade über derfelben, und nad) der choana 
zu ſteigt vom Ende des Felſenbeins eine flache 
rinnenfoͤrmige Furche herab, in welcher das 
knorpliche Schallſtuͤck der Euſtachiſchen Roͤhre 
liegt. (H. 50.) 


ER : ; §. 72, f ; 
Endlich die am Keitbein befindlichen fo— 
ramina’ 0). Sie liegen meift zu beyden Sei⸗ 

ten des corporis, — 
| Se Zu 


kenneiner de tatarrh, L.II. Sect.T. cap. 19: 
P.195 [q. und Seet.Il, cap, 2. p-261 fg. 


- 


Ava 8 
’ 


sank Vonm Reilbein. ET 


Zu vorderſt naͤmlich unter den proceſſib. 
elinoideis anterioribus die foramina optica 
zum Durchgang des Sehenerven, und der unter 
* hinauslaufenden artéria ophthalmica, 


Dann weiter unten und nad) Hinten, wo 
die großen Flügel anfıgen die foramina ro- 
tunda ſ. maxilliara fuper. ‚zum Durchgange 
bes zweyten Aftes vom fünften Paare. j 


Noch meirer zuruͤck und nach. aufen bie 
"foramina oualia f. maxillariainferiorä ( Tab: 1. 
fig.2.d.) für den dritten Aſt vom fünften 
Paare, — Diefes foramen ſteht auf der 
obern Slache mit dem Baingen durch eine Rache 
Furche in Verbindung. | 


Noch mehr nach) außen, in der fpina Iphe: 
noidali die foramina.fpinofa (Tab. I fig: * 
zum Eingang der arter. meningea medias.: 


Hinten gerade über. den procefib Ptery- 
soid. internis iſt ein Gang duͤrch den Knochen 
wie eingebohrt, det canalis vıDnianusp)Tf. 
pterygoideus, zum Durchgang bes nach diefem 
Canal benannten Zweiges vom zweyten Aft 
des fünften Paares g) 
Bon den beyderley hiſſuris orbitalibus ſ. 
fphenoidalibus die ſich in den Hintergrund der 
Augen⸗ 
p) viDı viort de anat. c. h. L. VII. tab. VIT, hg. 8. 


©. p.50 fg. der Venetian. Ausg. v. 1611. 
'g) MECKEL de quinto pi neruor, cerebrı p- 50 


174 Siebenter Abſchn. Vom Keilbein. 
Augenhoͤhle oͤffnen, iſt die obere eine kiiſura 
propria, die namlich bloß vom Keilbein allein 
gebildet wird und in Weite, Geſtalt ꝛc. viel⸗ 
artig variirt. Sie dient zum Durchgange 
dreyer ganzen Nervenpaare, des dritten naͤm⸗ 
lich, vierten, und ſechſten: dann des erſten 
‚Aftes vom fünften Paare: ferner auch) des ſeh⸗ 
nichten Bandes, von welchem drey Muskeln 
des Augapfels, der abducens, adducens 
“und deprimens, enffpringen: und der vena 
ophthalmica. — | 


Die untere Spalte der Augenhoͤhle (AL- 
fura fphenomaxillaris Tab. I. fig. 2. r.) 
iſt eine Afura communis;z die hauptſaͤchlich 
durch das Keilbein und den Oberkiefer; doch 
auch zum Theil nach hinten vom Gaumenbein 
und nach vorn vom Jochbein gebildet wird, 
Sie laßt den zweyten Aft des fünften Paas 
ves durch: und ift übrigens mit Beinhaut 


verſchloſſen. 
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Dom Steben 


J 


Boy Bad A | 
. Das Siebbeina) [os ethmoideum ſ. 
cribriforme, and) fpongoides 6), colato- 
rium etc] iſt der Eleinfte unter den acht 
Knochen der Hirnfchale und ungemein Teiche: 
aber ſowohl wegen feines überaus zarten und 
verwicfelten Baues c), als weil er Die vorgüg- 
lichften Werkzeuge des Geruchs enthält, dop= 
“ 4 pe 


a) scuneiden de of)e cribriformi et ſenſu ad organo 
odorarus. Witteb. 1655. ı2. eine Fleine aber unz 
- fchägbare Schrift, die in der ganzen Phyfiologie 
Epoche gemacht und zuerſt den doppelten vorher 
. ganz allgemein angenommenen Wahn widerlegt 
Er at, daß die Gerüche durchs Siebchen dieſes 
Knochen ins Gehirn hinauf und hingegen der 
Unrath aus dem Gehirn durch die aleichen Wege 
in die Naſe hinunter fliegen. — Befonders enthält 
fie auch einen Reichthum eigner Bemerkungen 
f zur anatome comparala, * 

2) So nannte Galenus das Giebbein, weil es nicht 
“bloß wie ein Siebchen durchloͤchert, ſondern viel: 
mehr wie ein Schwamm mit Roͤhrchen durchzogen 
fey, de zu ‚partium L.VII. cap. 7. p. 335. der 

Besnerfchen Ausg. v. 1562. } 


e) Der erfie der das Giebbein genauer befchrieben hat. 
- ME wieder der fo oft mit Ruhm genannte Falle» 
i Pius in den obferv. anar. p.30. b. (q. — Die 
‚ erte Abbildung des einzelnen Knochen bar deffen 
Schüler Did, Vidius gegeben a. g. O. tab. Vi 
üg.ı5 und 16, 


"PB —4 
\ I 


176 Achter Abſchnitt. 
pelt wichtig. So ſchwer zu beſtimmend auch 
ſeine Geſtalt ſcheint, ſo laͤßt ſie ſich doch nicht 
uneben mit einem ſtumpfeckichten durchhoͤhlten 
Wuͤrfel vergleichen, der gerade zwiſchen beyde 
Augenhoͤhlen eingeſchoben 4), oben nach der 
Hirnhoͤhle und unten in die Naſe gekehrt iſt. 

$. 74. ib‘ 
Edben diefe verſteckte Sage ſetzt ihn aber mit 
einer großen Menge der benachbarten Knochen 
in. Verbindung. «— Gewöhnlich namlid 1. 
mit dem Stirnbein 2. dem Keilbein 3.4. den 
Dberfiefern 5. 6, den Gaumenbeinen 7. 8. 
den Nafenbeinen g. so, den Thraͤnenbeinchen 
‘und ı1. der Pflugſchaar. Zuweilen aber aud) 
hoch 12. 13. mit den untern Mufchelbeinen, 


— 


§. 75. 
Beym ungebohrhen Kinde beſteht Die ganze 
Scheidewand der Naſe und ſelbſt der Hanen— 
kamm bloß noch aus einem Knorpelblatte: und 
nur in den Seitentheilen des Siebbeins F die 

EI 


- 


d) Ben den Affen liegt das’ Siebbein nicht wie beym 
Menfchen mitten zwifchen benden Augenhöblen, 
fondern etwas tiefer in die Nafe hinunter: daher 
auch bey diefen Thieren die Augenhöhlen weit 
näher beyfammen zu fichen Fommen als beym 
Menfchen und fich dadurc) der von je fo allges 
mein angenommne Itrthum widerlegt, als ob die 
Augen beyum Renſchen näher beyſammen ſtuͤnden 
als bey allen andern Thieven. 





Vom Siebbein. 177: 


Vertncherung angefangen: dieſe Theile ſind 
aber ſo wie das ganze Geruchwerkzeug des 
Foͤtus und des neugebohrnen Kindes noch ſehr 
unvollkommen, eng, bey weiten noch nicht 
ausgebildet al w. ce) 


Fur satt 676. 

= Am faßlichften läßt fich das Siebbein in’ 

drey Abſchnitte eintheilen naͤmlich in — 
A) das. Siebfoͤrmige Blatt: a 


‚„B) die mittlere Scheidervand nebſt dem 
Hanenkamme: und 


O) die verwicelten Seitentheile, — 


$. 77. 

A): das Siebchen (cribrum) wovon der 
ganze Knochen den Namen hat, liege oben 
horizontal, von vorn nach. hinten, paßt in ' 
die ıncifura ethmoidea des Stirnbeins ($. 24.) 
und deckt folglich nur das mittlere Drittel der _ 
ganzen Oberflädye des Knochen, da hingegen 
Das übrige zu beyden Seiten von der pars nafa= 
lis des Stirnbeins ($. 20.) bededt — 


4— ©) ROUSSEAU Emile vol. T. p. 85. not. ı6. 


 fJ Da das ganze Giebbein, wie in der vorletzten 
Note erinnert worden, bey den Affen tiefer liegt 

als beym Menfchen, fo ift beſonders auch die Lage 

da des Giebcheng felbft, bey diefen Thieren fehr von 
der im a Das ER 

bein 
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Nach vorn wird es durch den Hahnenfamm 
unterbrochen, der aus feiner Mitte emporragt,, 
| a 
B) die Scheidewand (leptum ofeum)) 
nebft dem vorn auf ihe ftehenden Hanenkamm 
(:ritta galli) liege vertical von vorn nad) hins- 
ten. Der legtere variirt fehr in der Höhe un 
Die, Meift enthält er leere Zellen mie der: 
zigenförmige Fortſatz. ch habe aber auch 
Eremplare vor mir wo er wie zu einem kleinem 
finus ausgehöhlt ift, Der nad) vorn mit dem 
Stirnhöhlen zuſammenſtoͤßt. An feiner Wars 
gel ragen vorn zu beyden Seiten die Fleine 
apophyſes alares heraus, womit er in einem 
Paar dazu paflender Grübchen des Stirnbeins 
(6. 24.) aufliegt 


"Das eigentlich ſogenannte ſeptum narivn 
iſt da wo es vorn vom Hanenkamm herunter 
ſteigt, und an der Ipina nafalis des Stirnbeins 
($. 20.) anliegt, am ftärfften. Uebrigen: 
bilder es ein dünnes, ſehr oft nach einer ode: 
der 


au 


jenen miken imifchen bepden partibus orbitz 
Lıbus dieſes Knochen feige bloß ein ziemlich enger 





wieder eintheilen in 


ein ſchwammichtes * Knochenblatt vor ih), 


* 
*. 


An 
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bir andern Seite fchief gebohiiäs 5), Rrochen« 
blatt; das unten in „einen wieder etwas ſtaͤr⸗ 
fern bogenfdenrigen rauen Rand: auskäuft die 
auf der Pflugſchaar aufliegt. mia ATI: 


In den Fällen wo die cornua Tphenoidali 
6. 68.) Theile ‚des Siebbeins ausmachen, 
fisen fie entweder an dem hintern Rande —** 
ſepti oder an * hinterſten — a 
dalibus feſt. 

— 

C) bie Seitentheile haben“ wegen ehe 
verwickelten Baues auch den Namen des Laby⸗ 
rinths erhalten, und laffen fih am fügtigften 


| 


1) die Muſcheln; 
2) die Zellen; und. 2 
” die fogenannten Popierbeinchen, 


$. 
r) die Muſcheln — f. of tur⸗ 
binata I. Ipongiofa /uperiora) ſtellen eigentlich 


das 


8) SAW. THEOD. QUELMALZ de narıum ’earumque 
fepti. ineuruatione. Lipf. 1750. 4. — Jvste 
correr. cürz in den Mem. pre/ı at T.T. p. 289 fq« 

4) Bey den fcharfriechenden Thieren, zumahl unter 
den digitatis und bilulcis, find die Muſcheln 
des Siebbeins aufs ——— gerollt 

Ma und 
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Ä Bas. mit der Scheidewand (6. 78.) parallel 

laͤuft: mit, feinem obern Rande am Giebehen 

45 77-31 bereftige ft, und mit. dem obern Theil 

des vordern am proceflus nafalıs des Ober- 

Kein anliegt: das aber nad) hinten bis Über 

die Mitte er durchſchnitten und dadurch 
pie in wey Singer abgetheilt R— 


Dieſe Fluͤgel find gleichſam mufhelförmig | 
"gerosibt, fo daß die convere Fläche nach der 
Scheidewand, die concave aber nad) den Aus 

genhoͤhlen zu gekehrt iſt. 
a er untre gleichſam frey haͤngende dieſee 
beyden Fluͤgel iſt die concha media: bie ſich 
noch hinten tutenförmig zuſammenrollt und 
mit ihrer hohlen Seite den meatus narium me⸗ 
dius deckt. Zuweilen bilder fie eine Fleine vers 
ſchloßne Blaſe, die Santorini au ben — 

hoͤhlen — i) 

Der 


mis“ and gemunden um in einen engen Raum doch 

— die moͤglichſt groͤßte Fläche sur Aufnahme einer? 

e deſto aröfern Menge von viechbaren Theilchen 
3 erhalten. 

Unter den mannigfaltigen Thierſchaͤdeln die) 
ich auch befonders aug diefer Ruͤckſicht unterſucht, 
babe ich doch bey feinem dieſe Mufcheln von eincet 

‚fo ganz ausnehmenden Eleganz gefunden als bey 
der gemeinen Ziege. Cie ahneln da dem allerfeins» 
ffen Zlor oder Spitzen die aufs Funftreichfte und) 
tegelmäßigfte aufanımengefaltet wären. 


i) ©. deffen eigne obferuat. anat. p.88 lg. und» 
Birardi's Auslegung ber nachgelaßnen Santone- 
nifchen Tafeln ©. 55. 
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Der obere Flügel (concha fuperior ſ. mox⸗ 
GAGNIANA) k)ift weit Eleiner als der vorige, 
ift nach oben und hinten gemölbt, lauft hinges. 
gen unten in einen bogenförmigen etwas her⸗ 
vorftehenden Nand aus, der den meatus nartum! _ 
Superior bedeckt. — Zuweilen ift auch dieſe 
oberſte Muſchel durch eine tiefe Furche wieder 
wie in zwey noch kleinere getheilt ), und, 
was dergleichen Varietaͤten m) mehr find. 


= . 81. 

2) die cellulae ethmoideae oder finus ſte— 
hen zu beyden Seiten des Siebbeins zwifchen 
den Mufcheln und den Papierbeinchen faft wie 
Dienenzellen von vorn nach hinten an einans 
der, — Nach oben find ſie offen und werden 
da von den beyden untern Nandern der pars 
nalalis des Stirnbeins bedeckt. — So bie 
vorderften nach außen: von den Thraͤnen⸗ 
beinchen, und dem procefl, nafalis des Ober⸗ 
kiefers. Die Hintern (die ruͤckwärts und nad) 
— ——— M 3 unten 





k) morcacnı aduerfar. anatom. VI. tab. II. fig. 3. 
9:4: pas· 244. 

D 10. pomın. santorını obferuat. anat. p.89[q. 
der Menetian. Ausg. v. 1724: — Dann auch in 
den XVIT. tabulis pofthumis Parm. 1775. kl. Fol. 
tab IVF. 

m) Denn für nichts mehr als eine ſehr ungewöhnliche 
Varietaͤt ſieht auch der gel. Herausg. der let 
gedamten Tafeln, Hr. Prof. Girardi, dieſe ſo⸗ 
genannten Santoriniſchen Muſchelchen an. Ex- 
plicat, p. 521g. 
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unten: zuweilen eine. zarte knoͤcherne Blaſe 
bilden) an ihrem obern Rande von Der pars 
orbitalis der Gaumenbeinchen uf. w. — Die 
Anzahl und Abtheilung diefer Zellen’ ift ziem«,; 
lic) unbeftändig. Gewöhnlich find fünf 
größere auf jeder Seite wovon fich die vordern. 
in die Stirnhöhlen, die mittleren und Hintern 
aber in, den obern Mafengang öffnen. — Zus 
roeilen ſtehen aber auch ihrer mehrere neben⸗ 
oder übereinander. — Ihre Zwifchenwände 
find wohl die feinen Kuochenblätthen am 
ganzen Gerippe. er 
Gerade unter den vordern Zellen liegt ein 
fihmales hakenfoͤrmig gefrümmtes aber viel 
zadichtes fonderbar gewundnes Knochenblatt. 
Das nnr nach vorn, theils mit, der vordern 
Wand der, Zellen, theils mit dem vordern Ende 
der concha media’ verbunden ift, tbrigens 
aber ganz frey nach hinten lang hinaus vagf« 
und deßhalb wohl proceſſus vncinatus genannt 
werden koͤnnte, und mit feinen untern zadich- 
ten Fortfägen zuweilen an die untern Mufchel« 
beine ſtoͤßt. ax | 
iS Be oh en 
3) die offa_papyracea ſ. plana m) find 
eben die aͤußern Wände diefer Zellen, die 
— von 
nn) Tertium maxillae os vesar. LI. cap. 9. 
p4g9u.f Es if vernmuthlich das fecnndum ge- 
nae [upernae 6A. de o/Jib. p. xı. A. ders aber 


nit dem planum orbitale dee Oberkiefers zu 
sermengen fcheint, KR 


1 


5. Bom Siebbein, 183 


‚von ihrer Zartheit und glatten Außenfläche ven 
Namen haben; und nebft dem an ihren vordern 
Rand anftoßenden Thränenbeinchen die innere 
Wand der Augenhöhle ausmachen. 


$. 83. » 

Zu den foraminibus des Siebbeins gehoͤ⸗ 

ren zuförderft die auf dem obern Querblatte, 
Die dem ganzen Knochen den Namen gegeben 
„haben 0). Sie find in unbeftimmter Anzahl: 
zuweilen wohl drey bis vier Dugend. Sie 
‚find vorzüglich zum Durchgang der Geruch— 
nerven beftimmt, und zwar find die, melde 
dicht zu beyden Seiten des Hanenfammes lies 
a und durch welche die Scheidewand der 
Naſe ihre Nervenfaden erhält, [wie fehon der 
verdienftoolle Schneider richtig angemerkt 
bat p)] größer als die nad) außen liegen- 
Ma den. 


0) Bey den gedachten ſcharfriechenden Thieren iſt auch 
das Siebchen ausnehmend groß und mit zahl⸗ 
zeichen und fehr ſymmetriſch geordneten Löcherchen 
durchbohrt. — Ganz vorzüglich beym Bären. 
Auch beym Fuchs, beym gel, und den bilulcis. 

Am alleranfehnlidyften und merfwürdigften aber. 
beym Elephanten. 

Hingegen ift bey den cetaceis, wenigſtens beym 
Delphin, deflen Schädel ich vor mir habe, auch 
nicht eine Spur eines Siebchens oder ſonſtigen 
Deffnung zum Durchgang für Geruchnesven eines 
erfien Paars zu ſehen. 


p) Do ofe cribriformi p, 40 ſq. - 


' 
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den. — Die erflern zumahl find niche ſowohl 


bloße Löcher als Röhrchen die am obern Rand: 


der Scheidewand ruͤckwaͤrts hinab laufen g).. 


Die übrigen foramina — namlich die or-. 
bitalia interiora ; und dann das coecum — 


„find ſchon oben ($. 25.) erwähnt worden, 


—— a 


g) SCARPA anafomicar. annotationum I. II. 


Fleunten 
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* 


$. 

Beym Schluß der eigentlichen Sim 
ſchal⸗ gehoͤrigen Knochen, muß noch eines 
"und Das andre was fie im allgemeinen betrifft, 
nachgegoßt werden. 


a 


85. # 

Zuförderft noch ein Wort über die ihnen 
eignen ächten Naͤhte (1. Ch. ©. 77.) deren, 
wie gedacht, eigentlich nur dreye gezahlt werden ; 
‘die am vordern=, am obern-, und am hin⸗ 
tern Rande der Scheitelbeine hinlaufen; nam- 
lich futura coronalis, Jagittalis, und lamb- 

‚doidea 9. 31.) 

$. 86. 
Nicht ſelten erhaͤlt ſich aber auch, ſelbſt 
noch bey Erwachſnen die vierte Naht a), furura 
Frontalis ($. 16.) die dann mit der Pfeilnahe 
in gleicher Richtung fortläuft und die Kranz- 
naht. gleihfam durchſchneidet b), 


A 


a) Gelbft an dem oben. &.37. erwähnten. Schädel 
einer hundertjähtigen Frau it auch die Stirnnaht 
noch in ihrer vollen Integrität erhalten. 

5) Und chen von diefem Fall, wo fich die Kranznaht 
mit der Pfeil⸗ und —— kreutzt, 


EL" 5 
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Bi re 

Seltner find die Faͤlle wenn eine unaͤchte 
Naht (ſutura ſpuria Th.i. S. 77.) ſchon 
von außen eben ſo in Zickzack geſchlaͤngelt iſt 
als ſonſt nur die aͤchten zu ſeyn pflegen. — 
Solche Beyſpiele Haben id) an der Naht zwis 
ſchen beyden Naſenknochen; auch an der zwi⸗ 
ſchen dem Jochbeine und Schlafbeine; und 
zwiſchen dem großen Fluͤgel vom Keilbein und 
dem vordern Rand des Schlafbeins vor F cd) 

{ an 9. 88 


ich die ſonſt fo allgemein und noch. vom Hrn. 

v9. Zaller : bibl. arat. T.I. p. 16.) für. imerklaͤr⸗ 

‘Lich gehaltne Stelle in dem ächten Zippocrati⸗ 
‚den  Werfe de capitis vulneribus (p.28. der 
Paawiſchen Ausg. im fuccenturiatus anatomi- 
‚eus Lugd. Batav. 1616. 4.) von Schaͤdeln deren 
Naͤhte übers Kreuz liefen. — Vergl. damit 
SALEN. de vfu partium Lib.IX, cap, 17. p.353» 


c) Aeußerſt felten und merkwürdig find die Falle, wenn 
auch ein Scheitelbein oder das Hinterhauptbein, 
durch eine Achte Naht durchichnitten wird. 
Ein foldes durch eine dergleichen Naht ges 
theiltes Scheitelbein beſaß Winselow, wovon 
Tarin in der. Vorrede zu ſeiner Oſteographie 
tab. V. eine Abbildung gegeben hat. 
Einen Schädel mit einer Quernaht am obern 
Sheile des Hinterhauptbeing hat Euſtach abaebils 
‚det 1ab.XLVI. fie.g. — Ich beſitze ein ähnliches 
Stuͤck wo diefe fonderbare Naht noch weiter unten 
liegt, und folglich der obere abgefonderte Theil 
noch größer ift als bey den ERuſtachiſchen. — 
©. auch 1.5, ALBRECHT iM IV. B. det, zov, Let. 
N.C. p.69. #8. scHReiger im III. B. der nor. 
comm. Petropolit, tab. IX. und Arzınvs de fce- 
leto p.ızı. r m, Eng 
He ir Einen 


9 
N 


Bon den Achten Nähten, 197 


SR 9. 88. dene, 
So unbeſtimmt auch der Bau der Achten 
Nähte auf den erſten Blick zu feyn ſcheint, 
fo regelmäßig zeigt er, fich doch. bey näherer 
Beleuchtung: da man fiehe wie beftimmt 
ihre Sage, Richtung rc. an gewiffen Stellen 
ift, um dadurch die Hirnſchalknochen deſto 
dauerhafter und fefter mie einander zu ver— 
binden d), So ift z. B. am Stirnbein der 

obere Rand mehr einwärfs gezäneltz die bey⸗ 
den Seitenränder hingegen mehr nad) außen, 
N damit 


- 


‚„ Einen ganz fonderbaren Fall, wo bey einem 
gjaͤhrigen Knaben alle drey achten Nähte Doppelt, 
oder vielmehr durch einen zwiſchen denfelben lies 
genden anderthalb Zoll breiten Knochenſtreifen von 
einander abgeſondert waren, beſchreibt Mauchart 
in den Eplicm. N. C. Dec. II aun.4. p.147.— 
An den? Schaͤdel des oben (S. a10. n. i)] gedach⸗ 
ten 17 jährigen ungeheuren Wafferfopfs in meiner 
Sammlung find die Geitentheile der Kronnaht 
Und die Hinterhauptsnaht ebenfalls durch Fingers⸗ 
breite Knochenftreifen vom einander getrennt, die 
aber felbft wieder aus einer Unzahl von Zwickel—⸗ 
beinchen zufammengefegt find. + 

Mancherley andre Varietäten an den Suturen 
|. bey v. poevenen obferv, acad. p- 193 1q. und 
SANLIFORT ob[. anat. pathol. Lib. Ill. p. 103 ſq. 

M) Daher find auch die achten Nähte, die finf uͤber⸗ 
haupt bey. den mehrefien Thieren minder zackicht 

find als beym Menſchen, doch ben den ‚gehörns 

ten bıluleis ausnehmend ſtark gezaͤhnelt, um die 
Hirnſchale bey der Gewalt, die fie mit ihren 


* Hoͤrnern ausuben muͤſſen, für dem auseinander⸗ 
Weichen zu⸗ ſichern. — Vorzüglich iſt deßhalb die 
Sururs froutalis bey dieſen Thieren von einer 


qusnehmenden Dicke und Feſtigkeit. 


18° Neunter Abſchnitt. 


damit der Knochen mittelſt dieſer verſchiednen 
Richtungen deſto feſter in die umgekehrt dar⸗ 
auf paſſenden vordern Raͤnder der Scheitel⸗ 
beine eingreifen: fann D5 


* $..29. 

E⸗ läßt ſich kein genau beſtimmter Zeit⸗ 
a angeben, in welchem die Nähte beym 
jungen Kinde gebildet werden, Gewoͤhnlich 
fangen doch die gedachten drey Raͤnder der 
Scheitelbeine (H. 31.) ſchon zu Ende des erſten 
Lebensjahres, an, ſich an die Raͤnder der an« 
ftoßenden Knochen zu fehließen f) und bey 
gefunden Kindern find fie meift ſchon in der 
Mitte des zweyten Jahres bis auf'die vordre 
Sontanelle ‚ausgebildet. 

\ a ee 

om nachwärtigen Verwachſen dieſer 
Naͤhte, entweder im hoͤhern Alter, oder durch 
‚Krankheiten, iſt ſchon oben (Th. 1. H. 48.) 
die Rede geweſen. — Am fruͤhſten und haͤu⸗ 

figſten 


@) HUNAULD in den Mem. de U’ Acad. des Scieno. 
de Paris a. 1750. p. 547 lg. 

) Ein ſehr finnliches Beyfpiel der Macht des Bile 
—* dungetriebes fieht man hier beym innern Waſſer⸗ 
kopfe wo die flachen Knochen der Hirnfchale (welche 
durchs Waller fo ausgedehnt und von einander 
getrieben worden) die Knochenfafern an ihren 
Kandern gleichſam wie Strahlen einander ent— 
‚gegen treiben, um damit in einander greifen und 
anfchließen zu Eonnen. 


Von den achten Nähten, | 189 
figſten verwaͤchſt die Pfeilnaht. — Hinge⸗ 


gen gehoͤrt das voͤllige Verwachſen aller aͤchten 
Naͤhte zu den ſehr ungewoͤhnlichen Selten⸗ 
re | | 
beiten g). — 
$. gr. ' 
Der ehedem oft misgefannte.oder beftrittne 
Sauptnutze der Nähte ift leicht abzufehen — 
Um naͤmlich die einzelnen Knochen woraus die 
Hirnſchale zuſammengeſetzt ſeyn mußte zwar 
zur Sicherheit des Gehirns feſt genug — aber 
auch ſo mit einander zu verbinden, daß ſie ſich 
in den Jugendjahren ausdehnen, und dem 
wachſenden Gehirne Platz machen koͤnnen. 


8 SCHNEIDER da catarrhis Lib. II. cap. 6. p 391[q. 


AOLFINK differt. anatomieae p.Zıı lg. 


An einem ausnehmend chararteriftifchen Schaͤ⸗ 
del eines hunderrjährigen Juden in meiner Samm⸗ 
lung find nicht nur die fammtlichen Achten Naͤhte 
„fondern auch faſt alle unaͤchte fo verwachfen, daß 
der ganze Kopf wie aus einem Guß geformt er⸗ 
ſche b.34 - 


int. ſ. Decas cranier. IV, tab. 34. 


Zehnter 


— — — — — 
3ehnter Abſchnitt. 


Von den Zwickelbeinchem 


ide a ie —— 
Unter dem gemeinſchaftlichen Namen der 
Zwickelbeinchen (oſſicula fururarum B. 
triquetra) laffen ſich fuͤglich alle die kleinen 
Knochenſtuͤckchen zuſammenfaſſen, die nicht 
felten zwiſchen den aͤchten Naͤhten wie eingeflickt 
ſatzen. Man nennt fie auch, aber aus einem 
reigen Grunde, oflicula wormiana a), und 
hat aud) zwiſchen den fogenannten WW ormianis 
- und trigderris einigen, aber fehr gefuchten, 
- Unterfchied machen wollen b). s 
OR “ $. 93. 
ir a) Als ob fie Ole Worm erfünden hätte, ſ. won⸗ 
Mur,et.adıeum epiftolas T.1. Proleg- p. XXVIII. 


Aber faſt hundert Jahre, vorher hatte fie Schon: 
der abentheurliche Paracelſus in feinem Buch, 
von den hinfallenden Eiechtagen folgendermaken : 
befehrieben: “Ein Bein iſt am Haupt, Und naͤm⸗ 
lic) es iſt gerad und gleich der Centrum." Daß! 
Bein iſt nicht, über einen Kreutzer breit, etwas 
geicht, und wird nicht in allen Schalen gefunden : 
fondern in erlichen n.f. m.” x 

Auch sEuftach hat diefe Zwickelbeinchen ger, 
Fannt und abgebildet; und Sal. Alberri (hiſt. 
plerar. part. h... p.5.) und Marc. Aurel, Ser 
verin (Zootom. Democrit. p. 194 fg.) u. a. m. 


$) sh. DARTHOLINI anat reformat. p. 488 I, f, det 
Ansg- 9. 2669, 


4J »7 
A | 


* 


Von den Zuwidkelbeinchen ı9ı 


—öAV ge ae " 5 
Ihre Geftalt, » Anzahl ꝛc. variirt unends 


lich ©) — Hingegen muß man die auffallend 
regelmäßige Symmetrie bewundern, die! fid) 
bey ſchoͤn ausgebildeten Schaͤdeln in biefen 
Zwidelbeinchen zeige. a). La 


- ER se $. 94: : 
Anm feichteften und haͤufigſten entftehen fie 
bey Großföpfichten Kindern, deren Nähte ſich 


-e), 


d) 


| ſonſt 
staettetın thefes pliyſ. anat. botan. in der Sal 
lerfchen anat. Saͤmnil. Vl. B. pag.671. fig.3- 
3. E. HEBENSTREIT rarıora o/Jium momenta. Lipl. 
1740. AL. MONRO pat. in Bf. of a Soc. at 
Edinb. T.V. P.I. p.2201g. TABARRAnı IM 


"II.B. der Aftüdell’ Accad. di Siena. Append. 


P-35 fa. und Sünauld, v, Döveren, und Ar. 
— Sandifort a. a. O. E& * 

Sch beſitze z. B. Schädel an welchen zu beyden 
Seiten der Kranznaht nach den Shlaͤfen zu 
Zwickelbeinchen liegen, die fo ſymmetriſch mie 
einander aceordiren als ob ihre Lage mit dem Zirz, 


kel abgemefien und fie felbfi aus einer Form ges 


goffen wären, — Eben fo zu beyden Seiten der 
Hinterhauptsnaht, wo die auf der rechten Geite 


‚mit denen auf der linfen in Ruͤckſicht der Anzahl, 


Sefalt, Richtung ıc. aufs genauefte harmoni—⸗ 
zen. — Andre mit eben fo eract vegelmäfigen 


Gruppen folcher Zmicelbeinchen da mo hinten die _ 


futura fagiralis an die lambdoidea ſtoͤßt u. f. w. 
Am auffallendfien ift diefe Symmetrie an den 


unaͤhligen Zwickelbeinchen des fchon gedachten 


(©. 187. R. co) a7 jährigen Waſſerkopfs in meiner 
Sammlung. Denn wirflich kann man diefe un— 
aählig nennen, da ihrer bloß in einer Eleinen Strecke, 
namlic) in der rechten Gchuppennaht zum wenige 
fien 150 liegen. Auch die beyden Geiten. der 
Kronnaht, fo wie die Hinterhauptsnaht find vol 
berfelben, Die Pfeilnabs bingegen bag gar Feine, 


192 Zehmt, Ubfen.-8.d. Zwickelbeinch. 


fonft nicht Teiche ſchließen fönnten e), went 
nicht ſolche kleine Knochenkernchen zwiſchen 
ihnen erzeugt, und durch ihre Vermittelung 
vie Verbindung der Nähte befoͤrdert wuͤrde · 
— at a 23374 narb) 3 
Diefe Entitehungsart der. Zwickelheinchen ergiebt 

” — deutlid ſten bey — PAR Re 
anfehnlicher Groͤße, wovon ich Benfpiele vor mir 

u) nn» habe,an, welchen ‚Die ‚großen haͤutigen ln 


2:03 
FIT pre 3 


. ranme gwifchen den, vergrößerten. ausgedehnte 
2 flachen Knochen der Hirnfchale, mit einee-Meng 
5.51 Eleiner linfenformiger Knochenkernchen mie Durch- 

ſaͤet find. & / 


= 0 0 Diefe fo aufällige — meift erſt du ch eine 
"Krankheit veranlafte — Entſtehung diefer Knds 
. sthelchen , feheint mir, vtllends in Verbindung mit 
demnm mag in. der vorigen Note. vom ihrer oft ſo 


„eleganten Symmetrie. gefagt worden, : wiederum 
inen nicht unbeträchtlicyen Beweis für die Macht 
es Bildungstriebes abzugeben, und hingegen 
die Präepifteng der. pratormirten Keime zu ent 
ER. kraͤften. A 4 


0 u J # * 
FE a 3 ir. 8% 
I Be} ; ; . an 
v — 
** N r “ 
war. m ee 3 
“ns FREE EEE 9 no, ; \ 
‚| n 2 
Sit El ae N 
i 
vi, h 
J 1. 5 Dt 
4‘ N 
; 
* J 
3 4 
ok 


Kiülfter: 


— 





‚mind — 193 


— ei 
I oh 33‘ na: ae) tar 


Ron Br Grundflache 54 Hin 
ar — — EITRETT * 
29} Rus ODE 
di 95. ig — 
Nun —* ein Wort von der SEHR, | 
er Hirnſchalenhoͤhle (bafis cranii) in ihrem 
Zufammenpange. Erſt von ihrer Einteilung, 
Dann von den darin eingedruckten Furchen 
der Blutbehalter in der barten Hirnhaut, und 
n die Wiederholung der in Aue er * | 
Fin Deff nungen, a 


i5hr9 als 


4 
.s 


as‘ 6. — ik De * J 
Man Mär die Hirnhoͤhle überhaupt ing k 


cauum cerebri und B. cauum cerebelli 
„ 


A. Bom cauum cerebri find auf der bafıs 
- eranii dreyerley große Gruben und gewölbte 
Flächen für die dreyerley lobos des großen 
Gehirns zu merken. „ 


1. namlidy die Wölbung über den Augen 
hoͤhlen ($. 23.) fuͤr die lobos cerebri anteriores. 


2, die großen Gruben, die zumahl von ber 
innern SL der großen Flügel des Keilbeins 
($. 70.) und bes. Daran ftoßenden Schlaf⸗ 
A N beins 


094 Eilfter Abſchnitt. 


— — ern 
beins ($. 50.) gebildet werben, , für die lobos 
cerebri medion hd url 


en Kr Bird be eg} 5 


5 a die ſogenannten obos detebri poferiorez.. 


B. Das cauum — iſt der tiefe keſſel⸗⸗ 
frmige e Raum, deſſen obrer Rand fi von 
— fen Rüden der Felſenbeine ( — 
pi nach: der‘ protuberantia ‚occipicalii | 
ühreria' a he Rn 
nn BRLITEE u, A 
Ben a — — 
vc au ai — die von der —— 
Blutbehalter der harten Hirnhaut auf di 
baſis cranii merklich und gewöhnlich zu fen 
find a), gehört zuförderft der Anfang und das 
Ä Erbe des ſinus longitudinalis ber innerhalb der: 
ichel liegt, und fi) vom. foramen coecumı 
vor dem Hahnenfamm an, unter der Pfeilnahtt 


weg, bis zur protaberantia occipitali internai 
erſtrec. ae 


Ron diefer Protuberanz gehen zu RB \ 
—— in — getruͤmmten Bogen die ſinus 
we a 3 Jate-- 

a) — mit —— $ vırussens renden uni-- 
'P95. tab. XVII. fig.a.— püvarnnen 

ji ne anat. vol.I. tab, IV. HALLER icon. a 
tom. Falc.I. tab. VI. rAnAnRAnı ie 

"ir Anatomie. Luc. 1755. 4: tab.IAVIV.VI. ** 

de morbis peritonaci et apoplexia tab. II 

vıca D’AZIR tab. V. 


NOS 
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V. d. Grundfl. d. Hienfchalenhöhle 195 
laterales oder :transuerfi magni‘ 5424). die 
in den foifis figmoideis (G. 50. hinlaufen 
und ſich von da durch die koramina iugularia 
($. 45. 49.) ergießen. — Gewöhnlich „find 
diefe beyden Furchen von ungleicher Tiefe und 
Weite: und zwar wie es ſcheint öfter die zur 
rechten Hand: fo. wie auch das foramen lace- 
zum derfelben Seite weiter, als die auf. ‚der 
linken b). 23.6) ae) 


Don der nämlichen protuberantia occipit. 
interna laufen unterwarts zu beyden Seiten 
des for. magni nad) den gleichen foraminibus 
iugularibus_die finus occipitales pofleriores. 
($. 42.) Ä a 

Vor den foraminibus iugularibus liegen 

zu beyden Seiten’ der pars bafılaris des Hin⸗ 
Error ehape 
8) Bey der großen Anzahl ven Schädeln die ich zur 

+" Hand» und deßhalb nachgefehen habe, iſt weit felts 
ner das vechte enger als das linfe. — Gerade 
das Gegentheil behauptet; der. bekannte Delametrie 
oder vermuthlich fein Freund Camper‘, der vie⸗ 
len Antheil am ouvrage de Penelope hat, im 
Iten Th. diefes Buchs ©. 24 u. f. Unter einen 
Dugend Schädel fen bey ſehnen das linfe for. in- 

u „ gulare meiter ald dag rechte, daher er rafhet, 
IR man folle beym Schlagfluß,, der Schlaffucht, 
. catalepfis etc. immer lieber die linke Droflelader 


@ 


y ‚öffnen. als Die rechte. 2 
2 Vergl. rich. LÖWER de corde p.152. der 
Amſterd. Ausg. v. 1669, 10. ZACHAR. PETSCHE 


(Praef. M: Alberti) Sylloge: 'anat. [electar» 
2) Wtsbferv. p. 4 lq. wunauro in den Mem, de lAc. 
des So, a, 3730. P.559 fqx ° ya 
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tenhauptbeins wo es neben dem vorbern Ende 
der Felſenbeine — die ram — 
inferiores. (G. 44 ph: 


2 a ſchafen Ruͤcken * eine bi 
kleinen Ginus petrof Juperiores. ( ahnt * 


Und endlich zu beyden Seiten des — 
ſattels die ſogenannten reseptacula oder ſinus 
re 2 68.). ee] 


. HS nei ur Rn Fe 
Zuleht wiederhohlen wir die auf der — 
oranii befindlichen ee 9 


Es find folgende, 

. das for. coecum ($ 25.) Sy 
2, die foramina im Sieben $ 83 > 
... 3, Die optica ($. 72.) | 
4. die fiffurae orbitales Fuperiorer cs. 73.)) 
©. 5. die for. rotunda‘($. 72.) 
“ 6,die ouaha ($ 72.) 
* PR 6 | 


— 


* 


8. der 


Der erſte der die Toraminn am ie recht genau 
a beſtimmt hat, if Vefals Nachfolger nraın.. 
coLuMBus in feinem überhaupt viele. intereffante: 
und feine Bemerkungen enthaltenden Werke de 
re anatomica Lib. I, — 2.67 —— Pa⸗ 
riſer Ausg. v. 2578, 
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— 


FE der Xusgangdes canalis caroticus ($. 50.) 
9. die: —— interna des Satsbiſchen 


Gannee (6 361v 


10. der porus dran internus ($. 56 
22, der Ausgang | des seen ae 


ar 


SOTUNNIL ($. 5) 


N | 12. der Ausgang des bintern gs Dat 
bi openhe ngese (5) 


| 13. bie for. ingularia ($. 45: 49) Si 
14. die for. mafloidea ($ 49.) Sa \ 
15. das for. occipitale magnum ($. 45.) 
16. die‘ —* condyloiden anteriora ($. 45.) 
‚7, die condyl. pofteriora ($. 45.) 
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198 Een = 
2 —— ELF rn 
3woͤlft er Abſchnitt. — 
Bon den Geſichtsknochen Überhaupt, 


(er BD) ware inte ro a 
/ 


—J * iv * BEN Ms RS ur j 436 ; 3 
Die bisher abge ndelten Kino en machen: 





© * * 


die eigentliche Hirnſchale aus, Alle übrige: 
Kochen des Kopfs die Dberfiefer namlich) 
nebſt den mit ihnen verbundnen Knochen, 
die untre Kinnlade und die Zaͤhne, werden 
zufammen nneer dem Namen der Geſichts⸗ 
knochen begriffeeee 


JJ en % 700, 1.301 298.74 

Sie dienen zuförderft zum: Gebiß: und) 
helfen dann auch, in Verbindung mit ver: 
- Hirnfihale die Nafen- und Augenhoͤhlen bilden. 


IN 


$. 101. 


So wie ſie uͤberhaupt durch ihr Verhaͤlt⸗ 


niß zur Hirnſchale den Menſchenſchaͤdel von: 


anderer Thiere ihren auszeichnen ($.4 u. f.), 
fo beſtimmen fie aud) insbefondre, vorzuͤglich 
bey erwachfnen Menfchen, das meifte in der 
Nationalen» oder inviduellen Gefichtsbildung. 
Außer der Richtung der Gefichtslinie tragen’ 
die Jochbeine, die Sage der Naſenknochen, 
und der große Winkel des Unterfiefers das 
meifte Dazu bey. 

no — $. 102. 





Von d.Geſichtsknochen uͤberhaupt. 199. 
J han 87 En AR Up MET Een 

Man theilt die Geſichtsknochen in den mie 
dem Schäbel unbeweglich verbundnen a) Theil 


und. im engere Jener 6) begreift, 
Eu sid ga Er unhnld main * 


2* ſind nur wenige Thiere Bean ihren oiaif 
w nen, vorzuͤglich die n, be 
—A— — — — — 

Scheide — 7— eine uͤber⸗ 

at 


Si —— die —* zum 
age we J = 105. * En eils zur Syn- 


‚ neurolis ( 18, 201.) 4u HE nd zwi⸗ 
n acnhöhlen hegt 
— adden den —— el ad ; 


Bey den mehreften - ia — Nn zwar 
auch der Oberſchnabel mehr oder weniger biegſam; 
dieſe ſchwache Beweglichkeit rührt aber nicht von 
einem würflichen Gelenfe wie bey den Papagayen,- 
fondern davon her, daß der Sinochenzapien des 
Oberkiefers meiſt nur zu beyden Seiten uͤher den 
Nafenloͤchern durch ein paar ziemlich elaſtiſche 


Knochenblaͤtter m ſammen hängt- 
©. Zeriſſant in den. Mem. de l’Ac. des Sc. de 
Par. v. 


48. 
cher die Beweglichkeit der Kiefer des Croco⸗ 
dils iſt ehedem viel geſtritten worden. — Manche 
ergliederer, wie Veſalius, Columbus ze, hiel⸗ 
Jen bloß ſeinen Oberkiefer fuͤr mobil, den untern 
aber fuͤr unbeweglich. Aber ſchon Vesling hat 
Das Gegentheil erwiefen und dem Oberkiefer alle 
eigne Beweglichkeit abgeſprochen — obferv. ana- 
komicar. cap. 5. p-39. der Ausg. v. 2740. 8. 
Hingegen konnen die Schlangen den Oberkie⸗ 
fer bewegen; wie ich 3-B. an ber lebendigen 
eoluber natrix oft bemerft. And fo auch viele 
Fiſche. Vom Zevs faber z.B. f. mornsaenz 
aduerfar. anat. VI. p. 228. 
v) Bey Galenus und den folgenden ergliederern 
bis ar Veſalius hersfcht in Rücklicht der un; 
Le N 4 beweg, 












200 Zwoͤlft. Abſchn. Bd: Gefichtskn; 
"außer den Zähnen,‘ folgende 13 Knochen ci: 
2.2. die Oberkiefer; 3. 2 bie Batimen« 

beine; su6bie Jochbeine; 118.die Na 
beine; gro. die Thraͤnenbeine rı. 12% 
die untern — und 13. die Pflug⸗ 

(bar. En 


= ‚Jalopius ı Yet So sit ng en; 
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* Die Oberkiefer a) (offa nalen 
Hae) find die beyden anfehnlichen aber großens 
eheils hohlen und ziemlich leichten Knochen von 
ſchwer zu beftimmender vielecfichter Seftalt, 
Die unter der Nafe und am Gaumen an einan⸗ 
der ftoßen, und ſich ſeitwaͤrts nach den Backen⸗ 
knochen und in die ae bis —* — 
erſtrecken be FA 


$. 104 Dein 
Se wir das Keilbein mit allen übrigen 
Knochen der Hienfchale in Verbindung ſteht: 
Hu die Oberfiefer mit allen übrigen unbeweg« 
lichen Geſichtsknochen; denen fie gleichſam 
auch als ein os baſilare zur Anlage und Stüge. 
dienen. Außer diefen ftoßen fie auch ans Stirn- 
bein und ans Siebbein; und faffen mit ihrem 
untern rei die obere Reihe Zähne in ſich. 
Er 
Bam * ungebornen Kind. — die 
Oberkiefer — im gonzen genommen ſchon 
N 5 meiſt 


w oaren. de ofib. pagnı. B. 
b) zustacn, tab. XLVIL: fig.a. 3. 6.7. 


* Dreyzehnter Abſchnitt. 


ie gleiche Geſtalt, wie bey Erwachſnen, * 

—7— beſteht jedes ſchon aus. einem einzigen 
Stuͤcke Mur haben die Theile ein andres 
Berhältniß 5 zumahl find fie, wie es ſchon die 
ganze Eindliche Gefichtsform anzeige, überaus 
niedrig (Th.1. $.40:) befonders nah der 
Außenſeite zu. Auch iſt die nachwärtige große 
Schleimhoͤhle, eben ‚wegen Mangel des Raums, 
nur noch ſehr unvollkommen „klein: hingegen 
die ſechs Zahnzellen in jedem dieſer beyden 
ehen * arſebaus⸗ Beute yasni sig 
ie ee un Bit 
! J * — —* — — 3 eier 
rg Oberkiefer läßt fich fügtic: in vier 


Seiten eintheilen: _, » 

Ay in bie große, meift: gewölbte Außenſeite 

— in die der Naſenhoͤhle zugekehrte innere; 
„C)inbie obere, zur Augenhoͤhle gehoͤrige; und, 


u D) in die untere'die —* — Theil des 
en bilder. a Er 


yes \ sr: ng jet 3 at?) FE 2; ‚ar 
3 a $& 107. . 6, nal HH 
n bie Aufenfeite (Facies malaris), bey 


weiten die größte von allen, erſtreckt ſich oben 


—* der ine und: unten age 
sr ji eh, benz Syraifihe 
Ma ; se 


ALBINI ico m foet ub b.V, Ge.2 _ 
© . BE Er GBR ef ⸗ — wart 


tab. VER ads ur 
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zwiſchen den Schneidezaͤhnen an⸗ erſt nach den 
Jochbeinen und dann noch weiter ruͤckwaͤrts 
bis zu den Weisheitszähnen und gegen die Fluͤ⸗ 
gel des Keilbeins Hin. eh ante 


Sie läßt ſich toieder unfer ‚vier Kofenite | 
Bram 


i) den obern magbt der une nafalis, 
ein ſchmaler faſt Spatelförmiger Zapfen der 
nad) dem Stirnbein hin, zwiſchen den Nafen« 
und Thränenbeinen liegt. Da von feiner vers 

ſchiednen Breite großenrheils die Richtung J 
eigentlich fogenannten RNaſenknochen abhängt, 
fo trägt er folglich viel zum auszeichrienden det 
Gefichtsbildung bey. — Seine Außen ſeite 
wird durch einen ziemlich ſcharfen Ruͤcken in 

zwey Abſchnitte le Der vordre ift zus 
Briten zu einer merklich riefen Furche at: ge 
fchweift d). Mit dem Hintern Hilft er den 

Mafengang des Thränenfads bilden, und mit 
dem obern Ende feiner innern Seite den ur 
gerförmigen Ausweg der Stirnhoͤhlen ($ 21 
und znmeilen fehließt er auch damit die vorder: 
ſten Zellen des Giebbeins. $ 81.) 


2) ganz nad) außen unter den Augenhöplen?, 
liegt der gepteip malaris,, ein kurzer Dicker, 
‚überaus 


A) Ueber-diefe Furche und wie fie wohl ebe ben Ope⸗ 
- rationen der Thränenfiftel su einen Fehlſchnitt An- 
laß gegeben f. ROMFIELD's chirurg. obferv. and 
cafes vol.I. p. 341 (q. 


24 —— 


„überaus robufter Fortſatz, mit einer zackichten 
rauhen Endflaͤche, die aufs aa * Jod 
. bein eingreift... 10° Bus. 
zer nach unten wird bieſe Außeſei⸗ —* 
Dberkiefer durch. den limbus alueolaris bes 
gränzt, und zeigt zumahl auf der vordern Hälfte, 
da wo fi) das Kuochenblart an die dahinter 
liegenden Wurzeln der Zähne feft anfd ließt, 
der ‚länge herab ‚gefurchte Eindrüde, 
| BER nad) hinten endigt ſich dieſe Außenſeite 
— ik eine gemwölbte Släche, (tuberofitas maxıllaris) 
bie na) unten. die Weisheitsʒaͤhne einſchließt, 
"und oben mit einem duͤnnen Blatt nach dem 
Kand | der Angenhohlen hinaufſteigt. 


A DS — ge 10% Ä } 
— B)t bie innere Seite der Oberkiefer er 
| ei ift nach, der Nafenhöhle zu I (ig 

‚fängt zu oberft,mit. der. innern Flaͤche des _pro- 
eds nalalis an, hinter welcher. der Nafen- 
ang der Thränenwege in eine tief ausgefchnittne 
ame (canalis lacrymalis) herabſteigt. Dieſe 
Fläche endigt ſich mit einem in die quere laufen⸗ 
den Eleinen Ruͤcen, der zur Uulage * —— 

Muſchelbeinchen dient. 

—— Der übrige und größere Theil diefer — 

Seite iſt ziemlich tief und eben ausgeſchweift, 

und macht den größten Shell der Bodens der 

Naſenhoͤhle en 


3 


= ® — — vi 
wm * 2 


In 





Bon den Oberfiefern: 208 


In der Mitte wo beyde Öberkiefer mit einer 
tief gezackten und gefurchten Naht aneinander 
ſtoßen / bilden fie aufwärts einen rauhen Ruͤcken 

crifta nafalis), mit einer Furche in. der Mitte 
in ‚welche bie , Pflugſchar einfchneidet;., und 
nad) vorn eine ftumpfe Spiße (Ipina nafalis) 
auf welcher -die Fnorplichte — der 
aufliegt. do 


Nach hinten iſt die äußere. ‚Sehsnmend - 
diefer facies nafalis wie ausgebrochen, da ſich 
naͤmlich beym einzelnen, — von den benachbarten 
Knochen abgeſonderten — Oberkiefer der finus 

axillarıs mit einer fehr weiten —— — | 
I öffnet, * at 
$. 109. 
"» C) die obere Fläche dieſes Knochen bile 
det das planum orbirale, das gleichſam den 
Boden der Augenhöhle ausmacht; ziemlich 
‚ glatt und eben iſt; und nur nach hinten mit 
einer fiefen Rinne durchfchnitten wird, die fich 
gegen die Mitte unter das obere Knochenblafe 
ie unter eine Brücke verliert und den Canal 
für den zweyten Aft des fünften Nervenpaares 
bilder. Nicht felten laufe vom Eintritt jener 
Rinne in diefen Canal, bis zu deffen Ausgan 
als for. infraorbitale eine eigne — ode 
Ritze (äfura 5— 


—54 rro. 


waren ) 6: 21a an? 

Enndlich D) die untere Seite des Oberkie⸗ 
fers (facies palatina), die am äußern Rande den 
limbus aueolaris’ bilder , und dann ruͤckwaͤrts 
als’ gewölbter Gaumen in die Höhe ſteigt. 
gi J — Ara 4% mrsg 


Im vollkommen reifen Alter Hat jeder Ober- 
fiefer acht Zahnzellen, die im limbus alueolaris 
faſt wie eine bogenförmige ‚Reihe vom Bienen» 

elle aneinander liegen, und ſich genau nach 

t Größe und Form der in ihnen eingefeilten 
Zahnwurzeln richten. Vorzüglich tief find 
folglic) die von den fogenannten Augenzähnen: 
‚ Die Scheidewände, zumahl die zwiſchen den 

Zellen der Backenzähne find meift porös und 
ſchwammicht. 3 


Der Gaumen ift bey manden Schaͤdeln 
. mehr. — bey andern minder gewoͤlbt; doch wie 
es ſcheint ohne Bezug auf den Gefchlechtes 
unterſchied (TH. 1. $. 174.) und flöße hinten 
mit ‚einer Quernaht an die eigentlich, ſoge⸗ 
nannten Gaumenbeine, Die. dafelbft- von den 
Oberkiefern gleichfam. umfaßt und ‚eingefchlofs 
fen. werden. IE nalergeng 
—— Ir FIR“ } 
BR Born ‘am Gaumen, ‚hinter den, Schneider 


Ku 


aͤhnen zeige ſich, zumahl bey ungebohrnen $ei- 
besfrächren oder jungen Kindern — doc) auch 
oft noch bey erwaͤchſnen — an jedem Oberklefer 
— eine 
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‚eine mondfoͤrmige Spalte oder Ritze e) (Eſſura 
incifwa);» bie von der, Scheidewand zwiſchen 
dem aͤußerſten Schneidezahn und dem Eckzahn 
anfaͤngt und nach dem for. palatı anterius 
lauft, und gleichſam eine ſchwache Spur des 
bey andern Saͤugethieren befindlichen ..ofhs 
intermaxillaris f) bezeichner. 24. $ — 
— — PN: 


⸗) Auch diefe, von vielem neuen Ofteologen vergefine 
595 5 der überfehne ailar ift von ‚den großen Zerglie⸗ 
drern des fechszehnten Jahrhunderts aufs genaufte 
bemerkt worden: f. vesar. cap.g, fg. 2m ı 
und p- 52. FALLoP. obferv. anat. P-55- . co- 
" _ EUMBUS p.55. vergl, auch RıoLan. anthropogr. 
9.649. und u. ersson de o/ib. infantis p.'26 lg» 
FD Ib babe diefen fo berühmten Knochen licher os 
‚er intermaxillare,' als mit Hrn. von Zaller und 
"andern Zergliederern ‘os ineiliuum.nennen wollen, 
Mi meil er fich auch bey: folchen Säugethieren finder 
| Die entweder wie die wiederfauenden mit gefpalt- 
men Klauen, und Armadille rc. Feine Schneide: 
zaͤhne im Oberkiefer haben, oder wie das Gchna- 
Bis thier und die Ameiſenbaͤren zc. gänzlich zahn— 
los find. Bey denen aber, die mit ohern Schnei- 
#7» Desähnen verjehen find, fisen diefelben. nie wie 
beym Menfchen. in den Oberkiefern ſelbſt, ſondern 
immer in dieſem zwiſchen denſelben eingekeilten 
befondern — einfachen oder gepaarten Knochen. 
Da Balenus. in: feiner. Oſteologie cap. 4- 
p.12. A. B. Ddiefen Knochen unter die ubrigen am 
Sechaͤdel zahlt, fo erwies Vefalius daraus, daß 
“... Jenes canonifirte Eleine. Werk nicht nad) Men— 
u. „Jhengerippen verfaße ſeyn koͤnne wodurch er ſich 
denn bekanntlich den faft wuͤthigen Haß fo vieler 
feiner Zeitgenoffen) zuzog, die ihren Galenus 
dieſes Knochen wegen theils mit unglaublich ger 
wwungnen Gophißereyen zu retten ſuchten f. z. D- 
©" IAC, syLysr depulfio calumniariun« Velani cu- 
vn "äusdam in Galenum 5 42 
ni Brand Aus—- 


DW 








sun) | 1.0 Ä 6. BR» n— ann 
Das eigentliche corpus bes Dberfiefers i 
durch den finus maxillaris [das fogenannte ar 
trüm WIGHMOR:! g)] aus gehoͤhlt h), der a 
den Wänden herum, zumahl nad) dem pro⸗ 
. ceffus"zygomaticus ($. 107.) zu, durch ver⸗ 
ſchiedne kleine Scheidewaͤnde wie in Neben—⸗ 
zellen abgetheilt wird, und an deſſen oberm 
und vordern Seite der canalis intraorbisaliss 
‚hindurch Taufe — Am innern Rande bevr 
Augenhöhlen, dicht unter den oſſib planis des} 
Siebbeins, finden ſich zuweilen die cellulae: 
—— ER “ NG J—— z — ur Y orbi=- 
4° ü I Mr ka > re nd 7 
Ausfuͤhrlich habe ich von diefen merkwuͤrdigen 
Nnochen fowohl in der Ulten Ausg. des Buchs} 
.ı de'generis hum. variet. nariua p. 34 u. f. als imi 
Sandb. der vergleih. Anat. G:.22 u. f. ger 
handelt. Borzüglich aber ſ. die treffliche Mono⸗— 
graphie von. Gotth. giſcher über die verfchiedner 
Form des Intermaxillarknochens in hin 
Thieren. Leipz. 1800. 8. m. eo 
Ohngeachtet die Höhlen des Dberkiefers fehun von 
den Dfteolonen des fechzehnten Yahrhunderts} 
genau befchrieben waren (f- 3- B. rarıort obferv.. 
"anat. p.35. b.); fo hat man fie doch: nachher: 
— genannt; weil dieſer in jeiner: 
difgui[. anat corporis hum. über die Fifteln und) 
‚ andere Zufalle derfelben einiges neues gefagt hatte. 
Und doch find Fälle -befannt, wo auch. diefe: 
ü * —— — bey Erwachſnen gefehlt habı . MOR»» 
oAGNI aduerfar, anat, |. p. 38. und VI. p. 1ı6.. 
5) Bey manchen großen Thieren mit langgeſtreckten 
3°, Dberkiefern, wie beym Pferd ze. bildet dieſer ca-- 
‚nalis infraorbitalis eine: lange Roͤhre, die mitz: 
‚ten durch den Anus maxillaris der »Länge nach 
"hindurch laͤuft. 
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orbitariae des Hrn. von Haller k), die ſich 
in die vordern Zellen des Siebbeins öffnen. ⸗ 
‚Die weite Mündung des: finus maxillaris 
($. 108.) wird durchs Gaumenbein, durdy 
‚das untre.Mufchelbein, und durch die obere 
Mufchel des Siebbeins großentheils gefchloffen, 
fo daß er fid) nur: mit einem oder zumeilen mie 
zweyen runden Yusgängen in den mittlern 
Naſengang oͤffnet 4). 


2* 


RR EUREN ER 

- Nun die übrigen foraminavan den Ober- 
Eiefern, außer der gedachten Mündung des 
finus maxillaris. 3 | 
Es gehört dahin das infraorbitale, der 
Ausgang des Canals gleiches Namens, deffen 
ſchon mehrmahlen gedacht worden ($. 109: 111.), 
‚und der fid) vorn unter der Augenhoͤhle (zus 
'weilen mit mehrern neben einander Tiegenden 
Ausgängen) öffnet. de: | 
Dann das palatinum anticum m) oder ber 
sanalis-inciliuus, der vorn mit zwey Anfängen 
en N a 
k) v. maızen ad BOERHAAYIL praelection. in pro- 
prias inſtitut. vol.IV. P:45. und in den iconib. 

anatom. faleic. IV. p21. tab. I. fig.2. 0.0. 
I) morno on the nervous Syſtem. tab. XXIV. fig. 1. 
m) Ben den vierfüßigen Saͤugethieren und felbft bey. 
den Affen find die vordern foramina palatina ohne 
Vergleich größer ale y Menſchen, MAnalicht, 


210 Dreyzehnter Abſchnitt. J 
aus dem Boden ber Naſenhoͤhle zu beyden Sei⸗ 
ten der. criſta naſalis (H. 108.) herabſteigtt 
und fi) in ein foramen commune (Tab. ].. 
fig. 2. a.)ıwerbindet, das ſich mitten Hinter dem 
Schneidezaͤhnen auf der Gaumennapt öffnet. 
Es. geht ein zellichtes Band hindurch, das die: 
Gaumenhaut mit der in der Nafe verbindet n)5; 
an auch 
und To viel mir wiſſend, immer doppelt, und bey 
manchen gar dreyfach, ſo daß wie beym Pferd zc.. 
zwiſchen den beyden großen Oeffnungen noch eine 
dritte kleinere nach vorn in der Mitte liegt. Bey 
manchen, wie z. B. beym Loͤwen, find die Auge 
aͤngẽe dieſer großen Oeffnungen am Gaumen ſogart 
beym lebendigen Thiere ſehr ſichtlich (S. Johe 
El. Ridinger Abbildung des jahmen Löwen, der 
4760 in Dentfehländ zů ſehen geweſen. gr. Fol) 
n) Die canakes inciliuos ſelbſt hatte der sortrefflichee 
— aa Lil Stenfon (sıc. srenonıs) um 
.2662, zuerſt an Dchfen Und Schafen entdeckty, 

un und ſowohl in feinen obferuar. atatom. de na-- 
—J rium vafıs p. 107. als in dem fpecim: obferwate. 
0 de mufcul. er glandulis p.34. befchrieben, Nuse 
FR. man lange über ihren Nutzen frittig: — 

- ob. ſie nicht auch beym lebenden Menfchen wuͤrk⸗ 
Aich als offne Gange dienten, die aus den Naſen⸗ 
oͤhlen zum Gaumen führtens — oder womit fer 
im gegenſeitigen Fall gefüllt waren u. ſ. w. Dass 
erſtere behauptete Santorini ob/eruat. anatom.. 
P-93 [q. doch findet es nur in fehr ungewoöhnlichenn 
Faͤllen fast. Bewoͤhnlich verlaufen ich die wichz, 
terförmigen Gänge, die ans der Nafe zu bendem 
Seiten der Pflugſchar vonvergirend hinabſteigen 

in die oben Im vordern foram. palatino Kegender 

, carunculam incifinam, die Morgagni in feinenn 
Brief an Hin, Girardi befchrei t2 |. de8 legte. 

. Erklärung der nachgelafnen Santorinifchen Tax 
fein in der Born, S.XYIL. und in Ser ©. En 

— erg, 
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auch Blutgefaͤße, und ein paar Nervenfaͤden 
vom zweyten Aſt des fuͤnften Paars; welche letz⸗ 


x 


tere in den vollfommenften Schädeln zu beyden 


Eeiten des getneinfthaftlichen foR. palat. Äntier _ | 


rät ein paar Eleinere beſondre Gaͤnge laufen o). 


Der Ausgang des canalis lacrymalis 
($. 107. 108.) öffnet ſich in den ungern Nas, 
u. rer — 

Ferner hilft auch der Oberkiefer —— 
ie filluram orbitalem infer. bilden ($. 72.) 


‚© wie endlich auch den 1 learn pterygo⸗ 
palatinum,, von dem im folgenden Abſchnitt 
die Rede ſeyn wird. 


Vergl. damit DUVERNEY oswWr. anatom. vol. % 
5 P221. 257. UND MoRoAcNI — anat. VI. 
PaB.237- 


©) SCARFA annotat, anatomicar, Lin tab.II. ig. 


Ä Vierzehnter Abſchnitt. 


4 A 
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Int: 


ER IREE 
vierzehnter Abſchnitt. 


HS NETTER UT lt ji 
on den Öaumenbeinen, 


5 ee | & 
Die Gaumenbeine a) (oſſa palatina) 
ſind gleichſam als eine Fortſetzung der Ober⸗ 
kiefer anzuſehen, da ſie faſt von allen Seiten 
wie in einem Stuͤcke mit denſelben fortlaufen; 
eben fo in der Mitte an einander ſtoßen u, f. w.. 
Sie find weit Eleiner, aber ebenfalls von einer‘ 
ſchwer zu vergleichenden, vieleckichten Ges: 
a — 
| Eee 
- Sie liegen größtentheils zwifchen den Ober: 
fiefern und den proceflib. pterygoideis des 
Keilbeins und flehen außerdem auch noch mie‘ 
dem Siebbein, mit den untern Mufchelbeinen 
und mit der Pflugfchar in Verbindung. 


— . 115. 

Schon bey der reifen Leibesfrucht c) ſtehen 

fie im gleichen Verhaͤltniß mit den Oberfie- 
fern; 

a) oaLEn. de oſſib. pag. ı1. p.| — 
b) gustachH. tab. XLVII. fg. 1.3.6.8. — vıD, ve 
vius a. a. O. tab. VI. hg.ı9. pag.37. — An. 
CANT impetus prim. anatom. LB. ı72r. tab. YV. 


fig: 9. 10. — und vorzüglich Loder's anatonıifihes 
„Handbuch tab. J. IT. 


ws) ALBını icon, ofium foetus tab. V. Be. 27.30.32. 
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fern; find fo wie dieſe fchon fehr ausgebilber, 

nur, ebenfalls noch niedrig; der obere: zur Au⸗ 
| genhöhle: gehörige Theil ſehr klein; der: pro⸗ 
ceſſus pyramidalis hingegen fehr groß m. f. wi 


X RN AR 
Da bie Gaumenbeine den hintern Theil 
des Saumen, der Naſenhoͤhle und der Yugen- 
böhlen bilden: helfen, fo theilt man fie füglih 
in. A) pars palatina; B) nafaliszı und : 
arbialie 3 S r dtro ie einig 
RER 0 N En ie 
A) die pars palatina liege horizontal, dicht 
Binter der Gaumenflaͤche des Oberfiefers. Sie 
iſt eben fo wie dieſe auf der untern Seite un- 
eben, auf der’ obern hingegen glatter und mehr 
ausgefehweift: Au h wird da wo beyde Gau. 
menbeine aneinander ftoßen eben fo die criſta 
‚nalalis für die Pflugſchar fortgefegt; und 
nad) hinten am Ende der Naht, die der Gau: 
men ‚der Länge nad) durchſchneidet, eine |yina 
palatina gebildet. ro, ira 
Mad} hinten und außen verläuft fich dieſer 
Theil des Gaumenbeins im einen ziemlich ſtar⸗ 
fen, edichten, amt: Ende ſcharf zugeſpitzten 
Zapfen (proceflus' pyramidalis), der ſich zwi⸗ 
ſchen das untre Gabelfoͤrmige Ende der bey⸗ 
derley proceſſuum pterygoideor. einlegt und 
mit feiner hintern Flaͤche die foſſa pterygoidea 
nach unten zu ſchließt. 
O 3 6 1188 


214 Bierzehnter Abſchnitt. 

u Rh Rn ‚ar 61180 — ———— 
8 pars'nafalis ſteht, gleichſam am aͤußerm 
Rande des vorigen horizontalen Theils, ziems: 
lich ſenkrecht in die Hoͤhe, und bildet ein brei⸗ 
tes Knochenblatt, das ſich nach oben und zus 
„gleich etwas, ͤckwaͤrts erſtreckt, und einen bes; 
Feächttichen Theil der großen Mündung des 

A — 


Ohngefaͤhr in der. Miete dieſes Knochen⸗ 

blatts lauft auf der innern Seite ‚ein erhabner: 
Rücken in die Duere,;der zur Anlage des untern 
Muſchelbeins dieinnn.. 


RR 


Ya, — TIERE 
MNach dem obern Rande. zu zeige, fich eine! 
ſchwache Spur einer ähnlichen Erhabenheit für: 
die dem Siebbein zugehörige, ſogenannte 
mittlere Mufchel,, BE BE 
> SU DErET. ER © 7 Ba ER 3 
C)pars orbitalis der kleinſte Theil, der 
einen vieleckichten, doch in den ſchoͤnſten Köpfen. 
ziemlich vierfeitigen Kötper bilder, der fi in: 
dem Hintergrunde der Augenhoͤhle zwiſchen ven: 
Oberkiefer, Das Keilbein und das Siebbein 
einlege, und den legten Winkel des Bodens 
der Augenhöhle ausmacht. 


Gewöhnlich ift er mit Knochenzellen gefuͤlltz 
zuweilen hat er nach hinten eine größere Zelle, 
| i die 


— 


N 





die ‚mit dem finus fphenoideus! zuſammen⸗ 
ſtoͤßt d): — in fehr gut ausgebildeten Schaͤ⸗ 
deln aber habe ich auch: diefen ganzen Theil des 
Gaumenbeins mit einem eignen /inukir völlig 
‚wie eine Blafe vein ausgehoͤhlt gefunden, der 
ſich nur mit einem engen: Gange in: ven Unut 
‚fphenoideus öffnet: mes an sn 9 
SE «AHGRTEHS, IV, 120, — BERETEBE ST 6 
Arn der Außenſeite der pars⸗ nafalis ‚des 
Gaumenbeins lauft von oben nach unten und 


zugleich ein wenig nach vorn eine“ anſehnliche 


‚ tiefe Rinne (fulcus fpheno =,8der prerygo -— 


palatinus), der nach oben mit den Hinten dran 
ftoßenden proceflib. pterygoideis des Keil⸗ 


beins, und nad) unten mit dem dran liegenden 
Dberfiefer den canalis pterygo - palatinus 


bildet, in welchem der Merve gleiches Namens - 


vom zweyten Afte des fünften Paares herab» 
ſteigt. Oben fange ſich diefer Canal mit einem 
‚tiefen verſchiedentlich ausgefchweiften Eins 
ſchnitt, namlich dem foramen pterygo - pala- 
tinum an, welches im hintern Winkel zwifchen 
der parte nafali und orbitali des Knochen 
ausgefchnitten ift. Unten aber vercheilt er fich 
in drey Gänge, „wovon der größte (canalis 

| 24 ptery- 


d) ©: Walter's Abhandlung von trosinen Knochen: 
‚des menfchlichen Körpers, ©. 145. — ALzınus 
da feeleto p.ıg6 lg. x 


Es 
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— 
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‚pterygo.- palatinus anterior ſ. maior e) ſich 
" auf der. Gaumenfläche in das große foramen 
‚palatinum pofticum (Tab. 1. fig. 2. b,) endige: 
»von..den beyden kleinen öffnet fich der eine: 
‚[canalis pterygopalatinus poflerior f)] auf! 
der untern Seite, des porcelus pyramidalis;; 
‘der andre aber [canalis pterygo — palatinus: 
. .exterior g)] zwifchen dieſem Sortfaß und der 
daran liegenden Zelle des Weisheitzahns. 


a? de) ir. MecKet de) gainto pinerv, serebr. P.61. 9) 
und Scarpa a · a JcJ. mem. 
RR ) mecker l.c. pag.6% 2), ur 


' } — &) ‚ID. ibid. ‚pag. 64. c) 
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Funfzehnter Abſchnitt. 
Bon den Jochbeinen. 
——— F. 4.. 
Die Jochbeine a), wie fie nach; der alle 
gemein angenommenen griechischen und. lateir 
nifchen Benennung fuͤglich heißen; oder Die 
Badenbeine oſſa iugalia f zygomatica, auch 
theils fo. wie die Oberfiefer ofa malarum ge- 
nannte —) find ein paar fehr robufte ſtarke von 
außen gewölbte von innen flach ausgehoͤhlt 
Knochen, wodurch die Oberfiefer J——— 
mit den Schlafbeinen verbunden werden ; und 
die aud) mehr als ein Drittel zum Umfang des 
aͤußern Rades der Augenhöhlen beytragen 5). 


x 
‘ 


= 


a, Ya} | 
Außer den Oberfiefern ftehen fie mie feinen 
‚ andern Gefichtsfnochen, fondern mit der Hirn- 
fhale, namlich wie gedacht mit den Schlaf 
beinen, ‘dann mit dem Stienbrine, und mie’ 
dem Keilbeine in Verbindung c). 


* $. 123. 
a) ®alenus a. a. O. S.ıou.f. . 
b) zustacn. tab. XLVII. hg.1,3.6.7. \ 
«) Ben vielen Quadrupeden (zumahl unter den Digi- 
tatis und Palmatis) berlauft fich der. procellus 
malaris des Dberkiefers in einen eben fo langen ' 
fchmalen Zortfag als der ihm son Schlafbein 
entgegenfommende; fo das er nah Berhältnif 
die Stelle einnimmt wo bey andern fo wie beyme 
5 Rene 


* Sunſzehnan⸗ Abſchnitt. 
— ⏑— 
Da. ‚fie, vorzüglich , dienen, den. ‚Dberfiefer 
und die Hirnſchale unter einander zu befeftis. 
gen, fo werden fie Fri gebildet, und haben“ 
Schon bey der reifen Leibesfrucht eine anfehnliche 
Größe, aber doc) noch nieht ganz die nachwaͤr⸗ 
‚tige Bildung , indem ihnen dann’ noch beſon⸗ 
ders die zackichten Endflähen an a bee 
großen ic mangeln. a) 
Rs 6. 124. 
Jedes Jochbein hat naeh die Gef 
eines, verfhobnen Vierecks von drey breiten 
und einer ſchmalen Seite; doch findet ſich 


überhaupt in dem Verhaͤltniß dieſer Seiten 


gegen einander viele Verſchiedenheit. 
Am fuͤglichſten laͤßt es ſich in drey Fort: 
ſatze eintheilen: A)-proceflus maxillaris; B) 
frontalis; und C) ago matichs, 

Ay 125° li}: 

a) der. ‚proceflus ‚maxillaris iR der * 
teſte, und. nimmt die ganze ſchmale Seite 
des Vierecks ein. Er faͤngt oben nahe bey 
dem for. infraorbitale an, Läuft nad) unten 
und. außen ‚md ga auf Der innern. Seite 
eine 
Menſchen, das Jochbein —— und dieſes ſelbſt 
nur als ein Zwiſchenſtuͤck wiſchen jene bebden 
Fortſaͤtze wie eingeſchaltet it; mithin gar nicht 
es ans Stirnbein ‘reicht, und folglich auch nichts 
r zur Bildung der Augenhöhlen beträgt. Hiernach 
iiſt das zu verbeſſern mas im Handb. der vergleich, 


Anat. G.28. gefagt worden. 
5 ALBIN icon, el. feet. tab. V. fig. 26, 31. 
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eine mehrentheits große, theils recht ſcharf⸗ 


zackichte Flaͤche, womit er aufs feſteſte an den 
proceſſus malaris des a s 107.) 


| anſchließt. J— a iR 


beins ($.49 ) an. 


J 


§. 136; 

B) der proceſſus frontalis fteht nach außen” 
gleichſam aufrecht in die Hoͤhe und greift mit 
einer ſcharfgezaͤhnelten Naht in den proceſſus 
orbitalis externus des Stirnbeins (9. 18.) 
Nach vorn verlauft er ſich in den rundlich 
ausgeſchweiften Rand der Augenhoͤhle. Nach 
hinten hilft er die ineifura zygomatica bilden, 
und nad) innen wird er in ein duͤnnes Knochen⸗ 
„blatt verlängert, das. mit. einer rauhen unaͤch⸗ 
ten. Naht an den: vordern Rand. ıbes ‚großen 


Flügels vom Keilbeine ($: 70.) ftößt 


gl 3 §. 127. fr 

€) der —— zygomaticus liege ruͤck⸗ 
ART nach unten, iſt weit Fleiner als der 
 maxillaris, lauft aber meift in der gleichen 
Richtung fhräg nad) hinten und schließt feft 
an den proceflus - AIBRRAHRNT, des a 


I 128. 

Die kleinen Söcher in diefem und den nächft: —* 
folgenden Knochen ſind zum Durchgang des 
neruus fubcutaneus malae und kleiner Blut⸗ 


gefaͤße beſtimmt, noch dazu unbeſtaͤndig und 


Pte feiner —— Erwaͤhnung werth. 


Sechzehn· 





236° | * abſchnitt. 






| * —— ——— | 
Son den Rafendeinen 
301: ‚A 

RN: dann A si weg!) 
— ———— a) "(offa Haß)" finb * 
Bi fänglichte, Eleine, aber ziemlich ſtarke 
——— die zuſammen beynah die Geſtalt 
es flachen Sattels Haben, und den ober. 
ER EN en — Naſenricene 


ausmachen — si 


sferhan? JJ Ar 3 ns 
du Mat — BR alas Sn 
Be flogen bloß mit dem Stienbein und 
. den Dberfiefern in. Verbindung, da ſie dicht 
unter ver glabella des erſtern auf feiner (pina 
naſfali, und zwiſchen den procefhibus nafali- 
bus der letztern, an: einander liegen. Selten 
reiht das feptum narinm des Siebbeins fo. 
weit vor, daß fie.auch an diefes anſtoßen. 


Gewoͤhnlich ſind ſie nur durch eine unächte — 
— aber auch durch eine von außen He 
gezähnelte, folglich aͤchte Naht mit einander 
verbunden. — auch habe ich fie ganz zuſam · 
menverwachſen gefunden uf. w. 
| Pi gLLE 

a) Balenus a.a.D. ea ——— 


b) eustacn. tab XLVII. fig.4. vıD. vınıvs 
ab. VI. fig. 15. 14. P:37- 





ar x h G 
a - * 


2) unse Bom dem Nafenbeinen, | 221 
| $. 131. —* | 1 fi — 


I 


dx. 132, ° 


Feder Nafenfnochen hat ohngefähr die Ger 


ſtalt eines irregulaͤren laͤnglichen Vierecks d): 
iſt nach oben am ſtaͤrkſten; gegen die Mitte 
ſchmahl, und nach unten am breiteſten, wo 
er ſich zugleich nach außen in eine abwaͤrts ſtei— 
gende Spitze verlaͤngert: zuweilen aber auch 


nach 


6) ALBINI icon, oſſ. | foet. tab. V. fig. 36. 37. 

d) Die. mehrefien Affen, Paviane und Meerfaken 
haben nur einen einzigen Nafenfnschen, in Gefalt 
‚eines Dreyecks mit einer. fihmalen nach oben ger 
fehrten Spitze. 

‚Die mehreften übrigen He zwey 

theils ausnehmend lange und ſchmale Naſenknochen 
Beym Elephanten hingegen iſt gleichſam nur 

Dein Rudiment davon: gu finden. 


a 


u 
> 


222 Sehzehnt. Abſchn VdNaſenb. 
nach innen, da wo beyde Naſenknochen an: 

einander ftoßen, ebenfalls eine: vorwärts’ lau⸗ 
fende £urze und ftumpfe Spitze bildet. 


— era, } 
Auf der Außenſeite find die Naſenknochen 
ziemlich eben. Auf der innern aber rauh: 
und durch einen fcharfen Rüden zumahl nad) 
oben wie in zwey Flaͤchen abgefondert, wovon 
die innern aneinander felbft, die Außern aber 
über die Nafenhöhle zu liegen fommen. 





_  Siebsehnter Abſchnitt. 
Bon den Thränenbeinden. 

a ae ELLE RESTE N 
Die Thränenbeine a) (ofla lacrymalia, 
f. vnguis) find die Hleinften Geſichtsknochen, 
von einem überaus zarten eleganten Bau, 
und ohngefähr von der Geſtalt einer Tänglich- 
ten Sifhfchupped), Ir 


| $. 135. Fe 
> Gie liegen am innern Rande der Augen: 
hoͤhlen: ftoßen nad) oben ans Stirnbein; nach 
vorn an den‘ proceflus nafalis des Dberfiefers 
und nad) hinten an. die oſſa pupyracea des ' 
Siebbeins, wovon fie gleichfam eine Sortfegung 
ausmadyen. Zumeilen reichen auch die untern 
Mufchelbeine bis zu ihrer innern Seite hinauf. 


$, 136, | 
Die Thränenbeinchen wachfen zwar bey 
unreifen Embryonen nicht fo bald zu der an= 
ſehnlichen Größe als die Nafenbeine, ($, 131.) 
Hingegen find fie doc) bey der reifen geibes- 
frucht fehon überaus volllommen und feharf 
ö. ausge» 
a: e) Balenus a. a. O. 6,11, B. 
‘  b).vim. vanıus tab, VI. fig. 6.7. 


224 Siebzehnter Abſchnitt. 
ausgebildet c): und ohngeachtet fie am ganzen. 
Rande von andern ‚Knochen eingeſchloſſen find, 
doch im Verhältniß gegen diefe beträchtlich groß. 
N ee 
Sie helfen faft in ihrem ganzen Umfange 
die Augehöble bilden. d). Nur verläuft fi) 
Das untre Ende ihres vordern Randes in einen 


and 


zarten etwas einwärts gebognen Eleinen Haden 


(hamulus),..der. den. ductus lacrymalis an der 
innern Seite „der Oberkiefer ($. 108.) 
ſchließen hilft. 
$. 138. Pa 
"Die Aufßenfeite jedes Thraͤnenbeins ift 
im ganzen genommen glatt und flach ausge= 
ſchweift. Wird aber durc) einen ſcharfen faſt 


® ſchneidenden Rand (crifta longitudinalis) der 


nach vorn von oben bis unten zum hamulus 
herabſteigt, in zwey Abſchnitte von ungleicher 
Breite geheilt... 
Der hintere Abfchnite ift der größte und 
mache mit den daranftoßenden drey Knochen eine 
ebne gemeinfchaftliche Fläche der —— 
er 


) ausıns icon. c/J. foet, tab. V. ſig 34. 36. 
d) Auch von dieſen Knochen findet ſich bey den Eles 
* phanten nur ein Rudiment — fo wie ihnen auch 
überhaupt der Thränengang mangelt. ©. r.cam- 
rER dejeription anatomique d'un Elsphani male. 
Par, 802. fol. p.45. 60. 





Von dan Ehrauendeinchen. ans 


Der vordere iſt an manchen Köpfen fehr, an 
andern ‚minder [mal — allemahl aber weit 
Hmaler als ber vorgedachte. Er ift wie eine 

inne ausgefurcht, die in Verbindung mit dem 
bintern Rande des proceflus nafalis am Ober⸗ 
fiefer ($. 107.) den Eingang zum canalis la- 
erymalis bildete). 


Ge 130. —— 


¶ Die innere Fiache des Thtaͤnenbeins iſt 


flach gewoͤlbt, uneben, und rauher als die 


äußere, und deckt größtentheils die vordern cel- _ 


Yulas ethmoideas ($.81.). Auch Hilfe fie ven 

Ausgang der Stirngöhlen Bilden ($. 21.). = 

In der Gegend wo außen die crilta longitudi- 

u Ku zeigt ſich bier eine flach eingedruckte. 
che. er 


"2 80 den Makis (dem Lemurgeſchlechte) liegt, wie 


r. Hofr. Safe pefanbait, diefer Eingang des 


Egraneneanais außerhalb der Augenhöhle, auf 

u dem Dberkiefer ſelbſt; eine Eigenheit die einen 
Hauptcharacter diefes eleganten Thiergeſchlechts 
abgibt. f. Gotth. Sifcher’s Anatomie der Mai, 
1... Sranff. 1804. 4. ©6. 


p | Acht⸗ 
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Bo vin untern Di ufgelbitnem 


1 39 0 a J 
NT ner 140... ori 
Die Untern n Hiufebelbeine a); —— 
inferiores, oſſa turbinata f. fpongiofa in- 
‚feriora) liegen unten in der Naſenhoͤhle nach 
außen, ſind ſo wie die Muſcheln des Sieb— 
beins von muͤrber ſchwammichter Textur un 
haben allerdings einige Aehnlichkeit mit den ein⸗ 


zelnen. Schalen: einer ‚gemeinen Biene 
wenn man 1a biefeiben in det 3 denft, da 
Ir * 


m ‚ 7 N 


> Der erſte der bie untern Sftufchelbeihe für ein? ya 
eigne befondre Knochen anerkannte, war wie 
der mehrmahls gerühmte Columbus a. a. O. S. 58. 


Doch find fie noch von neuern Dfeologen Bloß 

fuͤr Fortſaͤtze oder Anhaͤnge andrer Geſichtsknochen 
gehalten worden. — So z. B. für Theile der 
— von Winslow im Tr. anat. 

3. voll. p. 80. und von nensına de apophyfib. 
ps. — Met Fortſaͤtze der Saumenkeig bon sAan- 
zorını obfere. anat. p.88. — heile des . 
Siebbeins von Zunauld in der Dem. de l’ Acad. 

des Sc. de Par. v. 1750, p. 560. fo wie vorlängft 

von razLor. obferv. anat. p. 35. 


Mit diefen dreperley Knochen find, ſie aber ge⸗ 
wiß nur in den ſeltenſten Faͤllen verwachſen. Weit 
eher koͤnnte man fie für Theile der Oberkiefer 
halten, als niit welchen sch fie bey einigen übrigen® 
ausnehmend ſchoͤn ausgebildeten und Doc) noch 
jugendlichen Koͤpfen, volkommen zu einem Stuͤcke 
verwachſen gefunden habe. 





Bon den untern Mufchelbeiten. 237 
ihr Tanger äußerer Nand nach unten, das 
Schloß nach oben und ihre gewoͤlbte Aufßen- 
fläche: nach der Scheidewand der Nafe zu ges 

kehrt ifo Doch, variiren die Mufchelbeine fo 
wohl in der Bildung als in der Größe, undih ' _ 
babe fie: 3: Bſelbſt in ſehr ſchoͤn geformten 
Schaͤdeln faft nur wie einen fcharfen, ‚gar niche 
mufchelförmig geroflten, Rand gefehen, 
g 2 g ir3 3 


dr A ern ea 

Sie find vorzüglich am Oberkiefer und: an 
den Gaumenbeinen befeftige,: zuweilen aber | 
ſtoßen fie, wie. gedacht, mit dem obern Rande 
auch an die Eleinen Fortſaͤtze des proceflus un« 
einatus am Giebbein (H. 81.) und mie. ihrer 
bern und; vordern Ede auch an die innere 
Seite der Thränenbeine ($. 135.) nr 


ER I 142. 

So zart fie find, fo fangen fie doch auch 
fhon um die Miete der Schwangerſchaft we— 
‚nigitens in fo weit an verknoͤchert zu werden, 
daß die kleine Fnorplichee ‚Mufchel wie mie 
einem lockern Neg von fhwammichten Knochen⸗ 
faͤden durchwebt if. Bey der reifen Leibes— 
frucht aber ſind ſie ſchon faſt ſo vollkommen 
‚als die Naſen- und Thraͤnenbeine ausge— 
bildet b). f e \ 
| «Po TOTER 


b) ALBINT ivon. oſſ. foet. tab. V. fig,38.39. - 


228 Achtzehnter Abfhnitkes 
ana nein don Gen nn) Pi 
Jeder dieſer beyden Knochen ſtellt wie ges 
ſagt ein muſchelfoͤrmig gebognes Blatt vor, 
deſſen Außenſeite ausgehoͤhlt, die nach innen 
gekehrte Hingegen flach gewoͤlbt iſt: und laͤßt 
ſich fuͤglich in drey Raͤnder abtheilen; A) den, 
vordern; B) ben obern; und ) den untern. 
np ae eng gi R 
a 6. 144. — 
A) der vordre Rand iſt der kuͤrzeſte und 
wie fiach abgeſchnitten: liegt in einer ſchraͤ⸗ 
gen Richtung vorn an der innern Seite des 
Oberkiefers, gleichſam an der Wurzel des 
‚proceflus nafalis: deckt mit feiner obern Ecke 
den Ausgang des canalis lacrymalis, und 
reicht mit feiner. vordern bis an den: äußern 
“Rand der Mafenhöhle 2 


BEER. RE ee 
B) der öbere Rand ift nach außen zu wie 
> umgefchlagen; ſo daß ein ſchmales gleichſam 
runterwaͤrts gebognes Knochenblatt neben ihm: 
hinlauft, das auf. dem untern Ausſchnitt der 
‚großen, Mindung des antri maxillaris 
rar) auffist, Mach: hinten ſtoͤßt dieſer 
‚Rand mit dem untern in eine länglichte Spige! 
Mawulus palatinus) zufammen, die. an einem 
beſondern Rüden der pars nafalis des Gau⸗ 
menbeins ($. 118.) anliegt. 
— $. 146, 
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ir .$.,146. 

O) der: untere Rand iſt der laͤngſte und 
dickſte von allen dreyen, vorzuͤglich ſchwam— 
micht c) rauh und uneben; und bogenfoͤrmig 

gekruͤmmt. Er deckt den untern von den dreh 
ſogenannten Naſengaͤngen. 


⸗) Zumahl bey den ſcharfriechenden grasfreſſenden 
Thieren, dem Pferd, Rindvieh ꝛc. f, Salvat. 
Morand in den Mein. de l’Acad. des Sc. da 
Par. 0. 1724, p.4o5 lg. tab.XXIV. 7 +: 


\ 


— 


 Reungehute Asfäni hai: 





5 eunzehnter Ab ſchnit t. 
2; a —— ———— 


Ur 000. * 

Die Pflugſchar a) — wie ſie ihrer 
Geſialt wegen genannt worden, iſt der einzige 
ungepaarte unter den zum Schädel gehörigen 
Geſichtsknochen. Sie ſtellt, das obere Ende | 
ausgenommen, ein flad) zufammengedrudtes 
vertical: ftehendes Blatt vor, und macht 
einen beträchtlichen Theil. der Scheidewand 
der Raſe aus b). 


$. 148 
‚&ie fteht nach oben mit dem Keilbein und 
dem Siebbein; nach unten aber mit dem Ober: 
| kiefer und den Gaumenbeinen in Verbindung. 


ae 9. 149. 


a) = die Buster ift erfi von bblembie a. a. O. 
und von Fallopius obferv. p. 35 . b. als 
ne Knochen befchrieben, und vomer: 
genannt worden, 

Defalius hielt fie für. einen Anhang des Sieb⸗ 
beins, und in diefem Irrthum find ihm auch nod) 
neuerlich Santorin a.a.D. ©.88, Ant. Petit! 
in feiner Ausg. des Palfyn, fo wie Lieutaud) 
und Portal gefolgt, fi des extern Ausgab.. 

"von ne anat. hifi. et pratique vol.L.. 
Pag. 6 : 
0 MW fie für einen Theil des geilbein an. 
b) yıbıus tab, VL fig. 8-9. 
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Ar den in g% 149. 9Ratin dB 

Sie hat ſchon bey der Leibesfrucht in der 
Mitte der Schwangerſchaft eine auſehnliche 
Größe: aber doch beym ungebohrnen Kinde 
uͤberhaupt eine von der nachwaͤrtigen ziemlich 
abweichende Geſtalt. Ihr Umriß naͤmlich iſt 
dann noch nicht ſo wie nachher rhomboidal, 
Ce mehr Spindelförmig; ihre, beyden 
Blätter ſtehen nach oben, ihrer ‚ganzen. Laͤnge 
nad), noch weit auseinander, und ſchließen 
nach) unten nicht in einen feharfen Rand , fons 
dern in eine länglichte Slähe.. 


PURE AS U re et 
Mit den Jahren fehließen die benden Blaͤt⸗ 
. ter Dichter aneinander, und wachſen zuweilen 
ganz zufammen; oder laffen wenigftens nur in 
der Mitte noch einen ‚engen Zwifchenraum 
oder nach vorn eine Spalte u. ſ. w. Zugleich 
wird aber dieſes Blatt Höher. und kriegt die 
Geftalt eines geſchobnen Vierecks, das ſich 
dann füglic) in vier Ränder abtheilen läßt: A) 
der obere; BR) der vordere; C) der untere; 
und D) der hintere. ER 
RER, ; 
A)der obere Rand ift bey weiten der 
ſtaͤrkſte, bilder eine ausgefuͤrchte Fläche, 
die zu beyden Seiten und theils nad) hinten in ' 
ein paar platte rundliche Fortfäße auslauft. _ 
| ee ag Die 


232. Meumgehnter Mbfchnitt. 

Die flach ausgefurchte Rinne, wodurch dieſe 

von einander abgeſondert werden, nimmt den 

untern jcharfen Rand des Keilbeins auf ($.68.). - 
- Die Zortfäge aber, legen jid) an die cornua 

fphenojdalas ($ 68, 28.3. ana 


N 
— — Zu 


* — DER 5? 
RE » der bordre Rand ift mehrentheils der 
laͤngſte und zugleich der zartefte: oft fein auss 
' gezackt oder wie durchbrochen u. ſ. w. Er 
dient nach hinten dem knoͤchernen ſepto des 
Siebbeins und nach vorn der knorplichen 
Scheidewand der Naſe zur Anlage: und nimmt 
ſie oft in eine gleichſam eingeſchnittene Spalte 
auf, die noch von dem vormaligen Abſtande der 
beyden abgeſonderten Blätter ($, 150,151 J 
ahrig bleibt. 
* RAIL 
0 der untre Rand iſt gleichſam die 
Schneide der Pflugfchar, die in der obgedad)- 
ten Furche der crifta nafalıs ſowohl der Ober: 
tiefer ($. 108.) als der OAIREHDNNE, ($. ı 17.) 
einliegt c). 


154 


0) Dieter untre Hand der Pflugſchar kann, mie id 
N tg un 9 vor mir fehe, bey Leibesfrüchte 
r dia eine Kopfwaſſerſucht oder einen andern nıes 
hanifchen Druck die Dberkiefer und Gaumenheine 
auseinander treiben, und dadurch wohl einen ges 
fpaltnen Gaumen verurfachen. 
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— g. 154." RR * 
D)der hintere Rand endlich, der die 
choana ($. 71.) in zwey Haͤlften ſcheidet, iſt 
glatt und eben: faͤngt oben von den platten 
Sortfagen des obern Randes ($. 1352.) ziem⸗ 
lich breit an, und fauft unten nad) der ipina 


palatina ($ 117.) ſcharf zu. 


1 5 nn fe Br ya 
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3Wwanzigſter Abfhnttt.” _ 

ha 6 
Bon den Augenhöhlen. 
wit VErAr.en Asan in’ I ale 


alle abs de HE sa) 
Jetzt zum Schluß der ı unbeweglichen 
Gefichtsfnochen noch ein Wort ins befondre 
uͤber die zur Aufnahme der Gefichts- und Ges 
ruchmwerfzeuge beftimmte Höhlen, vie durd) 
ihre Verbindung unter ‚einander und mit dem 
Knochen der Hirnfchale gebildet werden. — 
‚Zuerft von jenen. Be 
6. 156. Sa 
Die beyden Augenhöhlen a) (orbitae, 
oder wie fie Celſus nennt foramina oculo- 
rum) haben faft die Geftalt ein paar vierfeitiger 
aber abgerundeter und fchrägliegender Pyra— 
miden, die mit den Grundflächen nad) vorn 
und mit den Spigen nad) hinten gerichtet find b). 
| $. 157. 


a) Die Augenhöhlen find nur erft neuerlich in ihrem 
wahren Zufammenhang und Berhältniffen befchries 
ben worden. Außer dent wenigen was Winslow 
ingden Mem. de l’Acad. des. Science. de Par. 
9.1721 davon geſagt, hat Camper zuerft hiers 
über Licht verbreitet in f. dif. phyfiol. de qui- 
busd. ‚oculi partib. LB. 1746. cap: I. und dann 
unfer unvergeßlicher Zinn in feinem claſſiſchen 
Werke cap. 7. 

+ 5) Sömmerring Abbildungen des menfchlichen Auges 
N tab. III. fig. 1% is tab. VII. a . 


—— 


! 


Won den Augenhöhlen, | 235. 


J 


So vielartig auch die individuelle Geſtal⸗ 


‚fung der Augenhoͤhlen in Ruͤckſicht der Weite, 
iefe zumahl des vefpeckiven Verhaͤltniſſes der 


Breite ihres vordern Randes zur Höhe: deſſel⸗ 
ben c) variirt, fo ift Doch beyder ihre gegen: 


feitige Sage beym erwachfnen Menfchen immer 


fo, daß die beyden innern Wände derfelben 


‚ziemlich parallel mit einander laufen und nur 
‚wenig. von vorn nach Hinten von einander. 
‚Divergiren: Die Außern aber von vorn nach 
‚hinten fehr ſtark convergiren : die Dede zim— 


lich Horizontal liege: der Boden aber fchräg 
von außen nad) innen und zugleich von vorn 


nach hinten in die Höhe feige. 


— I 158. 
Es ſind ſieben Knochen des Schaͤdels durch 


deren Verbindung die Augenhoͤhlen zjufammen- 


‚gefegt find: 


"1. die pars orbitalis des Stirnbeins näms 


lich macht die Decke ober das Gewölbe 


6.19.28.) 1 


2. das planum orbitäle des Oberkieſers 


»($.109.) den größten Theil — und 3. die 


* 
an 


pars orbitalis des Gaumenbeins ($. 119.) den 
a Ä binters 

0) Ich habe Echädel an welchen der Umfang der Au⸗ 
genhöhlen beträchtlich höher als breit if, und 


andre mo hingegen die Höhe derfelben von ihrer 
Breite auffallend übertroffen wird, 


236 Zgwangigſter Abſchnitt. 
Sinteften leinen Winkel des Bodens derfel« 
Denon. nie Nu a He 0 


he her er die innere Fläche bes Jochbeins ($. 126.) 
und 5. die fuperficies orbıtalis der großen 
Flügel des Keilbeins ($. 70.) bilden bie 


äußere Wand d). ; 
I A G6. das 


) Außer dem Menfchen haben meines wiſſens nur die 
Quadrumanen diefe äufere Wand völlig geſchloſ⸗ 
fen, und bey vielen derſelben iſt ihre orbita eben 
“0 do feſt verwahrt als beym Menfchen: Bey manchen 
2.2, Pavianen vielmehr noch vobufter; fo daß es Ein: 
ſchraͤnkung leidet, wenn Haller fagt: hoc oculi 
“ zutamen in homine, quam in vllo alio ani- 
male quod ego nouerim, Lutius. 
Brcey den uͤbrigen Säugethieren reicht das Joch⸗ 
bein entweder gar nicht hinauf zum Stirnbein, 
(S. 217. N.c.) oder die großen Flügel des Keil⸗ 
- being treten doch nicht fo weit ſeitwaͤrts hervor, 
ri —— iſt an den Schaͤdeln dieſer 
7 Khiere nach außen Mehr oder weniger offen; und 
das, wie H. Geh. R. Sömmerring vermuthet 
um dem proceſſ. coronoideus des unterkiefers 
der bey ihnen mehrentbeils weit größer if als 

a beym Menfchen oder Affen ze. eine freyere Bewer 
gung gu geſtatten. "ei 

Der Maulwurf hat gar Feine eigentlichen Aus 
genhoͤhlen — da feine Fleinen fo lange ganz; verz 
=.» Fannten Augen gan; vorn unter der Haut liegen, 
0 Faft einen ähnlichen Bau habe ich bey ber * 
diliederung des kleinen Braſiliſchen Ameiſenbaͤren 
yrmecophaga didactyla) gefunden, dem man 

ne “auch kaum wahre Augenhöhlen zuſchreiben kann. 
Die ungeheure Größe diefer Höhlen bey dem 
- mehreften Vögeln ift bekannt. Aber auch in Bes 
rreff der Säugetbiere iſt es nicht ganz richtig wenn 
Br Zaller fagt: homini maior quam vlli befia- 
* xraum orbitae pars oſſea eft: denn ſchon die ur 
So x BR 15 a 





Bon. den —— 


6. das Thraͤnenbein (F. 137.) aber, und . 
7. die pars papyracea des Siebbeins I ) 
‚bie innere. BE 


3 re . 
e: 2 


$. 1. TR RR 


Die in ben Augeobihlen ; zu merfenben 
Gange und Deffnungen find: +... 
1.da$ foramen fupraorbitale ($, 25. * 
2.3. die orbitalia interna (9. 25 ) 
4. das opticum ($. 72.) 
5. das rotundum ($. 72. 2%, | 
6. 7. die beyden fiſſurae orbitales, 5 
und inferior ($.72.) Die in Ruͤckſicht 
| der. Weite und Länge gar. fehr —— 
8. der canalis infraorbitalis (G. x12.) 
und 9. der Eingang des canalis —— 
G. 112. 138.) 


hat nach Verhaͤltnis F sehe audit, 
dollends aber ſo manche M 
Von maͤchtiger Weite Fa die orbitae 2 
der Robbe (Phoca vitulina); hingegen auffallend 
enge beym Bentelthier — marlupialis). 


ER u 


Be n° ! B Me J Ein 
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Ein und zwanzigſter Abfehnitt.. 
Bon den Nafenhöhlen 
a ER — $. 160, u‘ ——— 
Die Naſenhoͤhlen a) (Nares internae) 
ſind zwey dicht an einander liegende‘ kurze 
‚aber fehr geräumige Gänge, von deren Seis 
tenwaͤnden und Dede mancherley gewundne 
Knochenblätter hinabragen. Sie werden durch) 
die Scheidewand des Giebbeins (H. 78.), die 
Pflugfhar ($.147:), und die erilta nafalis 
der Oberkiefer ($. 108.) und der Gaumen« 
beine ($. 117.) in zwey Hälften, die aber 
oft von-ungleicher. Weite find ($. 78.) abges 
theile: und öffnen ſich nach vorn durch die von 
den Oberkiefern und den Nafenbeinen gebildere‘ 
Oeffnung; nach hinten aber durd) die choana 
die aus der Verbindung des Keilbeins. mit den 
- Gaumenbeinen entfiel, 
“sr Ye * $, 16 Mose * 
Dieſe Höhlen werden eigentlich durch fol- 
gende zwölf Knochen zuſammengeſetzt: durch 


15% 


ER 


vier 


a) Die erfte genauere Befchreibung und Abbildung 
der Nafenhöhlen im Menfchen und verfchiednen 
Shieren bat Cafferius gegeben, de fabrıca nal 
im pentaefthefeion p. 115 fg. der Ausg. v. 1610, 

Unter. den neuern ſ. außer den demmächft zu 

‘ nennenden vorzüglid) sam. AuarvızLır dij). de 

naribus interniss Upfal. 1760. ! 
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ier gepaarte nämlich, und. pier ungepaarte, 


a en 
. das Giebbeing, — nn nn iäiufet 
2. das Keilbein; u \ R. Bas ke 
3. das Stirnbein; | x or il 
a Be Pfugfgarı N 


Jene: 5. 6. die Oberfiefer; 
7. 8. die Gaumenbeine; 
9. 10. Naſenbeine; 


Der 
ee 


11. 12, die untern Muſchelbeine. un * 
Gewiſſermaßen kann man aber auch noch 
13. 14. die Thraͤnenbeinchen dazu rechnen. 
ER — — 
Durch die Anlage der dreyerley Mufcheln 
‚werden zu beyden Eeiten ver Scheidewand der 
Naſenhoͤhlen, nach außen, drey Bogenfoͤrmige 
Rinnen oder Gaͤnge (meatus ſ. ſemicanales) 
gebildet, die uͤber einander liegen, und meiſt 
in gleicher Richtung von vorn nach hinten 
laufen b). 
N ) A) der 


. 5) Mit diefem ganzen Abfchnitt vergl, folgende Ab⸗ 
bildungen: DUVERNEr oeuvr. anat. voll. 
tab. XIV. — v. HALLER tab. narium internar, 
im IV Faleic. der icon. anat. — sAnToRInt 


"© tab. pofihum. tab, IV. — die Kupfertafel zur nr, 
7 Prolu/. de finib. frontalib. — scarrA annotas. 
anatomic, L. II. tab.I. — und 7. cun. nosen- 
x Mützen defer., anat, partium externar. ocali 


‚Ahum. Bipl. 1797. 4. tab, I, IL. III. Y. 


240 Ein und zwanzigſter Abſchnitt. 
RR) der meatub inferior, unten), nah 34 
Boden der Naſenhoͤhle, wird — um 
Mufchelbein bedeckt. — In ſeinen übern vor⸗ 


dern Winkel oͤffnet ſich der ge cana⸗ 
lis lacrymalis. 


B) der meatus — RR vor. hans 

ceflus'vncinatus des Giebbeins ($.81 mar 

der großen Muͤndung des fimus maxillaris hin, 

und wird Durch die fogenannte concha media, 

des Siebbeins bedeckt. — Es öffnen ſich in: 

diefen Gang eben die ‚gedachten großen finus: 
Res — und ‚die Stirnhoͤhlen. 


—* o) der meatus ‚Fuperior., ift der kuͤrzeſt 
lauft ruͤckwaͤrts uͤber dem vorigen, wird — 
die obere Muſchel des Siebbeins gedeckt, und 
oͤffnen ſich in ihn fowohl.cellulae ethmoideae 
als auch der linus Iphenskdalis, ia. Hoya 
— /73 { DT, “r FT: 4 
* — * aan a 3 —* 

Die Naſenhoͤhlen ſtehen eben — * ge⸗ 
a im meatus medius und {u:perior. bes 
findlichen Oeffnungen mit den ſogenannten 
Schleimhoͤhlen in Verbindung, die vorzuͤglich 
den wichtigen Nutzen haben, daß im geſunden 
Zuſtande aus der Gefaͤßreichen Haut, womit ſie 
ausgekleidet find, ein waͤßriger Duft abgeſchie⸗ 
den wird, ‚der. unmerklich durch die Restus 
herabfließt, und da die eigentliche Schneider⸗ 
ſche Haut womit die Muſcheln überzogen a 
gleiche‘ 


N > 


WVron den Nafenhöhlen. 241. 


gleichfam bethaut, und dadurch für den Ge 
ruch deſto empfänglicher macht, | 


VUeberhaupt aber find- fie fo vertheile, und 
ihre Ausgaͤnge öffnen fich nach fo verfchiednen 
Richtungen in die Nafenhöhlen, daß auch bey 
jeder veränderten Sage des Kopfs doch immer 
wenigſtens Die einen oder Die andern ihren Duft 
auf die Geruchwerfzeuge ‚abgeben fönnen c).. 


J $. 164, \ “ 
Der großen — und nur in fehr ſeltnen 
Fallen beym erwachfnen Menfchen fehlenden — 
Schleimhoͤhlen, find viere: EN 
. A) die finus frontales ($.20 u, 5 
B) die maxillares ($, ı 11.) 
. ©) die ethmoidei ($.81.) 
und D) Die fphenoidales. (6. 69.) 


9 165. 
Zu den kleinern nicht ſo beſtaͤndigen Hoͤh⸗ 
len dieſer Art gehoͤren: — 
1) die ZSalleriſchen cellulae orbitariae 


(S. 111.) a 
; 2) der 
€) BOeERHAAYE praelect. in propr. infiitut. ad 


$-. CCCEXCVIT, vol,IV. p. 59 [q, — MoRaAons 
. aduerfar. anat. VI. p- 239. 


> se 2) 


242 Einu.zwanz. Abſchn. V. d. Naſenh. 
) der Santoriniſche Anus in der doncha 
media des Giebbeins ($. 90.) 


und 3) der oben befchriebne ſinulus in der 
* orbitalis des Gaumenbeins ($. 119.) 


| SE 166. 
Die in die Naſenhoͤhle gehenden foramina 
find außer den Mündungen der Schleimhoͤhlen: = 


2. die im bdurchlöcherten Duerbfatte des 


" Siebbeins | 6 83.) in ——— 
Anzahl. - 


=» bie orbitalia interna ($. 25.) 
3. die palatina antica ($. 212.) 


4, der Ausgang. des - eanalis Iaorymalis 
(108) 


und 5. da8 foramen ———— —“ 
($. — 


J 


nn 


Zwey 





- 
2 
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Swey und zwanzigſter Abfchnitt, 


Von den übrigen äußern Deffnungen 
am Schaͤdel. 


Dahin gehöre zufoͤrderſt die inciſura 
280matica, der fo robuſte Bogen, durch 
welchen das Jochbein mit dem Schlafbein 
befeſtigt wird, und welcher uͤberhaupt viel zur 


Verbindung der Geſichtsknochen mie der eigent⸗ 


lichen Hirnſchale beytraͤgt. Ueberhaupt aber 
iſt er von ſehr verſchiedentlicher Laͤnge und 
Weite, jene haͤngt meiſt von der Form der 
folſſa baſilaris ab (©. 100. 9.7. Ne): dieſe 
hingegen vorzüglich von der Größe derjenigen 
Gruben in der Grundfläche der Hirnhoͤhle, 
welche die lobos cerebri medios aufnehmen. 
($.96.) Sind dieſe nach außen weit ausges 
fhweift, fo ift die ıncifura zygomatica 
enger, — und umgefehre. 


$. 168. 
Die übrigen merkwuͤrdigen Oeffnungen an 
der Außenſeite des Schädels find: 
I. die parietalia ($, 34.) 
2. die fupraorbitalia ($.25.) 
3, die infraorbiralia ($. 112.) 
Q2 4. das 


244 Zwey u. sm. Abſchn. V. d. uͤbrig. etc. 


4 das palatinum anticum GC. 112.) 


5. die palatina poftica nebſt den beyben be- 
nachbarten Ausgaͤngen fuͤr die kleinern 
canales pterygo - palatinos ($. 120.) 


6. die canales vıDIanı (9. 72.) 
7. bie iffurae orbitales inferiores ($.72 ) 
8. die foramina oualia ($. 72.) 
9, bie fpinofa ($. 72.) 

‚20, die Saar zu den canalibus caroti- 
cis (9.49) 

x1. die ausgerundeten glaften Gruben für 


die bulbos der venar. iugularium, und 
darneben die for. lacera ($.49.) > 


12. die iffurae GLAsERI ($.49.) 
13. die äußern Gehörgänge (H. 49.) 
14. Die for. fiylomaftoidea ($.49.) 

15. das occipitale magnum (9.45). 
16. die condyloidea &ntica ($. 45.) 

17. die condyloidea poftica (9. 45.) 

13. Die maftoidea G. 49.) 





Dry 
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Drey und zwanzigſter Abſchnitt. 
Bom Untertiefew 


—69 
Der Unterkiefer a) ſmaxilla inferior fi 
mandibula 5)] ift bey’ weiten der größte und 
der robuftefte von allen Gefichtsfondyen cd); 
hat die befannte parabolifche Geftalt; und 
ftehe bloß mit dem Schlafbein in Verbin— 
dung, an welchem er auf die unten‘ zu bes 
ſchreibende Weiſe eingelenkt ift. RN 


Des ET Nu. er 
Er fängt ſehr früh an zu verfnöchern, und 
zeige ſich ſchon bey fehr frühzeitigen Leibesfruͤch⸗ 
ten, aus dem zweyten dritten Monat nach der 
Empfaͤngniß, in einer ſehr anſehnlichen Groͤße, 
Q3 aber 


a) saLen. de oſſib. pag. 15. 
b) vesar. cap. 10. fig.1.2. — eusrach. tab. XLVII. ; 
fig. 5. DR: 

.D Beym, Menfchen iſt der Unterkiefer, mie fchon 
Vefalius anmerft, kuͤrzer als bey allen andern 
Thieren. Doch möchte ich faft noch den Elephan: 
ten davon ausnehmen, deffen Unterkiefer wenig: 
fiens eben fo Eurz iſt. 

. Ausnehntend groß ift er hingegen fchon bey 
vielen Affen; felbft bey einigen der Menfchen: 
ähnlichften ;- num vollends behm Pferd ıc. und 
Hippopotam. F 

Am allerungeheuerſten aber ſcheint er mir beym 
Nil⸗Crocodil. 


246 Drey und zwanzigſter Abſchnitt. 


aber in einer Geſtalt die von feiner nachheri« 
gen noch fehr abweicht. Ueberhaupt befteht er 
beym Foͤtus und beym neugebohrnen Kinde d) 
‚aus zwey abgefonderten Hälften‘, die vorn am 
Kinn an einander ftoßen: ift aucd) wegen Mans 
gel hervorftehender Zähne dann noch fehr nie- 
drig, zumahl an den Seitentheilen: hat dann 
nur noch ı2 Zahnzellen ftatt der nachherigen 
16:u.f.m. Schon in den erfien Monaten 
nach der Geburt verfnöchert Die Iynchondrofis 
des Kinns aufs feftefte e), und mit dem nad)= 
wärtigen Ausbruch der Milchzähne wird auch) 
die anfänglich elliptifche Form des Knochen 
mehr und mehr zur parabolifchen umgebildet. 


| $.. 171. 
- Man theilt den ganzen Unterkiefer am füg: 
Hichften in den bogenformigen Börper, und in 
A \ die 


d) xarrovir obferv. anat. p.36. — ALBINT icon. 
‚off. foetus tab. VI. fig. 43. 44. 45. — J. HUN- 
ser’s nat. hiſt. of teeth. tab. VIII. fig. 1.4. 6. 


e) Ben vielen Thieren hingegen bleiben die beyden 
Hälften des Unterkiefers entweder noch fpäte oder 
Heils gar für immer durch eine bloße Synchon⸗ 
drofe die fich im Eochen oder maceriren leicht von 
einander giebt, verbunden. — So z. B, ben vielen 

reißenden Thieren ıc. — Auch beym gel, bey 

dielen der Eleinen Thiere mit Maufeartigen Ge} 
biß 20. — Eben fo bey den Wallfifchen und Dels 
phinen u. f. w. Die Kinnlade verwächft hingegen 
zu einem Stüc bey den Quadrumanen, den Ele— 
phanten, beym Pferd, Rindvieh, Schwein u. a. m. 
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die fluͤgelartigen Fortſaͤtze die an beyden Ens 


den dieſes Bogen in die Hoͤhe ſtehen. 


WERT §. 172. ——— 

Jener begreift wieder das Rinnf) und 
am obern Kand bie untre Reihe Zahnzellen 
| a 3 ‚(lim- 


FI In der fpecififchen Form des menfchlichen Kinnes 
glaube ich einen Haupteharacter der Sumanität 
gefunden zu haben. Nur beym Menfchen if es 
prominivend, mithin haben feine untern Aiveg- 
Ion vertienle Richtung und folalich auch feine 
antern DVorderzähne aufrechte Stellung. And 
darin kommen alle Raben feines Gefchlechts. mie 
einander überein, da hingegen die Richtung der 
bern Schneidezähne gar verfebiedentlich varurt 
4. €. bey der äthiopifchen weit fchräger Läuft ale 
bey der enuicafifchen. — f. Decas eranior. I. tab. VI. 
VII. VIII. und Dec. II. tab: XVII. AVNT. XIX. — 
Schon beym Drang-itang und noch mehr bey 
andern Affen, vollends aber bey den übrigen Thie— 
sen tft das Kinn, (das überhaupt bey ihnen Enum 
diefen Namen. verdiene) mehr oder meniger us 
rückgegogen. — f. die Ilse Yusg- der Schrift ds 
generis hum. warietate natina p-26 u.f. und 
den Drang »Utangsfchädel in den Abbild. natur; 

iftorifcher Begenftände tab. 52. verglichen mit 

em von der Georgianerin ebendaf. tab. 51. und 
Dec. eranior. IIf. tab, XXI. 


An letzterm zeigt ſich zugleich ein fprechendes 
Wahrzeichen der individuellen Schönheit, naͤm⸗ 
lich die üppige Fuͤlle und Rundung des Kinnes die 
gegen das eckige ſcharfkantige an gemeinen Schaͤ— 
deln auffallend contraftirt und hingegen mit der 
mwunderfchönen Form dieſes Theilg bereinfimme 
ſo wie fich diefelbe an, den ebeiften Köpfen von 
aiter griechifcher Kunſt zeigt, von welchen ich einen 
der mir eben zur Hand liegt, als Mufter anführen 


4 dart 
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“(limbus alueolaris) die in Ruͤckſicht ihres Um⸗ 
fangs und des Bogens den ſie macht vollfom- 
men mit der im Oberfiefer ($. 110.) zufam- 
men paßt, — Er wird zu beyden Seiten von 
den daran granzenden Fortfaßen durch den Iul- 
cus obliquus abgefondert, neben welchem nach 
‚innen ein rauher Rand zur Anlage des bucci- 

nator hinlauft. — Born am Kinne an. der 
ehemahligen Synchondroſe ($. 170.) ift auf 

‚der innern Seite eitie mehr oder minder merk: 

liche ftumpfe Spiße (ſpina mentalis interna), 
die von der Anlage des geniogloflus und genio-- 
 hyoideus ausgewürft wird; und daneben am. 
untern Kande zwey flache Gruben für den bi- 
venter des Unterkiefers. | 


& — 
Die flůgelartigen Fortfäge (F. 171.) fan— 
gen zu aͤußerſt nach unten mit dem großen 
Winkel an, der nach dem Ohre hinaufſteigt und 
deſſen verſchiedne Richtung fo viel zum cha— 
racteriſtiſchen der Geſichtsbildung beytraͤgt g). 


Nach außen iſt er flach und dient da zur 
Anlage des maſſeter. — An der innern Seite 
ER des 


darf, den,der Arethufa Coder Profernina) auf 
den großen Gilbermüngen von Syrakus/ der durch 
Zaffie'd_ und Mionnet s Paften befannt genug if, 
und deffen Schönheit wie ſich Winkelmann aus— 
druͤckt, “alle Einbildung uͤberſteigt.“ 


) Lavater's Fragmente IV.B. ©. 145. 
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des hintern Kandes find rauhe Eindrücke von - 
‚der Befeftigung des pterygoideus internus. 


ERS —— 
Der Fortſaͤtze worein ſich dieſer Fluͤgel noch 
theilt ſind zwey. Der coronoideus und der | 
‚condyloideus. | RR 
Jener liegt nad) vorn, und hat die Geſtalt 
eines flachen rückwärts gebogenen Hader, der 
‚von einer breiten Wurzel entjpringe und. oben’ 
ziemlich ſpitz zulauft A), Er kommt in die 

- incilura zygomatıca zu liegen, und dient vors 
züglich dem. temporalis zur Aulage. 

N, 
Sein hintrer ziemlich fharfer Rand ift 
bogenförmig ausgefchnitten (incilura figmoi- 

; dea) und verlauft fic) in den proceſſus condy- 
loideus mittelft deflen der ganze Unterkiefer 
‚mit dem Schädel eingelenkt iſt. 

Diefe beyden condyli find ein paar rund- 
liche aber flachgedruckte Köpfe, die auf einem 
engern Halfe aufftehen und in die Breite von 
außen nach innen und zugleich in etwas nad) 
hinten gerichtet find, fo daß fie nicht in gleicher 
= 2 5 Unie 
h) Etwa die Ameiſenbaͤren, das Haſengeſchlecht, die 
Schweine, Elephanten, und cetacea ausgenom— 
men, haben wohl die mehreſten übrigen Saͤuge⸗ 
thiere größere und höhere procellus -coronoideos 


als der Menſch. — Bey manchen, wie z. B. bey 
der Giraffe find fie von ganz anfallender Länge. 
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$inie neben einander, fondern von vorn, nach 
Hinten ftumpf convergirend laufen i). 


— 


§. 176. 


Ueber die Art wie dieſe Knoͤpfe mit dem 


Schlafbeine eingelenckt ſeyen k) beſonders ob 
ſie mehr in der cauitas oder mehr am tuber- 
‚culum articulare deſſelben ($. 49.) liegen, ift 

a BASE ehedem 


\ 
4 


bey den Thieren hängt die eben fo verſchiedne 
Berseglichkeit ihrer SKinnladen ab, Rundliche 
Knoͤpfe machen eine Art archrodia (Zh.1. $.206.) 
und geftatten folglich cine vielfeitige Bewegung. — 
Sehr breit in die Quere Isufende hingegen bilden 
gleichfam einen gingiymus (Zh.T. $. 205.) mithin 
eine weit eingefchranftere, beftimmtere, einfeitiz 
gere Einlenfang. — Jenes if, der Fall bey vielen 
Herbivoren, beſonders beym Elephanten, Biberse. — 

Dieſes hingegen bey den reißenden Thieren. — 
Beym Dachs greifen die Ränder der Rinne in 
welcher der walzenformige condylus wie in einem 
Gewinde läuft, fo weit über denfelben ber, daß 
der Unterkiefer feld nad) der Maceration nicht 
abfallen Eann. 

Bey den MWallfifchen und anderh cetaceis ſte⸗ 
hen die condyli gar nicht in die Höhe, fondern 
liegen ganz finch nach hinten. 

Am allerfonderbariten habe ich diefe Einlen- 
ung am americanifchen Erocodil gefunden, da fie 
viele Aehnlichkeit mit der Artienlation des Dberz 
erms und der Ellenbogenroͤhre beym Menfchen 
bat: die condyli nämlich find fat wie dax dbre 
Ende der vina ausgefchweift, und paflen in ein 
eonvered Gewinde des Schädel ein, das ebenfalls 
der trochlea am untern Ende des humerns ähnelt. 


AM) JUL. LEOP. TH. 7. ZINCKEN dietus somMEr de 
maxillae inferioris Juxatione. Gotting. 1794. 4. 


\ 


/ 


H» Non der verfchiednen Bildung’ diefer condylarum | 
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‚ehebem viel geftritten worden /).. Der Aus 
genjchein lehrt aber wie fie mit beyden verbun- 
den find. Ben geſchloßnem Munde liegen fie 
mehr in den Gruben, bey geöffneten Munde 
aber werden fie mehr vorwärts gegen. die. 
Hügel gezogen. | TR.) 
Im Gelenke felbft Tiege eine ausgehoͤhlte 
bewegliche Knorpelſcheibe m) (Th. ı $.92.), 
wodurch der Unterfiefer eine leichtere und auge 
gebehntere Bewegung erhält, fo daß er nicht 
nur im Bogen auf und nieder gehen, fondern 
auch vorwärts und wieder zurück, auch feit« 
wärts hin und wieder, und fogar wie im 

Kreis gefchoben werden Fann n), $ Ei 
| ‚177: 


! 2) Die alte Meinung war daf die condyli in den 
Gruben felbft lägen. — Und der pflichteten auch 
Albinus, Ferrein in den Mem. de/l’ Acad. des 
Se. d. 1744. u. a. ben. _ 

‚Der erfie der hingegen die Einlenfung der 
Knöpfe mit den euberculo artic. deg Schlafbeing 
behauptete, mar der genaue Leidner Zergliederer 
I- I. Rau; f. Arsinı vitam Rauiı vor dem 
eatal. furellectil, anat. Ranian, _ 

Umſtaͤndlich über die ganze Gtreitfrage f. mar- 
LER ad BOERHAAY. praelect. in inftitut. propr. 
— p. 242 ſq. und die elem. phyfiol. vol. VI. 


De ——— 

m) Diefer menifens iſt ſchon vun CAR. STEPHANUS 
‚de diffect. part. corp. hum. Parif. 1545. fol. 
-P-57. befchrieben. Auch von Vefaliug cap. ıo0. 

7565. abgebildet, — Genauer aber in moncacnı 
aduerfar. anat. II. fie. 1.2.3. 


2) Das Schwinden diefes menilcus und die Abz 
*forbtion der Ensrplichten Articulationg - Rinden iſt 
zuweilen ein aͤußerſt laͤſtiges vermuthlich 

ige 
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Be A eg = 
Noch find am Unterkiefer die zweyerley 
Miündungen des Canals zu merken, in welchem 
der neruus maxillaris inferior ‚vom dritten 
Aſt des fünften Paares, nebft den beyderley 
Blutgefaͤßen gleihes Namens laufen o).. 
Nach hinten und innen nämlich, ohngefähr in 
der Mitte der Seitenflügel das for. maxillare 
pofticum,p) als der Eingang diefes Canals; 
von da aud) noch eine Furche für den neruus 
mylohyoideus nad) vorn fehräg berabfteigt: 
‚und dann zum Ausgang das for. mentale f. 
maxillare anticum an der Außenfeite des 
Kinns, vorn ohngefähr unter dem zweyten 
Backenzahn. 
tiges und namentlich in manchen Gegenden am 
Niederrhein nicht feltnes Uebel, wobey die Kranz‘ 
ken bey jeder Bewegung der Kinnlade, im fprechen, 
zumahl aber im Kauen über ein unleidliches Ges 
raͤuſch in den Ohren Flagen, als ob Holz gefägt 
oder. Blech gefeilt würde ıc, f. Leidenfroſt in 
Fr. ANT. WESENER dif. de ſuſurru aurium. 
Duisb. 1785. 4. _ 
0) Durd; diefen Canal erhalten zwar die Zahne ihre 
Gefaͤße und Nerven; er finde fih aber auch bey 
voͤllig zahnlofen Saͤugethieren tie bey den Amer; 
fenbaren und bey den eigentlich fogenannten Wall: 
‘fifchen (balaena myflicetus etc. . Die Unterkie⸗ 
fer diefer letztern werden insgemein für Wallfiſch⸗ 
rippen ‚angefeben; ein ſeltſamer Srretbum, den 
aber fehon Wilh. Rondelet, ein. treflicher Zer⸗ 
liederer, widerlegt hat, de piſcib. Lugd. 1554. 
fol. pag· 53- ! 
p) 10. FR. MECKEL de quinte pare neruor. cerebr. _ 


Pag.8714. 
vVier 


— — — — 
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Dier und zwanzigſter Abſchnitt. 
Bon den Zähnen 


8. 178. 

Ohngeachtet es, wie ſchon Galenus a) 
‚erinnert, eine bloße Spigfindigfeit feyn würde, 
wenn man die Zahne b) gar nicht zu den 

AT u SM Knochen 


a) De offib. ad tyrones p. 13. 1q. 
5) Bloß den rothblütigen Thieren Tann man wahre 
Zaͤhne zugefteben. Was bey den nfeeten und 
Würmern fo genannt wird, ift ganz von der Gubs 

ſtanz würflicher Zähne verfchieden. * 
Unter den vorhblütigen fallt ferner die ganze 

Elaffe der Voͤgel aus, ale welche ſaͤmmtlich ohne 

. alle Ausnahme zahnlug find. 

. Und felbit unter den übrigen drey Claſſen, 
namlich unter den warmbluͤtigen Saͤugethieren 
und unter den Faltblütigen Amphibien und Fiſchen 
‚giebt es doch auch. nach zanlreiche Ausnahmen 
son ungesähnten Gefchlechtern. — Denn Zaller's 
Aeußerung (elem. phyfiol. vol. Vi. p-29-) als 

ob alle warmoluͤtige vierfüßige Thiere mit Zähnen 
verfehen wären, leidet betrachtliche Ausnahmen; 
‚ da bekanntlich die Aneifenbären und die Formo— 
fanifchen Schuppenthiere (manis) Feine Zähne 
haben ; eben fo wenig alg die eigentlichen Walfrfche, 
Und fo halte ich auch dag munderfame Schna— 
beithier von Boranykay für zahnlos, von deffen 
janz anomalifchen Kauorganen, (die weder lub- 
antia viirea noch vllea, weder Wurzeln noch 
Alveolen: haben und die Hr. Some dem ‚allem 
ohngeachtet für Zähne ausgegeben, und dennoch 
felbf ihre Structur mit der von der innen Haut 
des Hühnermagens vergleicht), ich in Voigt's 
neuen Magazin V. B. ©.719 u, f. gehandelt habe. 


je 
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Kuochen rechnen wollte cd): fo zeichnen fie ſich 

doch Durch fo befondre Eigenfchaften von denı 
übrigen Knochen aus, ‚daß ihre ganze Ges: 
ſchichte billig —— abgehandelt werden 
muß d). 


$. 179 

Schon ihre Subſtanz ) — 
‚fie von andern Knochen. Man theilt dieſelbe 
wieder in Die Rnochenartige (fubltantia oſſea); 
und in die Schmelzartige (ſubſtantia virrea): 
denen man aber füglidy) noch die dritte nam» 
lich die Hornartige — cornes) zuzaͤh⸗ 
len kann. 


— 

Die ſubſtantia oſſea macht * weiten den 
groͤßten Theil eines Zahns, naͤmlich ſein gan— 
zes Ehre bis auf das Ende der Wurzeln und 

he. Die 


5 Cie find doch allemal —— ſo gut als 
Nußſchale holzartig it, wenn gleich zwiſchen 
einer Nuß und dem Holz; ihres Baums ein großer 
Unterfchied bleibt. 


a) Aus dem Heer von GSchriftftellern über die Sahne 
überhaupt nenne id) nur zweye fiatt aller: zu- 
STACHII libellus de dentibus. Venet.,1563. 4 
und, J. HUNTER'S natural Hiftory cf Ehe humas 
Teeth. Lond 1771. 4. m. sup: und dns Jens 
plement dazu, eben daf. 1778. 


s) Ueber die Textur der Zähne 1 ſo wie über die 
Drganıfation der Knochen überhaupt die drey clafs | 
fchen coaetaneos, Nlalpighi, Bagliardi, und 
Zavers in den oben (Th.L. S,47. N.a) anges 
führten Schriften. 





| 
Ic, 0% 
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bie Glaſur der Krone aus. ‚Sie iſt zwar 
weicher als der Schmel;, aber doch immer weit 
härter als irgend ein andrer Knochen; ohne 
Markzellen; auch von ganz andern weit com⸗ 
pactern Korn f), und auf dem feifchen Bruce 
ftraplicht, mit mattem Glanze, wie ein fehr 
fefter Zeolith: übrigens ziemlich kreiticht 
weiß, und völlig undurchlichtig. 


Ei $. 181. | 
Die fubftantia vitrea, oder der Schmels;,; 

die Glaſur, das Emaille der Zähne (exter- 
num inuolucrum MALPIGH.), ift bey weitere 
der allerhärtefte g), und wie es fcheint, zu⸗ 
gleich der allermindſt-organ ſirte h) gefaͤßloſeſte 
von allen feſten Theilen des menſchlichen Rör- 
pers. 


FD Ueberhaupt find die Zähne-die einzigen Theile des 
Gerippes die auch in der Ofteolarcolis (Th, LT. 
©. 49.) unverändert bleiben. 


6) So hart, daß fie theils am Gtahl Feuer fchlagen 
wie (don Th. Bartholin und Gagliardi ber 
Sbachtet, f. des erfiern hıflor. anatomisar, rarior.. 
cent. Il. obf.24. und deg legtern anat. o/iuns 
p:62. Auch Brouffoner in Voigt's Magaz. 
für die Naturk. IV.B. 3.6t. ©. ı%o. 


4) Sm verdünnten Galpetergeift und ähnlichen mine- 
ralifchen Säuren ſchwindet ver Schmelz der 
aͤhne nach und nad) völlig, ohne wie andre 
Knochen eine foldhe Grundlage von Schleinige⸗ 
webe zu hinzerlaffen.. — ©. Zeriſſant in den vben 
(2.1. ©. 11. R. ) genannten Abhandlungen. — 
Auch 5. Ehrifil: Kemine s Zweifel und Erinne- 
rungen wider die Lehre von der Ernährung der 
feften Theile. Dale, 1778. &. ©, 76 uf. 
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pers. Naͤchſt der. Oberhaut und, der Nägeln, 
und Haaren wohl der einzige der nicht einmahl 
eine Örundlage von Schleimgemwebe hat, und ver- 
muthlich eben deßhalb nebft den eben gedachten 
partibus fimilaribus aud) der einzige welcher 
- dem Zutritt der Luft ausgefege feyn Fann, Er 
befleidet.die fogenannte Krone des Zahns, und 
unterſcheidet fic) fehr fichtlich von der Knochen⸗ 
artigen Subftanz, ſowohl durd) das ungleich 
feftere Porcellanartige Anfehn, als durch die 
mehr milchweiffe Farbe i), und durch die 
Kichtung feiner Faſern, die nicht der Länge 


i) Zweye meiner Freunde, der fel. Camper und der 
murdige D. S. 5. Simmons glaubten die unges 
woͤhnlich milchblaue Farbe der Zahne für ein 
‘Zeichen der Lungenfucht anfehen zu konnen, das 
hingegen D. Keid in feinem tiefflihen Werke on 
the phthifis pulmonalıs nur felten und oft gar 
nicht beftätigt: gefunden. zu haben verfichers. — 
ich habe genau auf dieſes Zeichen geachtet, und 
bey einigen Lungenfüchtigen im ganzen Lauf ihrer 
Krankheit Eeine merflihe Spur davon, hingegen 
bey andern Perſonen die Doch Feine Anlageı zw 
diefem Uebel hatten, dieſe auffallend weiße ie 
entfteben gefehen, wenn fie die Zallerſchen 
Tropfen oder andre faure Arzneyen eine 
zZeitlang anbaltend gebrauht hatten. — 
Nachher habe ıch auch durch Verfuche gefunden, 
wie Jeicht man noch fo gelben ausgerißnen Zaͤh⸗ 
nen durch kurzes einbeizen in Monfichtifches oder 
Dippelfches Elix. und dergl. eine milchblaue halb⸗ 
durchſichtige Farbe geben Fann. — Es fragt ſich 
alſo ob nicht vielleicht überhaupt diefe Farbe der 
Zähne mehr vom Gebrauch ſolcher Argnenen, C— 10 
fie bey vielen Landleuten vom Genuß des nefaucre 
ten ſchwarren Brodes —) als, von einer Verderb⸗ 
niß der Lungen herruͤhrt. 
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nach faufen, fondern alle nach dem Mittelpunfe 


gefähr wie die. am faſerigen Kalkſinter aus⸗ 
nehmen. — — 


9. 182. a ee 

Die fubltantia cörnes made endlich den⸗ 
jenigen — von beyden „vorhergehenden jehr 
leicht zu unterſcheidenden — Theil aus, womit 
die Wurzeln der Zähne (und zwar der kern⸗ 
gefundeften ſowohl als vieler jchadhafter) zu⸗ 
mahl nach den Endſpitzen zu befleider find. 
Er ift der weichfte von allen dreyen, fo daß er 
ſich, wenigſtens weit leichter als die Enöcherne 
Subftanz mit dem Meifer ſchneiden laͤßt; 
halb⸗ durchfichtig: wie ein! duͤnnes Horn; 
und von ganz andrer Farbe als die uͤbrigen 
Subſtanzen, faſt Wachsgelb. Endlich zeigt 
er auch auf dem Bruche kein faſeriges Gefuͤge, 
ſondern bloß einen Fett- Glanz. faft ſo wie 
der friſche Bruch des Pechfteins ıc. Ein 
Hauptnuge diefer Subftanz ift wohl daß fie 
die Fnochenartige der Wurzel welche von. ihre 
umfleider wird, für dem Verwachſen mit der 


Zahnzelle ſichet. 


har 


Bi —* 183. 2 tt = 3 
iin Rücficht der äußern Geftalt theilt man 
überhaupt jeven Zahn in feine Rrone, Hals ! 
und Wurzel. OEM RR 

/ das 2* Die 


/ 
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Die mit dem Schmelz uͤberzogne Krone 
—8 der einzige Theil des ganzen Gerippes der 
on Beinhaut entbloͤßt und ige He 
—— iſt. 
Den Hals nennt man denjenigen Hand, 
an welchem das Zahnfleiſch —— 
Mh Die Die Wurzel endlich, t den mit der bernich-, 
ten, Sub bffanz. bekleideten Theil, womit der. 
ai ahn in, den — gleichſam wie einge⸗ 
elt ſteckt ab N Fe on fd: 
BORR ME ide an Da 9 
| Va Pr er 
Ar — Zahn enthält in feiner Micte u 
Eleine Höhle, * dies im ganzen genommen der 


Form des Zahnes ſelbſt entſpricht, und ſich mit 
ſchmal zulaufenden Gängen in den —— 


— der Wurzeln oͤffnet k)u 

Die Hohle ſelbſt iſt mic einer he RN 
ausgefleidet, die eben, durch Die gedachten 
Gänge feine Nervenfäden und, —— 
erhalt I). 8 ART Ar ER — —— 
$ IE 8 

Man theilt die Zaͤhne nach ihrer Sage und 

der ſich darauf Ka FERO: in drey 
J a k Elaffen 


* rarrop. l.c p. 39. .b. FR — ya $ Sohlk 
) monno on ihe nörbous Syfiem tab. XXV. 


2 
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Elajjen myr. A)» Schneidesähne B) Eck⸗ 
zaͤhne; und · C) Badenzähne, "ur = 
X —9. 186. 
Die Schneidezaͤhne m). (ober Vor⸗ 
derzaͤhne, ‚inciläres I. ‚primores) haben meir 
ſelartige Kronen 0) und dünne © einfache 


4] 


Wurzeln... 
) Dieſe Eintheilung gilt bloß vom Gebiß der warm⸗ 
vr — —— Thiere. — Schon bey den 
Delphinen find: die zahlreichen Zaͤhne womit der 
3.00, ganje limbus alweolaris beyder Kiefer beſetzt ift, 
0. Dom einerley Bildung... 0.0.00. 
m) Außer, dem obgedachten völlig zahnlofen Thieren 
gehen: manchen andern doch die Mordergähne ab: 
wie den Faulthieren/ Armadillen sc, 
vo. Andern fehlen wenigſtens die Worderzähne int 
Oberkiefer, wie den Bılulcıs, 3. 
E Aber auch in der Anzahl und "Bildung und 
Richtung dieſer Claſſe von Zaͤhnen zeigt ſich bey 
wen verſchiednen Geſchlechtern der Saͤugethiere 
“so mad ‚der Erforderniß ihrer Lebencert und Nabe 
wo wungemitrelsmannichfaltige: Merichiedenheit. — 
Bey den Roubthieren g&s find- ihrer gewöhnlich 
7 6m jedem Siefer, mit ausgezackten Kronen, die 
wie Zangen feſt auf einander greifen. — Die nar 
m genden Thiere (gives zinn. (Oder lcalprıs den- 
Yata nun.) Unter den Digitaris-und- Palmatis 
ahen nur Ein Paar Schneidezähne in: jedem Kie— 
fer, mit überaus (charfen, meifelartigen Schneiden; 
» das untere Paar bat fait ine: pfriemenfoͤrmige 
2; —5 und. iu der großen A Die. es beym 
MNagen anwenden muß auferordentlich Tange Wurz 
ac, die z. E bey der gemeinen Huemaus fat 
Ag ‚die ganze Länge des Unterkiefers Daun... 
1.,0),4DAf hierin zumahl bey beiahtten Verfonen viele ins 
dividuelle Verſchiedenheit herrſcht, braucht keiner 
en) / E R 2 Erwaͤh⸗ 
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Es ſind ihrer viere in jedem Kiefer; und 
die im bbern ſtehen meiſt vor den untern et⸗ 
was hervor ſind RN mehrentpeils breiter: 

? als; 


u Ferwähm 8. — Mon feht ee Menſchen miß 
0 überaus Kumpfen, und — ein ſchat⸗ 
fen Schneidegahnen u. ſ0m. 9) 
Aber das ift merfmirdig, daß Aare atio⸗ 
nen die eine ‚oder die andre Form diefer Art von: 
Zähnen eigen — So habe z.B. ſchon vor: 
25 Jahren an a hrern Mumien :- Schadeln, die: 
ſowohl in Ruͤckſicht der fo fe jr rncteriftifchen 
u ’ —— chen Rational⸗Yhynonomit als der Art! 
der Balſamation, alle Zeichen der früheften älter: 
ſten Zeiten’ zu haben ſchienen, die Vorderzähne: 
in behden Kiefern nicht meifelartig, Tondern von 
"ber Geftalt wie kurze abgeſtumpfte ‚Kegel. mit 
“0 ka Kronen gefunden. > Da man mehrere Jahr: 
taufende hindurch und unter: for verfchiednen Voͤl⸗ 
„Fern Mumien gemacht, ſo verfteht fich wohl von 
felbft dag nicht alle Mumien foldye ſonderbare 
Zaͤhne haben Tonnen: aber die: Hemerfung kann 
‚vielleicht. unter andern eben. dazu dienen, die: 
Mumien aus den! ältefien Zeiten 'von nachwaͤrti⸗ 
* gen ne⸗uern zu unterſcheiden u. ſaw. Mehreres 
———— habe ich in den WObfervations‘ on fome: 
S gyptian: Mummies' opened. in London in: 
© de "Pl ophical — v. 1794. PIE, 
7 geſagt . Ken 
-& Aehnliche Zähne hat Winslow ‘an einem: 
er "Schädel von Hond *Eyland Gin der Disko⸗ : Bucht 
"man der Weſtkuͤſte von Grönland) 9 den in 
den Memi de Acad. Scene. e Par. 1722... 
— — 
In, ühalde 8 Def fer. di la, hing vol ‚ap. 275. 
— Reiſe 2 & Hfindi ı. ©. 226. 
—* ‚den Schineſen def Ange dgrerme 
Borderzähne i 9* as babe ich 
lo nuntieder 9 21 Schi se ich in Anrfterdaur : 
ni ‚Tango und genam “ be "Shen sa noh 
— am 


’ 
% J 
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ols· dieſe⸗ wenigſtens · das mittlere Paar, 
Haben auch(ſo wie überhaupt die obern Zaͤhne) 
größere Wurzeln: als die untern· ¶Daß die 
aufrechte Stellung der legteren> einen Haupt 
character · der Humanität ausmache iſt ſchon 
oben gedacht (©, 247. NN BI sh sag 


J ur 1439 $ 4 
1 ver — 4 

#3 a DR un iM EICH 32 a, , ‚san 
“>- >) u [2 As —1 ⸗ — 2 3 ee 
Yundesehne, canini LJaniarii l. culpidati) 
endend arm u oe 
am: einen: uͤbrigens —— charaeteriſtifchen 
Schaͤdel eines: 30 jährigen Mannes: von diefem 
such 
N „den ich. vor kurzen nebft rern ‚andern: von 
> DfindifhenBVölkerfchaften durch’ die "Güte de& 
su. Qn. D. Jaſſoy GStadephufilus zu Batavia er- 
halten; wehl aber zeichnet fich diefer Schaͤdel 


aunter ‚andern, durch eine  fonderbarei@leichfam. 
ET Faalichee Tohlhung: dee Donderthrie hir Aha 


©. Und die damit eorreſpondirende eigne Krummung 
id SD drin enden Schneidesähne aus. 
rg) Auch ‚die Eckzaͤhne fehlen entweder, manchen Gäu: 


gethieren gänzlich, wie den auf der vorlerten Seite 
gt ——ã— Maͤuſen und andern nagenden Thieren: 
ß Dr fie_ ſind doc) ſehr Flein. wie beym Pferd — 
on... Bon anfehnlicher, Größe und ausnehmender Stärke 
nd ſie bey den reifenden Thieren;. aber nuch bem 
den mehreſten Affen. — Das gemeine: Schwein 
bat die geößern Fänge im-Anterkieten: der Hirſch⸗ 
© ebers(Babirulla) aber, außer dieſen auch die eianen 
parallelen faft in Eirfel gebognen langen Echaͤhne 
„am Dberfiefer. — Am allerfonderbaren aber jeich- 
- nen ge die ungeheuren Hauaͤhne des furchtbaren 
bers im innern von Suͤdafriea (Sus aeihiopi⸗ 
eus) beſonders auch in ihrer. Subſtam und Ver: 


BE 


* bindungsgrt von den eben gedachten gus. An 
9— einem wächtig, großen Shine Lich ‚famofen 
Br 2% ke Mn Khiers 


2 > * 
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haben coniſche, ſtumpfzugeſpitzte abet uͤberaus 
robuſte Kronen; und zwar auch nur einfache, 
aber dabey ſehr ſtarke ſeitswaͤrts zuſammenge⸗ 
druckte Wurzeln, die vorzuͤglich bey denen im 
Oberkiefer, (den ſogenannten Augenzaͤhnen) 
von anſehnlicher Länge ſind y)) a, 
Sie liegen zunaͤchſt an den Schneidezähs 
nen, ‚auf jeder Seite einer, und zwar mic den 
Bürzeln etwas mehr nach. ven oder Ben, 
daher auch ihre Zahnzellen in’ beyden Klefern, 
zumahl bey Kindern in etwas protuberiren. 
mar Binpas ‚esse 
uiid 1 Bu ss E38. ern MOB 
Der Backenzaͤhne (oder Stockzaͤhne 
molares f. malares.4,. genuin) find fünfe auf 
RE 1 er RER jeder 
— ph W401 Ä end : 
wo Zhiers den ich fo chen in einer reihen ‚Sendung 
Cadpſcher Naturfeltenheiren vonder Gute des Hrn. 
au Paftor Zeffe in der Capftadt efhalten, haben die 
taft 9 Folk lang aus ihren Albeblen ſeitwaͤrts herz 
ausſtehenden, wie Dchfenbörner gefrümmten obern 
> Hauzähne gleichſam Elſenbeinſubſtanz, die untern 
' hingegen’ find nur JZoll lang und wie ben dent 
gemeinen Schwein mit Schmelz überzogen und, 
9. Fhliepenfo dicht an eine genan damit eurrefpirende 
“.  Slädje jener obern an daß fie zuſammen auf den 
erſten Blick gleichfam nur Einen Zahn auszu— 
machen ſcheinen. J 
wm "Die Bären,'der gemeine ſowohl as der Eistär 
ET Lauch der Waſchbaͤr und der Dachs) haben hinter 
den großen Eckzaͤhnen in beyden Kiefern noch 
"einige gang Eleine von fonderbarer Bildung, die 
bingegen dem praͤndamitiſchen foßilen Hohlenbaͤr 


Vxrſus ſpelaeus) abgehen. 


Auch haben die Eekjühne das d südfiche daß fie 
2 A a0 digen vom ra Uocarifeie 


RR vw 
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jeder Seite ;, die aber untereinander felbft wie⸗ 
ver merkliche Verſchiedenheit zeigen s)ais, ir 
ad auhienän Kama Rs 2 ade Die 


„7 Die Backemaͤhne der Saͤugethiere jetgen zumahl 
Gi Sm ihrer Kroner Kberaus viel merkwuͤr⸗ 
ART dige Verſchiedenheiten, die den. Nahrungsınitte 

wogn fie beftinmit find, aufs genaufte angemeffen find. 
Bey den rerienden Thicren, zunſahl aus dent 
tue Zee und Katzengeſchlecht ſind die Kronen wie 
3 beym Menfihen und ven Quadrumanen ganz mit 
Schmielz überzogen, uͤberdem aber ſcharf ſchnei⸗ 
dend ausgezackt und die untern gleiten m Kauen 
dicht nehen den obern vorbey, faſt wie die bey— 
ni den Blätter einer Schere; wodurch das rohe 
Zleiſch, zaͤhe Sehnen u. f. w. gleichjam zerſchnit⸗ 
ten werden. — Der Bär, der ſich aus beyden 
Reichen nährt,' bar-fehen- breitere Kronen‘, deren 

Zacken mehr gerade auf einander fchliefem. _ 
Auch die menſchenaͤhnlichſten Affen haben doch 
weit ſcharfzackichtere Zahne als dir Menfch, wie 
Baus der Vergleihung eines ausnehinend 
| Ichönen Schädeld des wahren Orang⸗ Utang, (womet 
‚gt. D. von Marum meine Sammlung bereichert 
hat)mit Allen meinen Nationalfchädeln erfehe 
' Die bloß grasfreſſenden Thiere diefer Claſſe, 
— * breite an ' Die * en Dberhache 
eignen meiſt geſchlaͤngelten Richtungen ausge⸗ 
— a a 2. f0 Daß auch 
 Knochenfubftang. auf des Endflaͤche derfelben zu 
ſehen iſt. Da ben den wiedesfauenden der Linz 
gerkiefer ungleich ſchmaͤhler iuläuft als der obere, 
fo paſſen die Backemaͤhne der beyden Kiefer nicht 
auf einander, fondern werden. erſt durch die Geiz 
tenbewegung des — abwechſelnd an ein⸗ 
ander geſchoben und. dadurch das Gras ıc. zerrieben. 
Bey den Elephanten⸗Gattungen find. die Kro— 
nen der Backenaͤhne ſehr breit: nur die fublian- 
tin olfea etwas vertieft und bey, der Africaniſchen 
wie anit rhomboidalen bey. der Allarifchen aber mit 
gefhlängelten Leiften von fubliantia vitrea belegt, 
f — 123 — naturhifter, Gegenſtäude tab. 19» 


TEE ST... 


"ug. 
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Die behben wordern naͤmlich, Die zunachft 


SE —9 die Eckzaͤhne folgen, und die hun 


ter mit dem befondern Namen bicuspides be- 


‚leg 2),,.babe ‚Eleinere Kronen, der Mitte 
2 Lin einer nei RL AR und 


flachgedruckten d der Lange nach tief eingefurch⸗ 
‚wen: Wurzeln mis zwey Spitzen. 

Die Hintern dreye hingegen haben breite, 
mehrentheils. auf der Oberflaͤche mie einer 
Kreuzfurche dur chſchnittne Kronen mit ſtum⸗ 
pfen ‚Eden; und zackichten Wurzeln; die im 
Unterkiefer nämjich meift mit zwey A die 
im obern aber gewoͤhnlich mit, dregen 


Mr ge . E 5 * 199. 54 if 
„Die erfte Bef alt, unter. welcher fich bey 
der unreifen Leibesfrucht die Anfänge der 
—— ‚zeigen, iſt die von kleinen 
| hohlen 


* 





N re u 


» iin mundinus trennte dieſe benden fogenannz 
ten — von. den drey hinterm eigent⸗ 
lichen Bachtähnen, und nante jene maxillares 
und hingegen nur dieſe wolares p. 370. db. der’ 
Ausg nit er erengärs comment. 

Auch Heon. da vinci hat in feine bewun⸗ 
dernswuͤrdigen anatomiſchen mensch vom 

OF welchen ich in der’ medicin. Biblio | 

8.241. und 728. Nachricht gegeben die 34 

lichen Zaͤhne in vier ordines abgetpeie und die’ 

2 bieuspräes‘' ‚von den ‚eigentlichen mu! saribus ‚ung? 
terſhieden 

Eine uͤberaus genaue und für die Zahn itite mich 

tige Tabelle über alle Werfchiedenheiten bey den 

0 Wurzeln der Backenzaͤhne hat Luſtach gegeben da 

dentib. psg. 55-37. 


> 


1 
/ 


geſchwitzt a). Rn: 2 
Die fubftantia corneg macht den Beſchluß 
und wird erſt nach dem Ausbruch der Kronen 
zuletzt gebildet, Ag | 
* Rz 6. 100. 


x) ©.des, ber. Leidner Lehrers 10. ıac. rar (di/p. 
de ortu et rrgeneratione dentium L.B.' ER. 
eine meifterhafte Schrift, die auch im VI. 3, 
der Hallerſchen Samml. wieder abgedruckt iſt, — 
und dann Zeriſſant /ur la formation de l’ Email 
des, dents, ‘et: fur. celle. des gencives, in den 
Mem. des Sı. de Par. 9.1754. pag 429 lg. 
tab. XVI. fie. 1.2. ; ; 
V FaLLorıus Li pag- 40 ſq. zustacnuus ].c. 
RN LÜTE- Bf. an, 3 \ 
z) HERISSANT .].c. tab, XVI. fie.Z. 
a) Ungemein. anfchaulich.fehe ich Die. an einen Milch 
.badenzahn eines jungen Elephanten in meiner 
Sammlung, auf deffen,obern Ende das Email in 
4, „. Geftalt unzahliger dicht an einander liegender Fur: 
1m Zapfchen aus der lubliantia ollea ausſchwitzt: 
es hat faſt das Anſchen wie der ſamtartige Ueber⸗ 
zug an den Schilfkolben (ıypha paluftris max.), 
Eine Abbildung davon hebe ich in der Preis» 
ſchrift über die Nutritionskraft / St. Petereb: 
1789. 4. ©. ı6, ig, 1, gegeben, # 
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bi nn rege: m BER 
Die erften ober —— Wildgshne: 
werben: befanntlidy mit den Jahren gegen die: 
wachherigen perennirenden Zähne gewechfelt b). 
BR beiden Arten aber werden die erften 


"Grundlagen ſchon großentheils bey der unge⸗ 


bohrnen Leibesfrucht gebilder, Die zu den 
28 Milch zaͤhnen nämlich ſchon in den vier 
letzten Monaten der Schwangerſchaft. Die 
aber zu den nachwaͤrtigen dauerhaftern Zah- 
nen theils auch) fihon in den letzten beyden’ 


Monaten des Aufenthalts in Mutterfeibe; 


theils vollends” nad) der Geburt in den Kin- 

BERNIE, — 

— 
Das Servorbrechen der Milchzäßne 2 

erfolgt in den erſten —— — 


in folgender Drdnungd) : j ‚ala Zu< 


x 


\- 


— &. uͤber dieſcß gar imerkmfrbige Befehäft aufier 
den angeführten Schriftſtellern, befonderg ro. An ox. 
> UNGEBAUER (Praef. 1. E. HEBENSUREIT) di/). de 
“ © dentitione fecunda inniorum. Lipf. 1758. cf. ae. 
die auch im VII. B. der Hallerfchen Samnilung 
befindlich if. — 10. conorR. ancKkE Dij:T. 11. 
'de —— mandibularum puerorum feptenniun. 
Lipl 19751. °© fi ae — * ATBINI annotal. 

i academ. L.M. cap. ı.2. 5. ab IT. 
8, Hrn. Hofr. — Erinnerungen und 
Zweifel gegen Die Lehre der Aerzte von dem ſchwe— 
ten Zahnen der Kinder, Hannov. 1802.,8. m. K. 
— ©, Eh überhaupt kein andres Thier in der Natur 
allen dei: —— ſehr lange "Kind ee“ 

VIEUESTEE NT 


[4 
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Zu allererſt zeigen ſich/ meiſt zu Ende des 
fiebenten Monats das mittlere Paar der untern 
Schneidezaͤhne — und ein paar —“ 

her DA obere. J nr | 


Pen etliche Wochen Writer Das du exe 
Bi — —V Bi en 
lich zuerſt. di a 
IE ee ** des erſten Yafıes Die Eerahn 
— Nach fünf Vierteljahren die erſten Baden 
Sahnei SRH —— 
Und zu Ende des zweyten Jahres! Ban 
* er —— 
hi, | ——— — 
Ns Die Zafı der ſaͤmmtlichen Milchzaͤhne iſt 
von manchen auf zo von andern auf ⸗ geſetzt 
worden . Die Sache kommt darauf maus; 
daß allerdings Kinder von erlichen Jahren fehr 
oft. ſchon 24 Zähne haben, naͤmlich drey 
Dadenzäpne auf jeder Seite: und daß man 
auch ſchon in den beyderley Kinnladen unge⸗ 
bohrner Kinder eben fo viel Zahnzellen unter: 
fheiden kann ($.105. und 170.), daß aber 
auch 


* ſpaͤt erſt auf ſeine —* treten Ternt, fo fchr 
ſpaͤt mannbar wird uf. nd: fo ſind auch alle Ter⸗ 
„mine des Zahneng, bey ihm, in. Vergleich aegen 
an — m irgend ähnliche ‚Ayiest gan eu allind 

tet. 13 12), 


8 ) FALLIOFIVo ].c. pag- 59. b. ' 
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auch in dieſen Faͤllen dennoch nur laoıfävon 


gewechfele werden) und hingegen der aͤußerſte 
auf jeder Seite perennirend bleibt n;59) = 


— daber ie eyd — u 
—— ER seite” 
ne "größern Kronen’ als‘ der Se 
zackichten Wurzeln nicht ſowohl denjenigen 
Zähnen die nachher ihre Stelle einnehmen 
ſollen (die Hunter ſchen ——— als den 
betraͤchtlich groͤßern aͤußerſten ackenzaͤhnen 


—— NEIN WERT u en 


ee nghuct sig 


Im fiebenten und den Jean Sahren 
werden die Zahne gewechſelt Die Milch— 
zaͤhne nämlich fallen allgemach aus, und die 
fuͤr die uͤbrige Lebenszeit beſtimmten nehmen 
— Stelle· derſelben elle. Aansdın 


Den ausfalfenden ſcheint die Würze 1 iotd 
abgebrochen; ; es fehle ihr faft die ganze fub-: 
tantia.cornea. Man hat das ehedem fo erklärt," 
als. ob fie durd) die Krone des neuen nachfol- 
aa, ‚Zahnes der ‚Herauszubrechen ftrebt, 
g leichſam abgeſchliffen wuͤnde Das ift aber 
nicht, Die Würze ſchwindet che fie von der 
Krone des neuen, Zahns, berührt werden kann: 
— Zaͤhne ſind hoch dazır. anfangs durch 
eine ‚Fnöcherne, an de von einander abge: 
ſondert: auch iegen die ati — 

‚Zähne 


I 


—— 5 


* *— werden de — gie nicht 
on den. nachfolge nden — * ern 
don der Natur | 


in — ben dem Triebe. HR womit 
die. Natur zuruůͤckgebliebne Wurzelſtifte von 
hohlen Zaͤhnen g) aus Ben daßngelen beranen 
wen und Br 


Be ale ee —— 

In "Diefe nun gewechſelten neuen . bleibenden - 
Zägne find im ganzen genommen’ größer und 
robufter als die Milchzähne, haben zuümahl 
ſtaͤrkere Wurzeln u. ſ. w. Die alleräußerften, 
nämli die fogenannten Weisheitszaͤhne 
kommen bekanntlich theils ſpaͤte, (und auch 
dann gewoͤhnlich die Intern’ eher als die Obern) 
theils aber gar nicht zum Durchburch. Zuwei⸗ 
len — fe: ganz: * wie en manchmal 


arm ads Abere 


pn: Ton diefen und andern Beweiſen der Lelengfraft 
in den ‚Kiefern bey Bildung. der —— u. f. 
.. arLorius }.c..pag.37. 
" g) Aurscn :öbfehiah: anat. 'chirur *34 P- 78: fig. 
Sch habe vollfommen ähnliche enfpiele , ap 
am Ungerkicfer einer wamsiglährigen Deren vor mir. 
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überʒaͤhlige Zahne bemerkt werden theils gar 
an ungewohnten Stellen der Kinnlaͤden . 
ae, I Johen Ale nnlh,.meid, map 
felbft wieder ausfallen, und was dann fi ir 
ach; einem zufälligen, Verluſt derſelben fir 
Veränderungen mit den Zahnzellen vorgehen, 
davon iſt ſchon oben, (T. n. $.50.) ‚gebans 
delt worden. ST N ET, rat BER. 
J ah 
Das beſtimmte Wachsthur der ausge⸗ 
bildeten Zähne wird dutch den Druck det auf 


einander ſtehenden Kiefer in den geſetzten 


Schranken gehalten, wie ſich aus den daher 
entſtehenden Faſſetten an den Endſpitzen der 
Zahnkronen, und aus dem Mangel derſelben 
an Zaͤhnen die im entgegengeſetzten Kiefer auf 
eine Zahnluͤcke ſtoßen, ergiebt .). 
alu nik or ae 
"ana! ERSRERT ELLE N 784 gr ln 
Jenes Abfchleifen aben kann im hoͤhern 
Alter oder aus zufaͤlligen Urſachen ſo ſtark wer⸗ 
den, daß endlich die Kronen ganz abgenutzt, 
und die innere Höhle dev Zaͤhne (H. 184.) ges 
oͤffnet werden würde, wenn nicht die Natur 
3 dieſem 

arena 
1b) Prim if naturalt TaXI. 8568. = xrusracu. 
Ic. p.92 [q. — 'AuBın. annotat. acad. L.T. 

aa. ntaboIV. und.,2D. de fceleto P» 477. — HUNTER 
are ar De hr a BR 


vr 
BEL ZIERT 


E)ALBIND Arndt acad. EVTL PER. !R 


Von den zäh 


Biefem Ießtceh Zufalf und ſeinen Gölgen gemei - 
niglich durch den Abſatz FAN eignen. * 
ten Stoffes vorbeugte, womit ſie eben fo all« 
gemach dieſe Höhlen wiederum-ausfüllt A). | 


Gun ? | 


Der Schmelz der Kronen ſcheint fich hin⸗ 
gegen nach erlitmen Werlegungen nur ſehr 
ſchwach oder gar nicht zu reproduciten /). 


he une me. 
Außerdem aber iſt offenbar ver Bildungs⸗ 
trieb an wenigen andern Theilen des Körpers 
von fo ausgezeichneter Beſtimmtheit und _ 
Staͤrke als eben an den Zähnen m). 

; J 


- k) ©. ROCHASſSXA obſeruationes de decremento 
denrium, im Iften Stuͤck feiner udnocat. acad. 
a re 
2) Dick ſcheint un ſo auffallender da doch die Tor 
“sr: talreproiuerien der ganzen. Zahne, bey. Perfonen 
k die ſie nämlich zum zweytenmahl gemechfelt, nicht, 
2 ounerhört iſt. 3 Bd. Simmons in den Medi- 
„cal obferv. and ‚Inquiries Vol. IM. p. 187 u. f. 
Dachs in den Saarlemer Verhandelinger 
=XV1. Th. II.St. 6.517. und J. c GEHLER progr, 
„u ....de,dentitione tertia. Lipf. 1786. 4. m. Kupf. 


m) Bey den. zahlreichen ‚Fällen von unvollklommner 
Empfaͤngniß im Eyerſtocke ſelbſt, werden naͤchſt 
den Haaren keine andere Theile fo deutlich, ber 
ſtimmt, und oft ausſchließlich einzig ausgebildet, 
als Zahne. Einige auffallende Beyfpiele der Art 
babe ich im VINI. B. der Commentationum So- 
cistat. Reg. Scient. Goetting. p- 55.1. f. heſchrie⸗ 

ben. Neuerlich babe ich Durch die her 

4 d 
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ee 4 * * in ein 
a IN Saädsac se Iacnane 


u & 

Fieiſchgewaͤchs Inehft einer An 

lie. ochenſtuͤcken und. einem. dutzend einz: 
: ; 


„un 
€ vr alle verfchiedner Art erhalten, welches 
“ alles von einer ⸗24 jaͤhrigen Frau nach einer con-- 
ceptio ouaria durch ein Bauchgeſchwuͤr ausge⸗ 
nommen worden. Unter den Zähnen find viere mit! 
einer gemeinjihaftlichen Wurzel verfehen, ein 
andrer an der Krone carivs ꝛc. 

Ein aͤuberſt merkwuͤrdiger und meines wiſſens 
im feiner Art eimiger Fall iſt von Hrn. Prof. 

* Die cquet in der Dil. fiftens memorabile: 
phyjconiac ouaricae, neu non ofleogeniae et: 
odontogeniae anomalae exemplum. Tubing.. 

2798. 4. befchrieben, da ſich im rechten Eyerſtock 
“u eines 20 jährigen Weibes außer mancherley Knochen, 
4 großentheils mit Alveolen, nicht, weniger denn! 

"00 Zähne aller Ari und von der verſchiedenſten 

Cm Größe Cbis zur mierofeopifchen Kleinheit) gefun⸗ 

den, wovon Hr. Prof. —— mir ein jeher 

infiruierives Sortiment für meine Sammlung mit⸗ 
autheilen die Gute gehabt. 

Fi namens 7 LE ner‘ — * 1205 4 * 
Za ſelbſt bey Mädchen, mo übrigens alle Um⸗ 
Hände für ihre unverlehzte ‚Juhgfeäuligre Integritaͤtt 
Bürsten, „bat. wohl ehr Zähne (und unformz; 

° Yiche bieleckichte Knochen und Yaarbüfchel) in einem 
“ihrer Eperfiöde gefunden. Die unverdädtigften 
Beyſpiele diefes für die Phyſiologie des Bildungs⸗ 
und Zeugungsgefchäftes höchtt merkwürdigen Phaͤ⸗ 
nonıns geben unter andern zenrın in obferm. 
© medicar. fafc.l. 0.35. Baillie in denphilofoph.. 
0 Tyansaee. vol. LXXIX. p.71. und Laffüs im 
"der Seance publigue ds l’Ecole de Medecine da: 


unfoͤrmlicher 
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Suͤnf und zwanzigſter Abſchnitt. 
V om zungenbeim 


= $. 199. ANGER 
Das Zungenbein a) (ns hyoides, ſ. yoße 
loides, ſ. gutruris, 1. linguae, f. pharyngo- 
theron) liegt über dem Schildförmigen Knorpel 
‚des Kehlfopfes, unter der Zungenwurzel, -uma 
faßt gleichfam den Kehldeckel/ und hat ohnge⸗ 
faͤhr die Geſtalt wie ein paar in etwas diver⸗ 
girende Ochſenhoͤrner b). es 


Beym weiblichen Gefchlecht if es, fon wie 
der ganze Keblkopf im Verhältniß Eleiner als 
beym männlichen (Th. 1. 9. 114.) 


Ueberhaupt aber variirt es gar fehr, für - 
wohl in der Größe, als im Verhaͤltniß und 
er in der Anzahl feiner Adele ee; 

| 9.200, 
, — 
* @) FALLOPII obferuat. anatomicae, p-42 fq. BAU- 

‚ Hınıtheatr. anatomic. p.512 [q. Jo. v.REVER- 

morst de fabrica et vfu lingüae LB. 1759. 
und im Iten®. der ollerfchen anat. Samml. 
©. 101 u.f, Maren de c. h. funst. Vol. VII. 
pag. 285 (9. 
b) w.cowren’s myotomia reformata (poſthuma) 
Lond. 1724. gr. fol. tab.XXVII. fig ı -4. 


6) Ueber die ausnehmend vielfahe und ihren Abſich⸗ 
ten genau entfprechende Berfihiedenheiten der Zuns 
genbeine bey. den en Thieren f, zABrıa. 

AB 


274: Zünf und zwanzigfier Abſchnitt. 
ER EEE RETTET TEE 
Es iſt der einzige Knochen am ſch⸗ 
lichen Koͤper der außer aller — 
bindung mit dem übrigen Gerippe ſteht 4) 
Hingegen iſt er durch mancherley Muskeln und 
Bänder ſowohl mit dev Zunge, und dem Kehl« 
kopf und dem Schlunde, als auch mie dem Un- 
terkiefer, den Schlafbeinen, dem Bruftbein: 
und den Schulterblärtern verknüpfte. 
Er iſt daher wie es feine Beſtimmung er⸗ 
fodert, auf eine mannichfaltige, aber dabey 
doch ſehr beſtimmte, eingeſchraͤnkte Weiſe ber 
weglich, und dient vorzuͤglichſt die Zunge 
an ihrer Wurzel gleichſam ausgeſpannt zu 
erhalten, und dadurd) ‚ihre Bewegung bes 
 fondern in Beziehung aufs Schluden e) zu 
modificiren. 4.33 
ie? F — $. 201. 


m : 


AB AQuArenDente de larynge vocis inſtru- 
mento p.276 lq. der Albinifchen Ausg. cAsse- 
rıus de vocis organis durchs ganze Werk, und 

vorzüglich cuvıer Legons d’ Anatomie somparde 

Ba un: pag.2>7 u. f. PR u 

d) Daher auch Balenus in der Ofteologie feiner nur 
gen; beyläufig -gedenft. Umftändlicher hingegen , 
in den Büchern de. diffeet.. neruors c. 10. p. 206. 
de mufeulor. diffect. 6. 15. p- 91. und befonders 

in dem Werke de vfu partium L. VII. c.29. 
“ p.3250.f der Ausg. v. 1862. — 

e) Daher die bloße Verrenkung des Zungenbeins, zus 
‚mahl feiner Seitentheile, bey gewaltſamer Verzer: 
Yung der mittlern conftrictorum pharyngis ein 
ſehr Gefahrdrohendes aber doch zumeilen durch 

einen 
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a are 8 2038 & 
Bey der reifen Leibesfrucht iſt er noch weit 
don feiner: nachwärtigen Verknoͤcherung entz 
ferne, da fich gegen die Zeit der, Geburtinur 
erft hin und wieder im Mittelſchilde und: in 
den beyden großen Hörnern zerſtreute Knochen⸗ 
Kernchen zeigen f). Doch ift er fchon zu Ende 
des erfien Lebensjahres meiſt volliommen 
sgebiibee 
> Sabine $. 2D9.ı Han”. 
Gewöhnlich befteht das Zungenbein aus 
Fünf Stüden, die man eigentlid) als eben fo 
viele befondere Fleine Knochen anfehen fan, da 
‚fie nur durch eine Art von Synneurofis (Th. I. 
$. 101.) unter einander verbunden werden... 


Es ift dieß: A) der Wittelſchild, 
B) die beyden Hörner, u 7. | 
und C) die beyden Fleinen Waizenkoͤrner. 


8 
ua 


DE ze Fee 7 


J 


1% 9 9. 203, 3 ER Bin H 
A) Das Wittelfhild (bafıs) hat bie 
Geſtalt eines kleinen niedrigen in die Breite 
S2 .. gejo« 


ur 


einen leichten Handgriff wieder zu hebenbes Hin⸗ 
dernif des Schiuckens werden Fann. f. VALSALVA 
de aure humona p.55. der Venet. Ausg. f. Werke 
Yon 1740, 4. und r. ». morınerrr in den Com- 
. ment. Bononien/. T.V. P. I. p.ılq. 


F) aranmı ‚icon. ofium fostus tab, XVI. fg. 159, 
255. 254 


\ 


276. Janf und zwanziger Abſchnitt. 
gezogenen Schildchens, das nach außen ge⸗ 


J wa nach innen ‚aber flach, ausgehöhle ift g). 


Die Außenfeite ift hoͤckricht, uneben, und 


ans gewöhnlich durch ‚einen erhabnen in’ die 


Quere laufenden Rüden in zwey Flächen abge⸗ 
heilt, in die obere und untere. 


— Auf der obern diefer beyden Flächen find | 
zwey deutliche ‚Gruben, 


dicht neben — 
zur Anlage für die geniohyoideos. 


Unter diefen, .an dem Querruͤcken figen 


Die mylohyoideis.o 4.) in? 
Auf der untern Stäche in. der Mice * 
ernohyoidei. : wi 
Und neben diefen nach Hei Ebrnern Sin 
die.coracohyoide. i, ? 
ir 2) — $. 204 4 


B) Die beyden ———— — 
‚Jateraliasf. maiora) ſitzen zu beyden Seiten 
des Mittelſchildes, meiſt an den obern ſchraͤg⸗ 
abgeſchnittenen Ecken, von da he divergirend 
nach — are 5 


5 Bey einigen Meerkatzen, 3.8, ben dem fogenann- 
z ten Muficantenaffen (Beelzebul Linn. 2’ Ouarine 
P surr.) und beym rothen Brükaffen (Seniculus 
R "LInn. l’Alouatte surf.) bildet das Mittelfchild 

eine anfchnliche Fnöcherne Blafe, die ſchon in 
' oRrEWw muf. reg. Socier. tab. II. p. ı1. abgebildet 
iſt. Aufs genauefte beſchreibt ſie Camper in ſ. 
Natitgefchtchte des Orang⸗Utang ©. 153 u. f° 
‚tab.IYV. fig. 4.5 


na Bom Zungenbein. NEE 


Sice ſind flach, wie eine Klinge theils mie 
ziemlich ſcharfen Rändern, Zu beyden Seiten 
des Mittelſchildes laufen fie, feitwäres: nach 
vornen in eine ftumpfe Spige, und find da am: 
breiteften. Dann werden fie ſchmaler, und en⸗ 
digen fich zuleßt wieder in: ein. rundliches mie 
Knorpelfläche bekleidetes ftumpfes Knoͤpfchen. 


Vorn auf der Fuge wo ſie am Mittelſchild 
anſitzen, find die ftylohyoidei und die baſio- 
glotli befeſtigt. RT 


$, 205. 2 

C) Die Waizenkoͤrner (oflicula triticea 
f. graniformia f. cornicula minora) haben 
den Namen von ihrer ohngefährlichen Größe 
und Geſtalt h). Sie liegen vorn am obern 
Rande, gerade auf der Fuge zwiſchen dem 
Mittelſchild und den Seitenhörnern. 


Von ihnen läuft das: ligamentum fus- 
penforium i) zum Griffelfortfaß des Schlaf: 
\ S 3 beins, 


h) Bey den mehreſten Quadrupeden findet ſich ſtatt 
diefer Waigenförner ein Paar anfehnlicher bey den 
verfchiednen Gefchlehtern und Gattungen viels 
artig geftalteter Hörner, die nach der Gegend 
des Schlafbens fich erfirecden mo beym Menfchen 
und vielen Quadrumanen der Griffelfortfag liegt. 

D Weitbrecht fchien diefes Ligament besweifeln zu 
wollen, Syndesmolog. p.2ıı lg. Man f. aber 
MoRGA0nNI de fed. et cauj]. morbor. per anat. 


"indag. epift, LXIII. Sect.24. Vol. II. p.417. 


\ 
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beins, das zuweilen mit uͤberzaͤhlichen ahn- 
lichen knorplichen oder knoͤchernen Koͤrnern 
burchreiht iſt — net 2 
ar \ ;} « 9) 3 —J IF BIP r “ 4 
k) Died war die feltene Varietaͤt die Vefalius für: 
den gewöhnlichen Bau angefeben, und worin ihm 
lange feine Abfchreiber gefolgt ſind de corp. hum. 
0% fabr. cap. XIII. fe.ı. 2. — Allein ſchon Fallo⸗ 
pius a.0.D. und KRuſtachius im ofıum. exam., 

. P-297: haben den Fehler gerusl. ſ. auch des 
letztern tab. XLVII. fig. 14. 15. und JAN. PLan- 
wi cus de monftris. Venet, 1749. 4. tab. 1U. Sg.3.. 


a 
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Sechs und zwanzigſter Abſchnitt. 
Vom Rüdgrath > 3 a 


$. 206. “ 
Ra ‚De zweyte Hauptteil des Gerippes und 
zwar bey. weiten der anfehnlichfte von alfen, 
Aft der Rumpf oder Stanım a), der zur 
"Aufnahme ver Eingeweide der Bruſt und des 
Unterleibes dient, und weit mehr Fnorplichre 
Stufen 5) in feiner Zufammenfegung ‚hat, 
‚als der Kopf oder die Gliedmaßen, 


. Man - ‚theile ihn wieder in —— 
—— und Becken. 


Bi: $. 207. 

Das Kücgraih c) im weisläuftigen. Sinn 
‚genommen, ift: eine. gegliederte Roͤhre, die 
ſich vom — an bis zum After — 


S 4 
@) 27 den allgenrein befannten er vergl. man 
> zu dieſem Theil der Dftevlogie con. nern. aRor 
— Comment. de Scoliofi. LB. 1774. 4. Und über 
BR en Ruͤckgrath ingbefondere ADoLrn MUrnAX 
23 ; de Jpinae. dorfi luxationbus. Upfal. 1780. 4 


We En — Rumpfe des Vogelgerippes find Doch ungleich 
0.7. wenigen, Enorplichte Theile als bey. den, Sauger 
thieren. Der Grund davon ergiebt ſich aus dem 
mad oben (Th. I. ©.66.), von. den Fulpwcpheus 
gen der Vögel gefagt worden, 
rn 6) GALEN, de — —* 15. c. 


\ 


NY 
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da fie fich unten in ein nicht» hohles zugeſpitz⸗ 
tes Ende verläuft eur 

nt ya Bist ; 
Dieſe Röhre giebt gleichfam die erfke: 
Grundlinie +) zur Bildung der neuerzug-: 
„ten $eibesfrucht , da fidh ihre Hauptform ſchon 
von der dritten Woche nach der Empfängnißi 
an, fo wie der Anfang ihrer Verfnöcherung) 
mit zahlreichen. Knochenfernchen ohngefähr ge⸗ 

gen Ende des zweyten Monats zeigt. 


R BEER PR 1) OHERRT — 
Sie beſteht eigentlich aus 29 Stuͤcken, wo⸗ 
von 24 wahre Wirbel find, und das eigente 
liche Ruͤckgrath ausmachen, das auf demi 
25ften naͤmlich auf dem Kreuzbein aufruht, 
deſſen unteres Ende ſich zuletzt in die übrie- 
gen: 4 namlich in die Glieder des Kukuks⸗ 
beins verläuft f). 
EN 6210, 
d) — cap. 14. p.71. zustacH. tab. XLVII.. 
&- 11. 


⸗) Das gallertige Ruͤckgrath, oder die fogenannter 
Carina giebt die erfie Spur vom Anfang der Augss 
bildung des Küchelchens im neubebrüteten * 

. T. marrıonı de format. pulli in oxo ſig. lq.. 
©.5 uf. der Londner Ausg. d. 1673. eh 
Wolf theoria generationis tab.M. Ag:5. und 

. Meine re natuchift, Begenftände tab. 644, 

:1..00D. co N x 
"FI Die Anzahl der Wirbel des Ruͤckgraths fcheinkt 
mir bey den Thieren wohl durchgehends = vie 
Pr J * r 


WVom Ruͤckgrath überhaupt. 281 
1 Be | 
Das eigentlich fogenannte Ruͤckgrath wir 
wieder in die zum Hals, zur Bruſthoͤhle und 
zu den Senden gehörigen Wirbel abgetheilt, und 
ift längs feines Laufs von ungleicher Stärke, 


Unten nämlid), wo es vom Kreuzbein her⸗ 
auffteige, am ftärfften g). Dann im Rüden 
„hinauf allgemach dünner bis oben zwiſchen 
den Schultern, Der übrige hierauf folgende 
Theil, der die Halswirbel begreift, ift wieder 
unten etwas dicker und nad) oben fchmaler, bis 
er ſich zulegt am Hinterhauptsbein mit einem 

»breitern Wirbel endigt. 


$. 211. 


Sm Profil und in aufrechter Stellung bes 
‚trachtet , macht das Ruͤckgrath nach vorn eine 
Art Wellenlinie, aber von fehr ungleichen 

S;. Woͤl⸗ 


Groͤße und Stärke ihrer übrigen Bewegungswerk⸗ 
geuge im umgekehrten Verhaͤltniß zu fehn. Die 
Schlangen: z. B. die gar Feine aͤußeren Organe 
der locomorinitas erhalten haben, fihd dafür mit 
den zahlreichften. Wirbeln verfehen ; meift gu meh⸗ 
teren hunderten :- fo zahle ich an der Natter 248 17. 
— Zunächft folgen die langgeſtreckten Fiſche, wie 
der Aal der ge Wirbel hat ꝛc. — Die Froͤſche 
hingegen haben . bey ihren großen Springfühen 
. ein gang kurzes Rückgrath von wenigen Wirbeln. 
y Hingegen find an den Gerippen ungebobrner Lei⸗ 
fl besfrüchte zumahl aus der erften Haͤlfte der 
‚Schwangerfhaft die Lendenwirbel am dünnften, - 
und hingegen die Nackenwirbel am allerfiärkfien. 


* 


282 Sechs und zwanigſter Abfehnitt, 


Woͤlbungen /). Die: Körper der Halswirbel 


> mämlich ſnd mie ganz, lad) vorwärts gemölbt. 


Die an den, Rüdenmwirbeln bingegen ‚find. mit 
ginem großen, flachen Bogen rückwärts ausges 
ſchweift; um nämlid, den Raum der Bruft- 
hoͤhle dadurch zu be Lenden⸗ 


wirbel ihre treten’ in etwas vorwärts in die 


Bauchhoͤhle hinein. Das Kreuzbein endlich 
äft nebft dem Kufufsbein das mit dem untern 
Ende deſſelben in gleicher Richtung fortläuft, 
wieder nach hinten tief ausgefchweift, um die 


Beckenhoͤhle zu erweitern. 


"Ganz anders hingegen und fehe von ber 
vorigen abweichend, läuft die Linie die man 
‚am außerften Ende der Dornfortfäge - zieht, 
da die verfehiedne Richtung und-Sange derfelben 


an den dreyerley Arten von Wü 


ar i 


? 
FIVE BREIT > 


7) Die Fränflichen Abweichungen des verwachſenen 
Ruͤckgraths werden bekanntlich unter drey Haupt: 
gattungen :gebrachtz  eyphöfis, der Buckel, wenn 


es zu ſtark rückwärts gemölbt iſt: lordokis, wenn 


es vorwärts verwachfen: und lcoliofis, “wenn es 
eitwaͤrts gekruͤmmt iſt. —R 

S. na. oorır. upwis de diſtorta [pina 
dor/i im 11.9. der aduerfar, medico - practice. 
P-527 19. 538 fg. und 579 fq. aud) f. Abb. de 


“ 


ANDR, 'L. CHR. WwATzeL (praef. Hartmann) 

efjicacia gibbofitatis in mutandis vajforum di- 

‚rectionibus. Franc. ad Viadr. 2778. 4. m. Kupf. — 

2. sswergl. auch cHeseLnen’sbfidographia tab, XLIV. 

und sAanDıronr Muſ. anat. acad. L. B; vol. II. 
abs ÄXXI-XLIV, und L-LX 00% 


* 


beln, dieſelbe 
eh 


' dolorib. ad [pinam dorfi im 1.B. ETıı uf. 


— 
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im ganzen weit flacher und ihre wellenförmigen 


Beugungen ſchwaͤcher macht. 0 © 
u re ae REIT RT 
7143 SH. . $. 21 2. , 5— 50 

v2 Der durch das Rückgrat laufende Canal 


iſt gleichſam die Fortfegung der Hirnſchalen⸗ 


hoͤhle. Er erſtreckt fi) von, der großen Deff- 
nung des Hinterhauptbeins bis ins Kreuzbein, 
wo er fic) hinten in einen offnen Ausfchnite 


deſſelben endigt, ae 


In den Lendenwirbeln ift diefer Canal am 
meiteften, und zwar fo wie in den Halswir— 
bein meift dreyeckigt. In den Bruftwirbeln 


hingegen ift er mehr rundlic und von der 


6ten bis zur gten zugleich am engften 2). 


6.2694 


ae: >) beyden oberſten Hals wirbel abgerech⸗ 


net, von deren eignen Beſonderheiten nachher 


umſtaͤndlich die Rede ſeyn wird, fo haben die 


übrigen Wirbel folgendes mit einander gemein: 


Sie beftehen nämlid) nad) vorn aus dem 
fogenannten Börper ‚der einem runden Cy— 


Tinder ähnelt; feirswärts Hingegen und nach. 


Hinten wird durch den Zufammenfluß ihrer 
ortfäße der fogenannte Bogen gebildet. 
! J $. 214. 


#) CHESELDEN ofieosraphia tab. XIII. und Fame 
per's Betrachtungen über einige Gegenſtaͤnde aus 
der Geburtehülfe. tab. I. Sg. 6. 


[ 
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Be Bft * 214. 7 rn B tm 
Bey der $eibesfrucht und dem neugebohr⸗ 
nen Kinde befteht jedes Wirbel noch aus drey 
einzelnen Knochenſtuͤcken k): wovon das eine 
den Köper, die andern beyden aber, Die nach 
Hinten nur durch einen Knorpel miteinander 
verbunden find, den Bogen ausmachen /). 


x 


ei; h * 


Der Boͤrper iſt von ſchwammichter Tex⸗ 
tur, gleichſam nur wie mit einer dichten 
Knochenrinde überzogen. Auf der Ruͤckſeite 
die den Canal bildet, und theils auch auf der 
vordern find anfehnliche Deffnungen, wodurch 
bie ernährenden Blutgefäße deſſelben hinein- 
zreten m). 

$. 216, 


..k) ALBISE icon, oJ. foetus tab. VIII. hig.57.big 59. 
I) Daher dieſe Sinterfeite des Ruͤckgraths bey ungez 
bohrnen Waflerköpfen leicht vom Waſſer augein- 

ander getrieben und jur ſpina bifida- vernnftalt 
‚ werden fann. An einem ganz abenthenerlich miß— 
gefialten fogenannten Krötenfopf (foerus anence- 
' pbalus) in meiner Sammlung - der ohngefähr 
die Größe einer viermonathlichen Leibesfrucht hat, 
‚amd fich. aufer, dem nur aus menigen Wirbeln 
beſtehenden auffallend kurzen Rücgrath und einen 
großen Decipitalfack, auch durch einen mächtig 
großen prolapfus des Herzens, der Leber, der 
Milz, des Magens und des größten Theile der 
Darme auszeichnet, find die Bogen der hinten 
vffnen Ruͤckenwirbei Fingers breit auseinander 
getrieben und bilden gleichfans eine länglicht viers 

eckte ausgeweitete flache Grube. 3 2 

m) OAOLTARDI anat. ojlium p. 77. der Roͤnt Ausg. — 
Pitſchel glaubte in diefen Löchern die wprnindung 


1 
is 


Wonn Mädgrath aberhaupt. 285 
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WVom zweyten Halswirbel an liegt zwiſchen 
den Körpern aller übrigen eine fehr.elaftifchen) 


Bnorpelfcheibe, (Cartilago. interverte- 


bralis) theils von anfehnlicher Dicke, zumahl 


an der Worderfeite; ‚und durchgehends von 
einer überaus merkwürdigen Tertur. : Diefe 
Scheiben halten das Mittel zwiſchen einem 
Knorpel und einem Gelenfbande, da fie gleich. 
fam nur eine Fortfegung der kurzen Gelenf« 
bänder: find, womit vorn. die, Fugen dieſer 


Körper kreuzweis überzogen find. Wenn fie 


horizontal durchſchnitten werden, fo zeigen fie 
eoncentrifche Ringe, die nach der Mitte und 
etwas. nac) hinten zu immer: weicher werden, 
und.dajelbft wie mit.einem fehleimichten Kerne 
gefüllt find 0), der aber doch dem Drucke weit 
weniger nachgiebt als feine haͤrteren Ränder, 
und der eigentlic) die Hauptſtuͤtze im Ruͤckgrath 
ausmacht, fo wie hingegen die mehr elaftifchen 
Ränder das meifte zur gelenfen Biegfamfeit 
deſſelben beytragen p). | $ Sin 


des Bruſt⸗ und Bauchfells mit der harten Hirn- 


haut gefunden zu haben. f. deffen anatom. chirurg, 


Anmerk. Dresd. 1784. 8. S. 38 u: f. 54 

7) Von der Verſchiedenheit die durch den Druck auf 

Diefe Knochenfiheiben in der Statur des aufrechs 

ten Menfchen bewirkt wird. f. Th. I. ©. 67. N. ) 

0) aAvyscH thef, anat. IV. n.63. the/. V. tab. III. 
„1.2, 

pP) wınsLow f. les mouvenients de la töte, du col, 


At du refie de Vepine du dos in den — vr vn 
Y ⸗ 


- 
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$ wi 

Der Bogen an den Wirbeln ift von dich⸗ 
term Gefüge als ihr Körper, und bildet „. dem 
oberiten Halswirbel abgerechnet, ‘bey allen 
uͤbrigen 7 Fortfäße: naͤmlich die beyden transı 
verlos zu beyden Seiten; den fpinofus nad) 
hinten; und zwey Paar obliquos oder die ei⸗ 
gentlichen articulares die dem Ruͤckgrath die 
meifte Haltung und Feſtigkeit geben, und wo⸗ 
von die obern afcendentes (f. feminei), die 
untern aber defcendentes (f.mafculini) ges 
nänne Bee wanna) Dad u 
a a N 
Der Bogen macht in Verbindung mif der 
Hinterfeite des Körpers die große Deffnung 
zum Durchgang des Ruͤckenmarks, die gleich“ 
fam als eine Fortfegung des großen Loches im 
Hinterhauptbein anzufehen if, 
Naͤchſtdem hat jeder Wirbel ohngefähr an 
der Wurzel feines ‚procelus transveilus auf 
jeder Seite ſowohl oben als unten einen meift 
halbmondförmigen Ausſchnitt, der dann nit 
dem auf ihn paflenden ‚ähnlichen Ausſchnitt 
des benachbarten Wirbels ein foramen com- 
mune g) bildet, das durd) die zwiſchen den 
eh Körpern 


I! 1e. des Se. da Paris 1730. p. 351 fq. vergl. mit 
einem Auffa des altern Alex Monro inf. Wer⸗ 
fen ©. 28) u. f. der engl. Ausg. -* 

M) Ueber die DVerfehtedenheiten  diefer Deffnungen an 
den dren Haupttheilen des Ruͤckgraths ſ. umſtaͤnd⸗ 
li) Vejalius im großen Werke ©. 85. 


x 


Wonm Ruͤckgrath überhaupt, 287 
Körpern der Wirbel liegende Knorpelſcheibe 
noch mehr Raum gewinner) Und‘ deren auf 
‚jeder ‚Seite 25 zum Durchgange der 8 Paar 
Nacennerven, der 12: Paar Ruͤcken oder 
Bruſtnerven, und der 5 Paar Lendennerven 
herablaufen ). J * 

er og; . 219. —— 
Die ſaͤmmtlichen Wirbel ſind, wie es zu 
ihrer noͤthigen Feſtigkeit unumgänglich. war; 
durch zahlreiche und ſtarke Gelenkbaͤnder un« 
ter einander verbunden. Die beyden oberſten 
Halswirbel haben einen ganz eignen Vorrath 
von dergleichen Bändern, Die im folgenden Ab= 
ſchnitt befchrieben werden ſollen. Die Sigar 
mente ber ‚übrigen Wirbel hingegen laffen fi; 
unter zwey Claffen brisgen:. namlich A) di 
gemeinfchaftlihen (communia); , und B) die 


124 —E 


beſondern (propria). ze — 
ven ze SR. irre eg 
+. Die gemeinfchaftlichen find die beyden 
fo.an der. vordern und. hintern Seite der Kür 
per binablaufen: naͤmlich WentE 
a) Das Ligam, longitudinale anterius s) 
vom oberften Halswirbel an. Cu 
b) Das 


r) f. Eustacs, tab. XVIIT. he.2. — und beſonders 
die unter. des großen Malers Peter. Berrettint 
Namen erft a. 1741. herauggegebnen tab. anatom. 
tab. XII. fig. ı. tab. XIII. fig. 1. tab. XIV. fig. 1. 


) werisRechT Syndesmologia tab. X, fig.37. 


288. Scheu, zwang. Abſch. 3. Rüdgr.ıc. 
"b)-Das Ligam. longitudinale poferius t) 


(oder. eigentlich) wohl. interius). eigentlicd) erſt 


vom dritten Halswirbel an; denn von den 
** oberſten ſteht es etwas ab. 


21 22 


30 

6. 221. 
u den befondern hingegen gehören: 

3) Das interuertebrale 4); das vor den 
Fugen der’ Körper an den Wirbeln liegt, und: 
‚ aus furzen aber:überaus robuften ſich kreuzen⸗ 
den Faſern beiteht, die ſich, wie ſchon etwaͤhnt, 
(6. 216.) in die —rere zwiſchen Die 
e ‚Körpern verlieren. | 


'b) Die Ligamenta intereruralia x), bins: 
een! in den Zwifchenräumen der Bogen, die fich) 
in die interſpinalia y) verlaufen, welche laͤngs 
groifchen | den proceflibus Ipinofis liegen. P 

"£) Die Ligamenta apicum 2), an der: 


äußerften: Spige der proceflum ſpinoſorum 
von einem Wirbel zum andern. 


Endlich d) die vorzuͤglich wichtigen eigent⸗ 
tichen Ligamenta’ articularia a) an den bey⸗ 
derley proceffibus obliquis. 


aD 10, tab. X. fig. 39. 40. 41: 
u) ıD. tab. XII. fig. vs 
RN, 18. tab. XII. fig. 43. 44. 
y) ın. tab· XII. fig 45. e. 
2) ım. tab. XI. fig. 45. £& und 46. a. 
a) ıD. tab, XII. fg.45.g: — 


— — — — 
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Sieben und zwanzigſter Abſchnitt. 
Vom erſten Halswirbel— 
FR $. 222. 
Die beyden oberften Halswirbel Haben, 


mie fchon gedacht, viel auszeichnendes wo⸗ 


durch fie ſich von den übrigen unterfcheiden, 
Einiges was über bende zufammen gefagt wer⸗ 
‚ben wird, bleibe bis zu Ende des folgenden 
Abſchnitts verfpare. Erſt nun von jedem ing, 
befondre. ER — 


6. 223. 


Der erſte dieſer Wirbel a) (Atlas) iſt 


niedrig, flach, fait ringförmig 5), bat vorn 
feinen fogenannten Körper mie andre Mir- 
bei, und hinten feinen dornichten Fortfaß, da⸗ 
für aber zwey defto anfehnlichere robuſte Sei⸗ 
tentheile c) wodurch er. oben mit den Knöpfen 
des Hinterhauptbeins, und unten mie dem 
zweyten Wirbel in Verbindung ſteht. 
> $: 224. 
4) oarenus de ofib. p. Iß ſq. 
b) vesaLıus cap. 15. fig2.3.4. ini 


€) Dieſe Seitentheile werden deßwegen auch von? 
manchen’ Zergliederern wie 5.8. von Hiauhart 
in den unten anzuführendeh Differtationen, und 
von Abd, Murray a. a. O. die sorpora dieſes 
Wirbels genannt. Ns (& 


[4 


* * und zwanzigſter Abſchnitt. 


1, ya ee 
Auch Safe ‚bey der Leibesfrucht und. 
dem neugebohenen Kinde nicht wie andre Wir- 
bel aus Deey, fondern nur aus zwey N 
En d). 


j Bi ER — 
> Start. er cher "ar dieſer Wirbel 

‚einen kurzen wenig gekruͤmmten Bogen, wo⸗ 
durch ſeine beyden Seitentheile nach vorn ver⸗ 
bunden werden, und mitten: auf der innern 
oder hintertz Seite deſſelben eine kleine runde 
KRuorpelfläche, an welcher fich der große Zapfen 
des folgenden Wirbels mit einer aͤhnlichen 
PH — 

Bi — BIER 8 ER 

3m — unge ee ARTEN 

Die beyden dicken athen⸗ ſind vben 
und unten zu ſchraͤgen Gelenkflächen ausge⸗ 
ſchweift, und vertreten die Stelle der procel- 
fuum obliguorum an andern Wirbeln, Die: 
beyven ohern ſtehen etwas weiter auseinander, 
oder find ‚vielmehr nur etwas’ ſchmaler abert 
laͤnglichter als die untern. 


Am innern oder untern Rande der Hrn 
. Gelenfrächen ift Auf jeder Seite eine kleinee 
Grube in, — J —— Enden des Quer⸗ 
Sau nm J bandes 
Karo icones — — tab. vitn he. 55.565 


sREW tabulae oJisologicas tab. B. 


— 
\ 


WVon eiſten Halswirbel, " ayr. 


bandes befeſtigt find, das Hinter dem Zapfen 
des zweyten Wirbels liege. ir Hi 
; Die Seiteufortfäge find" von anfehnlicher 

Größe e): ſtatt des dornichten Fortfages, 
hingegen (der das Drehen des Kopfs auf dem 
zweyten Wirbel begindere haben wuͤrde) ift 
an der Hinterfeice des großen Bogen, der von: 
den Seitentpeilen nach hinten läuft, bloß eine 
Eleine ftumpfe Spitze. Der Bogen ſelbſt läßt, 

wenn der Kopf nicht zuruͤckgebogen ift, eine 
anfehnliche Lücke zwifchen ſich und dem dornich⸗ 
sen Fortfaß des zweyten Wirbels f), 


— ag 3 Er 

Das foramen magnum das dieſer ring⸗ 
foͤrmige Wirbel bildet, iſt weit groͤßer als an 
den folgenden, da es außer dem Ruͤckenmarke 
auch noch. den Zapfen des zweyten Wirbels 
aufnehmen muß; : — 
Br KR Die 


e) Bey den Raubthieren, zumahl ben denen die ihre 
meifte Starke im Nacken zeigen, mie die Wölfe, 
Hyaͤnen, Löten ve. iſt der erſte Halswirbel vor 
ausnehmender Stärke, und zumahl mit zwehy 
überaus großen breiten flügelförmigen Geitenfortz 

ſaͤtzen verfehen, ui 
+ f) Diefer ganz natürliche Zwiſchenraum iſt wohl ehr 
Bon unkundigen Wundärzten bey Legalſectionen 
ö für eine gewaltfame Verzerrung gehalten worden. 
- CHR. GOTTL. LUDWIG de luxatione Dertebra- 
) rum colli a medico «forenfi. circumfpecte disgui= 
renda. Lipf. 1767. 4. And img. Men Bande der 

+ Aduerfar, pag. 253 tg, 
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Die Löcher womit. Die Seitenfortſaͤtze an! 
ihrer Wurzel durchbohrt ſind, haben aud) eine; 
anfehnlichere Weite als die an den übrigen 
Halswirbein, und find zuweilen durch eine 
Scheidewand verdoppelt. _ RR 
Auch die Einfchritte zu den vier gemein- 
ſchaftlichen Deffnungen (H. 218) die Hinter, 
den beyden Seitentheilen liegen, find tiefer und: 
"laufen mehr gerade als an den folgenden Wirs 
beln. „Die auf der obern Seite, die zum Einz 
gange der arter. vertebralis und zum Auss 
gang des erften Paars der Nacken- Nerven 
dienen, find zuweilen wie mit einer Bruͤcke 
wieder bedeckt, ſo daß fie dann ein foramen 
"proprium (6.116 9.25.) bilden g), 


’ 


hen ae 

Diefer ganze Wirbel ift aufs genauefte mit. 
‚dem Hinterhauprbein verbunden 4), deflen 
N REN ee Kuöpfe 


) Wie faſt durchgehends bed den vierfüfigen Thies 

ren. » Doch findet ſich zuweilen bey manchen 

Affen auc) nur ein Einfchnitt ſtatt des vollfums 

menen Loches, f. Tamper natuurkund. Ver. 

‚‚handel., over den Orang-outang etc. p-21, 

vergl. mit EUSTACH. o/ium examen. p.211.214. 

A) Daher man ihm auch nicht ‚gar felten mit dem 

r ‘Hinterhauptbein verwachfen findet. Benfpiele dies 

fer Art von Ankyloſe f. in Hin. Prof. Sansifort 

* Exercitat..academjcis P. I. tab. ĩ. II. III. und in 

VAN DE WYNPERSSE.dif. de Ancyloſi iab. I. 
8g. 1, 2. 5» \ N \ 

| - Bon 
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Knöpfe eine Ark BingIymas’«“ "B.T 6.105) 
mit ihren bilden „und dem Ku; ar faft, bio in 
der geraden Richtung nach vorr en I 
darauf zu bewegen geſtatter 


23 F. ⸗ 
Vorʒuͤglich diene 
dieſer Verbindung 
eberſe 
Be lie 

e obern Gr 
Knöpfe des 


Dann 


Anterius av 


- Und e Ä 
jofterius ; 


E 
en < 
» ort 
Ben‘ % 
Au); Eir 
ii eriter 
fertar 


BR. 
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0 And —— Zei, 
| ‘en 22 al s w irbe 


38; ° 
hel a)‘ (Epifröjhe: 
' vorigen ganz ar 
6): ift  ungler 

eit vobufter, ı 
von einer fü 
snem Bau 


- Som erften Dalswirbel, 293 


Knöpfe eine Art ginglymus (Th. I. $. 105) 
mit ihnen bilden, und dem. Kopf faft.bioß in 
der geraden Nichtung nach vorn und hinten jich 
darauf zu bewegen geftatten, IR 
. He E22g 
Vorʒuͤglich dienen vier Gelenkbaͤnder 5) zu 
diefer Verbindung. f | * 
Zufoͤrderſt nämlich die beyden eigentlich fü- 
genannten lig. articularia (f. annul ıria) welche 
die obern Gelenfflächen des Wirbels an die 
Knöpfe des Hinterhaupts befeftigen: 
Dann drittens das lig. obturatorium 


anterius am vordern ‘Bogen: — 


Und endlich viertens das obturatorium 
pofterius am bintern Bogen. | 


Don bier habe ich Furz hinter einander zwey 
dergleichen Schädel erhalten, die dem von Sandis 
fort a. a. O. tab. II. fig. 2. abgebildeten, zum 
Bewundern gleichen. 
F) Sie find am genanefien von Mauchart in der 
erfien von den benden unten ju nennenden Dif- 
ſertationen befchrieben. 


23 Acht 
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Acht und zwanzigſter Abſchnitt 
Vom zweyten Halswirbel. 


96230 
Der zweyte Halswirbel a) (Epiſtropheus 
J. Axis) hat eine von dem vorigen ganz. aufs 
fallend. verfchiedne Geſtalt b): ift ungleich 
ſchmaͤler, aber durchgehends weit robufter, und 
zumahl an der. vordern Geite von einer fehr 
beträchtlichen Höhe und ganz eignem Bau e). 


h 6, 231. 

Auch befteht er bey der reifen ungebohrnen 
geibesfrucht weder wie der vorige Wirbel aus _ 
zweyen, nod) wie alle übrige aus dreyen, fon 
dern aus vier Knochenkernen d). 


6,. 232. 
Mas befonders den Körper diefes Wirbels 
gleich vor allen auszeichnet, iſt der zahnfür- 


mige Fortjaß (proceilus odontoides) ein ab: 
gerun⸗ 


a) Balenus a. a. O. ar 

b) vEsaLıus cap. 15. fig: 5: 6. 7. 

s) Zorey bielt denjenigen Theil des Ruͤckenmarks 
der in diefem Wirbel ſteckt gleichſam für den Cen— 
tralpunkt des Lebens und Sitz der Seele. — 
Mem. prefentes. T. III. p. 366. 570 u. u 


d) ALBINI icones off: fostus tab. VII. fig. 52.55. 54- 


RR 
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gerundeter Zapfen, der am obern Ende deſſel⸗ 
ben emporragt, und zu einer ganz eignen Are 
von Articulation dient, deren ſchon oben Er⸗ 
waͤhnung geſchehen (Th. J. h. 104.). An ſei- 
ner vordern Seite naͤmlich iſt eine Gelenkflaͤche 
bie auf Die gedachte aͤhnliche Flaͤche des erſten 
Wirbels ($.225.) paßt, der ſich nebft dem 
ganzen Kopfe auf diefem Zapfen wie an einer 
Angel hin und her, drehen kann e), Der 
Zapfen ſitzt gleichlam auf einem etwas ſchma⸗ 
lern Halſe, Hinter welcheny das Duerband im: 
erſten Wirbel ($. 226.) ausgefpannt ift, 


$...233. 
Unten gleichfam am Fuße des Zapfen Ties 
gen zu beyden Seiten zwey gewölbte Gelenks 
flachen, auf welchen die gedachten untern Gen 
lenkflaͤchen des oberften Wirbels ($. 226.) aufz 
ruhen, Doc fehließen fie nicht ganz dicht auf 
einander, und man will auch zuweilen noc) 
eine befondre kleine Knorpelſcheibe zwiſchen 


ihnen inne liegend gefunden haben f). 

Auf der untern Seite des Wirbels und 
meiter nach hinten, find ein paar andre weit 
Eleitiere Gelenkflaͤchen, die den ſchraͤgen ber 
abfteigenden Fortfägen der, übrigen Wirbel 
(G. 217.) ähneln. SRH ER. 

ee) vesarius apıy ie — 
"fYın. pag.79. 


J 
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Zwiſchen dieſen letzten und den vorigen lies 
gen nad) außen die procelſus transuerfi dieſes 
Wirbels, die aber merklich kuͤrzer ſind als am 
Atlas. i | 


NHinten vage endlich der dornichte Fortſatz 
hinaus, der defto länger und dicker if. Er 
- bat einen ſcharfen fchräg hinabſteigenden 
Ruͤcken und ein abgeftumpftes theils gefpalt 
aa a Ve 


A RER $. 234. $ 
Die große Oeffnung in diefem Wirbel ift 
boch weit enger als die im vorigen; und über« 
„haupt der in den folgenden Halswirdeln ähnlich. 


Das Loch womit die Seitenfortfäße an 
ihrer Wurzel durchbohre find, hat hingegen 
eine ganz eigne Richtung, und öffne fid), da 
es oben von den obern Gelenfflächen ($. 233.) 
meift bedeckt wird, fchräg nach. ver Seite, 
‚macht gleihfam ein gebognes Knie, beynah 
wie der canalis caroticus im Selfenbein. 


| $. 235. % 

So wie überhaupt die Wirbel, und befon« 
ders die am Hals aufs feftefte untereinander 
verbunden find, um die fonft fo furchtbar ge» 
fabrvolle Verrenfungen verfelben, auf alle 
Weile zu verhüten: fo find diefelben nun 
vollends bey den. beyden oberfien Wirbeln 

; : J durch 
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durch einen ganz eignen merkwuͤrdigen Apparat 
von mancherley feften Gelenkbaͤndern g) bey⸗ 


nah 


— 


* 


Es 


Ueber dieſe Gelenkbaͤnder ſ. vrsarıus L. I. 
ap. 50. p.352 fq. und beſonders sEuftach’s anz 
febnliche Schrift de motu capitis (am offium 
examen p.227-260.} wo er nber doch an einigen 
Stellen, bloß um feinen angebetheten Galenus 
iu reifen, ein paar wirkliche Irrthuͤmer deſſelben 


fo gut wie unmoͤglich gemacht A). 


30 vertheidigen gefucht hat. 


h) 


Befonders gehören zwey Differtationen von 
Mauchart hieher, Die eine, oapitis articnlatio 
cum prima et fecunda vertebra. Tüb. 1747. 4. 
fiebt auch im VI. der Sallerfchen Sammlung 

anatomiſcher Streitfehriften. Die andere, ‚de 
luxatione nuchae ib. im gleichen Jahr; it im 
11.8. der hirurgifcyen Sanıml. wieder abgedruckt. 


Dergl. auch Fır. cowr. FABRıcıus de morte 
lagueo [ufpenforum in f. feiagr. hifi.-phyfico- 
medieae Butisbaci P. 48 U. f. und die Abbildung 
bey weıtBRecHT tab. X]. fig. 38. 


Wie ſchon Columbus gegen dag gemeine Vorur⸗ 
£heil fehr richtig, und nach sahlreichen Unters ' 
ſuchungen an Gehängten angemerkt hat, de_re 
anat. L.III. cap.2. p. 194. — 


Düverney hielt die Verrenkung ſowohl des 
Kopfs vom erſten Haldwirbel, alg dieſes letztern 
som zweyten für unmöglich: oeuer. anatom. 
Vol.1. p.446 19. — 5.8, Petit gab jwar ‚die 
legtere zu, und hielt fie fogar für-die gewöhnliche 
Todesart der Gehängten, im Tr. des meladies 
des os Vol.I, p.68. der Ausgabe v. 1755. — 
Allein auch diefe hat Mauchars in der gwenten 
von den beyden angeführten Differt. $.»2. blog 
auf wenige beftimmte Faile eingefchränkt, 


Daß von folhen Fällen hier nicht die Rede 


Äh, mobep die Wirbel zugleich gerbrodyen find, 


T 5 4 braucht 


’ ⸗ 
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Es gehoͤren dahin außer denen die ſchon 
im vorigen, Abjchnitt benannt worden ($+224.) 
vorzüglich folgende: va Se 


r 


a) Das ligam. fufpenforium i) von der: 
vordern Seite des zahnfürmigen Forifaßes, 
nahe unter: feiner. ftumpfen Spige nad) dem 

\ vordern Rande MY großen Senn des Hin⸗ 
Serpauptbeins. 
i 


b) Die beyden - ligam.: lateralia:h) (l. 
‘alaria MAUCHARTI) ein paar kurze robufte 

Baͤnder die oben zu beyden Seiten des Zapfen. 
anfigen und zum vordern und äußern Theil 
* gedachten for. magni laufen. 


6) Das ſchon erwaͤhnte Querband 7) 
ieam sransverlum atlantis ſ. eruciforme 
Mavu- 


braucht keine erh f. eur. oorır. LUD- 


wıc de paraplegia ex: fractura vertebrarum 
colli. Lipf. 1767. 4: und im III. B. der Ad- 

verſar. pag. 507 (q. 

Ueberhaupt aber wird auch gar haufig manche 
andre Todesart oder Verlegung gen; irrig auf die 
Berrenfung der Halswirbel oder aufs Halebrechen 
gefchricben. — Meift mit nicht befferm Grunde 
als weiländ der heil. Abalard in feiner merk: ' 
würdigen ‚Erifiola calamisatum von fich ſeloſt er— 
zahle; wie er einmahl den Hals gebrochen: “de 
no/ira lapfum equitatura, manus Dommi vehe- 
inenter oollifit, colli mei canaleım confringens.” 


». EUSTACH. tab. XLVH, hg. .£f 
k) ım. ib. ee 1... Io 
33 ID, ib. 8 1 > 
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AMavouak7i) hinter dem Halſe des Zapfen 
(G. 226. 232.) das allerdings auch aufwaͤrts 
am Hinterhauptbein und niederwaͤrts am Koͤr— 
per des zweyten Wirbels befeſtigt iſt, um 
allem Druck des Zapfen aufs Ruͤckenmaͤrk 
vorzubeugen. EHEN | 
4) Das ligam. vaginale (ſ. capfulare) 
wodurch die Gelenffläche vorn am-Zapfen bes 
Epiftropheus mit der an der Hinterfeite des 
„vordern Bogens am Atlas verbunden wird, 


g i / y ER 
x ie * 


305 Nenn und zwan zigſter Abſchnitt. 


Von den uͤbrigen Halswirbeln. 


* 





Neun und zwanzigſter Abſchnitt. 
"0 

R $.:.336,... Bl insot 
Die übrigen fünf Halswirbel =) bilden zue 
fammen gleichjam einen abgeftumpften Kegel, 
und find überhaupt Eleiner als die andern 


folgenden Wirbel, aber mie eg. ſcheint von 
einem defto dichtern feftern Kond), 


ge 


u De BR 


. a) sarenus de ofhb. pag.17. 
d) Merimürdig ift die, bey allen vierhändigen und 
vierfüßigen Säugerbieren bis auf die anoma—⸗ 
lifche Ausnahme beym dreyzehigen Faulthier unz 
veranderlich. gleiche beſtimmte Anzahl der Hals— 
wirdel. Die langhalfichte Giraffe, und das Ka— 

meel und das Pferd ic. haben nicht mehreresale 7? _ 

und der Maulwurf umd der zweyzehichte Ameiſen⸗ 

bär ohngeachtet ihres fo kurzen Halfes nicht weniger, 


Auch beym Menſchen find die Varietäten in 
der Zahl der Halswirbel faft unerhört, und bins .. 
gesen bey den übrigen Theilen des Ruͤckgrathe bie - 
zum Kukuksbein gar nicht felten. — Denn Spie 
gel’s Behauptung, daß man bey langhalfichten ' 

. — zuweilen 8 Halswirbel finde, ſcheint 
nicht aus der Natur geſchoͤpft. Columbus will 
ebenfalls mitunter 8 und auch nur 6 Hals wirbel 
gefunden haben. In betreff des uͤberzaͤhligen iſt 
Kuftach's Anmerkung wenigſtens vom groͤberm 
Gewicht: “Collum ex feptem vertebris eonftat, 
nifi natura in conformandis partieulis aberrans 
et a communi lege difcedens, vt quandoque 
wihi videre contigit, oeto pro feptem efüciat.” 
Olium exam. pay- 210, A 

te 
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gIhꝛre Rörper * — vorn — ſtart 
de und. hervorragend’ wie die an den 
Ruͤckenwirbeln / fondern- weit flacher, um dem 
Schlunde der zwiſchen ihnen und der. — 
hinabſteigt mehr Raum zu laſſen. 

Auf ihrer obern Flaͤche erheben ſie — 
beyden Seiten in zwey anſehnliche Fortſaͤtze c), 
die in ein paar darauf paſſende Vertiefungen 
des daruͤberſtehenden Wirbels eingreifen und 

hierdurch die Feſtigleit des — ver⸗ 
aͤrk end). 


6, 238: © 
Die ſchraͤgen Sortfäße diefer Hirbet 
Haben eine fchiefere — die am uͤbri⸗ 
J F 
Hunt * gen 
Die Vögel Haben jahlreichne Halswirbel, Die 
# Eulen, Raben 18. ihres 12, — Die Hihner, Tau— 
ben 1e.25.— Der Straus z8. — Der Storch 19.— 
Der Schwan 23. 
Dulrchgehends ift der Hals bey. den Dögeln 
‚ überaus beweglich und gelenf, un gleichfam die 
Steifigkeit ihres Ruͤckens zu erſetzen. 
€) VESALIUS cap. 15. fig.8.9. p-82. 

Bey manchen vierfüßigen Thieren die Fein fo Hat« 
kes ligamentum lulpenforium colli haben, dad 
bey andern den sorhängenden Kopf tragen hilft, 
geist fich dagegen eine überaus fonderbare Eins | 
richtung in den Nacenwirbeln, deren Körper vorn 
nach unten einen ſchuppenfoͤrmigen Fortſatz bildet, 
der als Stuͤtze die Laſt des Kopfs erleichtert. 
Sc) habe in den beyden erften Ausgaben Der 

Schrift de generis humani variet. nariua tab.II. | 
Äg.ı. eine Abbildung diefes merfmirdigen Baues 
beym Pavian (Papio mandrisl.) gegeben. 
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gen Ruͤckgrath; auch iſt bey ihnen und bey 
Fan gleichen me REN. ya 4 
beln Ber ſcharfe: Rand nach außen’ gekehrt⸗ 
nicht wie bey den Lendenwirbeln naͤch vorn und 
Bitten; ſo wie auch ihre Flaͤchen mehr eben 
und nicht wie an den Lendenwirbeln gewölbte 
und vertieft ſind. ni ach aa Te m 
Die Seitenfortfäge "find: erſtens ſo wie 
an den vberften beyden Wirbeln an der Wurzel 
hit der Deffnung zum Dutchgang der Wirbel 
blutgefaͤße durchbohrt, fo daß fie zuſammen 
nach vorn gleichfam einen durchbrochnen Canab 
‚bilden e): zweytens aber haben fie das beſon⸗ 
dre/ daß fiel auf: der obern Seite wie "eine 
Dachrinne oder Schnepfe ausgefurche find. ung 
gleichſam nach vorn und hinten zwey beſondre 
Fortfäge bilden, zwiſchen welchen diejeni⸗ 
gen Nadennerven,, aus weichen die großen 
Stämme der Armnerven gebildet werden, her⸗ 
austreten; daher auch manche Zergliederer 
neun Fortſaͤtze an dieſen Wirbeln gezaͤhlt haben. 
Der Dornfortfag iſt an dieſen Wirbeln, 
zumahl an dem zten, gten und sten kurz und 
breit, damit der: Kopf bequem zuruͤckgebogen 
werben fann, meift auch am Ende wie geſpal⸗ 
ten, und nac) unten etwas ausgefucht, Bis 
herunter zum sten Wirbel ift das hintre Nacken⸗ 
"band vom Hinterhanptsbein daran re 

’ R un f ‚289% 


) Vi HALLER de ei function. vol, VIEL PB. 215. 
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EN N. 

Der unterſte Halswirbel zeichnet ſich noch 
Durch einige Beſonderheitem dan den uͤbrigen 
aus, Er Hat einen mehr. her orragenden ges 
woͤlbten Körper (daher er auch vertebra pro- 
minens genannt wird), und macht überhaupt 
auch in Nückjicht feiner übrigen Structur ven 
Hebergang zu den Ruͤckenwirbeln. — Am 
untern Rande feines Koͤrbers hilft er zuweilen 
ſchon in Verbindung mit dem erſten Ruͤckenwir⸗ 


bel die Gelenkflaͤche zur Aufnahme des erſten 


Rippen = Paares bilden: Auch fehlt zuweilen an 
feinen Seitenfortſaͤtzen das Loch für die Wirbet: 
blurgefäße: und dieſe Fortfäße find auch am 
Ende nicht. mehr. fo auszeichnend wie ‚eine 
Ninne ausgefurcht als die obern. So iſt auch 

der Dornfortjag diefes Wirbels ſchon weit laͤn— 
ger als an den vorigen und überhaupt dem an 
den Ruͤckenwirbeln ähnlicher u.fow, 


2) 


— DS Aa BR a Ä 
So wie der Kopf auf dem oberſten Hals» 
wirbel vor und rückwärts gebogen, — und 


auf dem zweyten wie in einer Angel hin und 
ber bewegt werden kann: fo dient ihm nur 
ie gemeinfchaftliche Verbindung der übrigen 
Halswirbel ſowohl jene beyden Arten von Ber 
wegung noch zu verftärfen als auc) ihm die 
Geitenbeugung nad) ven Schultern zu gejtatten, 
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her; 


B on den Bruſtwirbeln. 


ie er — 

Die zwölf a) Bruſt⸗ oder Ruͤckenwir⸗ 
bel b) (vertebrae thoracis ſ. dorf) find. 
unter allen am ganzen Ruͤckgrath am mindeften 
beweglich. c), haben Die dinneften Knorpel⸗ 
ſcheiben zwifchen ihren: Körpern, und über: 
haupt mandjes auszeichnendes, das ſich auf 
ihre Verbindung mit dem übrigen Thorax, 
. zumahl auf die Einlenfung der Rippen an den» 
‚felben bezieht a). ER 
ER 5 $. 242, 


—— 
* 


a) Beyſpiele von wenigern oder von uͤberzaͤhligen 

Wiebein ſ. in rm. an. BÖHMeR obſeruat. anatom. 

Pl. praefat. p. V. not.e) Und in HALLER de 
c. h. funct, Vol. VI. p. 7 


6) cALEnus de ofib. p.ı8 lg. 


) Ben den Vögeln find die Ruͤckenwirbel unbeweg⸗ 
lich, und wenigſtens auf der Ruͤckſeite ganz zu⸗ 
ſammenverwachſen. 


Ueber ihre Anzahl bey dieſen Thieren ſ. Mer⸗ 
rem's vermiſchte Abhandlung aus der Thier—⸗ 
Geſchichte S. 125. und Schneider's vermiſchte 

Abhandlung zur Aufklaͤrung der Zoologie und der 
Dandlungsgeſchichte ©. 162 u. f. 


d) vesarıus cap. 16. fig. 2.2. 3. 


ER I RR In: 
Die Röiper diefer Wirbel Halten in 


Ruͤckſicht der Größe das Mittel zwifchen.den 


Hals- und gendenwirbeln. Sie haben platz 
tere — nicht ſo ausgeſchweifte — Oberflaͤchen 
als die Halswirbel. Die beyden oberften find 
nad) vorn gleichfam platt gedruckt, wie die an 
‚den Halswirbeln; die‘ drey darduf fofgenden 
— a. an'den Geiten zuſammenge⸗ 


uckt und überhaupt die — am 


ganzen Ruͤckgrath⸗ 


An dieſen Körpern J Beufwirbelffule 
fleigt der ductus thoracicus herauf; der 
unten meift beym dritten Lendenwirbel als ſo⸗ 
genannte (aber ſelten durch eine beträchtliche 
Weitung zu unterfcheidende) scifterna chyli 
anfängt, und oben bey den unterjten Hals: 
wirbeln bogenförmig nach der linken vena 
ſubelauia berabfteigt e). - 


Was fie aber am meiften auszeichnet find 

an ihrem hinten Nande, wo fich der Bogen 
dieſer Wirbel anfängt, die Fleinen Knorpel⸗ 
flächen (facies articulares f. finus larerales) 
‚zur Aufnahme des innern Gelenffopfes (capi- 
wulum) der Rippen. 
Bey 


e) B. 5. urh — vaſis chyliferi. Bag Batav. , 


2757. gr 
u 
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| Bey einigen Wirbeln fit die ganze Knor—⸗ 
pelflaͤche am Koͤrper felbit (Anus proprius). 
Bey den übrigen Hingegen gleichfam in der 
Fuge zivifchen zwey und zwey auf einander’ 
hiegenden Körpern. (finus communes.) k 
.. Dex enfte dieſer Wirbel und dann die bey- 
den unteriten „haben. ſinus proprios. Doch 
ftöße bey jenem der, inus zuweilen auch noch 
oben an den legten Halswirbel ($. 239.) und 
unten macht er aud) wohl mit dem darunter, 
Yiegenden zweyten Wirbel einen finus commu-. 
nis: dergleichen überhaupt bey den übrigen 9 
Ruͤckenwirbeln zu finden. Be 


| ee rl al 

Die ſchraͤgen Fortſaͤtze diefer Wirbell 
ftehen mehr aufrecht als.an den Halswirbeln,, 
aber aud) fo wie bey dieſen mie den Flächen 
nach vorn oder hinten gekehrt. 


Die Seitenfortſaͤtze f) entfpringen gleich“ 
fam aus den, vorigen:. fie. find ſtark und lang;; 
doc) bey den oberften Wirbeln fürzer, bey 
dem fiebenten hingegen meift am laͤngſten. 
Weiter hinunter nimmt ihre Laͤnge wieder ab, 
und bey den beyden unterften find fie am aller— 
kuͤrzeſten. Sie endigen fich ſaͤmmtlich in merke 
lich) 


FI Bey den Fröfchen vertreten die überaus breitem 
Seitenfortfäre gleichfam die Strelle der ihnen ab⸗ 
gehenden Rippen, 
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lich dicke Knöpfe: wovon die an den beyden 
unterſten Wirbeln. faft wie: in einen halben 
Mond ausgefchnirten find. Ohngefaͤhr von 
ber 4ten bis zur ııtei lauft ein eignes Band 
längs von einem. diefer Knöpfe zum andern 
herab g). | — 
+ Befonders find aber am Ende der Seiten: 
fortfäge an den zehn obern Wirbeln andre, - 
mehr oder weniger vertiefte Knorpelflaͤchen zu 
merken, in welchen die äußern und Hintern 
Gelenffnöpfe (tubercula) der Rippen anliegen. 

Von den Dornfortfägen h) diefer Wir- 
bel liegen die drey oder vier obern ziemlich 
gerade aus und ſtehen merflich von einander 
ab. Die folgenden 6 hingegen laufen fehr 


ſchraͤg herunter, und ftoßen daher faft dicht 
auf einander. — Die legten endlich liegen 
wieder meift horizontal und ahneln überhaupt 
ſchon denen an den $endenwirbeln, nur daß fie 
dünner find. m ganzen find-diefe Fortfäge 
faft prismatifch haben wenigftens oben einen 
ſcharfen Ruͤcken 1). Fe — 


g) WEItRRecht [yndesmologia tab. XIII. Gg. 46. c. 


4) Ben den mehreften vierfüßigen Saͤugethieren 
find dieſe Dornfortfäge von einer auffallenden 
Lange, befondere beym Elephant, Pferd, und 
durchgehende ben den Thieren mit gefpaftnen 
Klauen. Ben keinem aber doch fo ungeheuer 
lang und flark als beym Camel und Dromedar. 

i) Daß diefe Fortfäge bey Frauenzimmern die ſich enge 

fhnüren, ſchief wachfen follen, fagt 70. c. ıns« 
zELD diſſ. de lufibus naturae LB. 1772. 4. p. 28. 
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VUeberhaupt find die gemeinſchaftlichen 
Seitenoͤffnungen zwifchen diefen Wirbeln, zum 
Durchgange der Rüden oder Bruſtnerven 
‚enger als die zwiſchen den Halswirbeln. \ 


Auch die großen Oeffnungen die den Canal 
fürs Ruͤckenmark bilden find bey dieſen Wir 
bein, zumahl von dam 6ten bis zum gten am 
engiten, } 
REN DB | 
So wie der legte Halswirbel auch in Ruͤck⸗ 

ſicht ſeines Baues den Uebergang zu den 
Bruſtwirbeln macht, ſo macht der unterſte 

Bruſtwirbel gleichſam den zu den Lenden— 
wirbeln . | $ 


Befonders ftehen feine beyderley ſchraͤgen 
Fortfage in ganz entgegengeſetzter Richtung. 
Die auffteigenden nämlich, wie bey den uͤbri— 
gen, mit.der Fläche nad) Hinten; die herab» 
fteigenden hingegen mit der Fläche nad) außen, 
wie. bey den. Lendenwirbeln; auch iſt dieſe 
Flaͤche ſchon wie bey dieſen in einen runden 
Ruͤcken gewoͤlbt. SUN, | 


k) Vefalius a. a. O. kg . 4. 
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Ein und dreyßigſter Abſchnitt. 
Von den Lendenwirbeln. 


§. 246. 

Die fünfa) Lendenwirbel 6) machen da 
untere Ende des eigentlichen Ruͤckgraths aus ). 
J Sie 


a), Auch diefe Wirbel variiren zuweilen in der Anzahl, 
zumahl: ift ein überzabliger eben: Feine: Geltenpeit.. 
Nammentlich bat man dergleid;en. zumeilen, bey: 
1 Niefenartigen Menfchen. gefrnden, wie z. E am 
grogen Jonas in Berlin: Aber lächeln muß man,. 
menn: Maupertins deßhalb deffen: Seelet le plus, 
fingulier nennt qui foit_peut etre au monde. 
Unter den Fragen. welche die Parifer Academ. 
„der Wiſſenſch. dem unglücklichen: de la: Peroufe: 
mitgegeben. ift auch Cin deff. voy. auccur du 
gi monde TI. p. 167.) die, Daß man. nachfehen: 
‚möge ob ſich ben Voͤlkern von auffallend großer. 
Statur etwa ſechs Lendenwirbel faͤnden? 
So viel iſt aber. gewiß daß hier zu Lande dieſe 
‚Zahl: den: Leuten von großen Wuchs Meder allge—— 
mein noch etwa ausfchlieklich eigen: if. Man 
findet fie nicht gar felten auch: an. Sceleten von 
ganz gewöhnlicher Lange. 
' b) eArenus de o/Jib. p. 19. 

e) Die, meiften Affen und viele andere, vierfüfige 
Thiere haben: mehr als fünf Lendenwirbel. Der 
Mandrill 4.3. ihrer 7.— Hingegen habe ich das 
Gerippe eines geſchwaͤnzten Affen vor mir, der doch 
auch nur 5 Vendenwirbel, aber 14 Bruftwirbel har. 
Den Voͤgeln kann man eigentlich Feine wahren 

\ Lendenwirbel zufchreiben wie ſchon der brave Koiter 
richtig angemerkt hat im zo Kap. feiner San 
e 


3° 
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Sie find die robufteften d) und zugleich bey 
der vorzüglichen Dice der. Kuorpelfcheiben 
zwifchen ihren Körpern, 5 bie —— 


von allen. 


w 


Be AT 
Ihre Boͤrper ſind ſehr merklich dicker als 
die an den vorigen Wirbeln und auf der untern 
Flaͤche, zumahl nach hinten, flach ausgehoͤhlt. 


Vorn ſind fie Höher. als hinten, wie es das 


Gleichgewicht bey. der obgedachten natürlichen: 
Beugung des Ruͤckgraths (d:211.) und die 
natürliche Beftimmung des RAUM zum 
ge Gange ſrferene 


$. 248: 
Die ſchraͤgen Sortfärze verdienen bier: 


bey den $endenwirbeln kaum diefen Namen, 


da fie faft ganz fenfelvecht ftehen. Sie find) 


‚ Überhaupt robuft, und haben eine ganz andere: 


Richtung als die an den. übrigen Wirbeln,, 
namlich mit den Mändern nad) vorn und hin 
ten gekehrt. Die obern find wie eine Rinne: 
ausgefurcht. Die unfern hingegen die auch 
enger an einander ftehen, haben —57 — ge⸗⸗ 


| ie er 


Die: 


de auium fceletis, an feiner Ausgabe von rar-- 
zorıus de partibus Jimilaribus eb — f. auch) 
Merrem a.0.D. ©. 126. 


d) vesaLıus cap. 17. ſig. a. 2. 3. 
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Die Seitenfortföge entfpringen gleichſam 
aus dem Körper und aus den ſchraͤg aufſteigen⸗ 
den Fortſaͤtzen, und find ein wenig zurück ge ' 
bogen. Die an den beyden obern Lendenwir⸗ 
bein find kurz; die an der dritten langer; 
die an den beyden unterften hingegen wieder 
furz und theils auch dünner und ſtumpf zuges 
ſpitzt. — Alles um die Seitenbewegung des . 
Anpenene zu erleichtern, R 


Zumeilen — aber fehr unbeſtaͤndig — 
finden ſich zwifchen diefen Seitenfortfäßen und 
den fehräg auffteigenden, nad) hinten zu, noch 
die ſogenannte proceſſus acceflorii e), derhal⸗ 
ben manche Zergliederer den Lendenwirbeln - 
Fortſaͤtze haben zuſchreiben wollen. 


Der Dornfortſatz iſt bey dieſen Wirbeln 
kurz, aber breit, flach zuſammengedruckt, nach 
oben und unten wie mit einer Schneide und am 


Ende gleichſam ſtumpf abgeſchnitten. Am 
Ua erſten 


e) Auch dieſe proceſſus accellorii haben in dem 
heftigen Gtreite zwifchen Veſalius und feinen 
Gegnern, Auffehen gemacht. Galenus nämlich 
hatte fie (a. a. O. p. ı9. D.) als gewöhnlich bes 
fhrieben. — Vefslie folgerte hieraus fo wie 
auch aus viclen andern Stellen der Galenifcben 
Dfteologie, daß Ddiefelbe nach Afen- und nicht 
Menfchen » Gerippen verfaßt fey, de c. h. fabr. 
P-95 [q. cap. 17. fg.4. — Euſtach hingegen 
vindieirte fie wieder den Menfchen, im ofhum 
exam. p.217. und bildete fie auch auf feiner 

‘ Tab. XLVII. fg.ı1,D. nach) Menfchenwirbeln ab. 
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erſten und letzten Wirbel iſt er am kuͤrzeſten, 
und hat bey allen eine faſt horizontale Lage 5). 
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' Der unterffe Lendenwirbel bat fo wie 
der unterfie Hals» und Bruftwirbel aud ct 
was eignes auszeichnendes. Sein Körper 
naͤmlich ift vorn auffallend höher als hinten 
und bildet daher durch feine Verbindung mit 
dem Kreuzbein in ver Fuge zwifchen beyder 
das fogenannte Vorgebürge. "Seine herab- 
fleigenden fehrägen Fortfäße aber haben meift 
wieder die Richtung wie. bey den Bruftwir- 
bein, naͤmlich mit der Fläche nad) vorn ges: 
fehrt, und fliehen aud) weiter auseinander: 
als die an den andern Sendenwitbeln. . 


5 Bey den Affen hingegen iſt der Dornfortfag, auf-- 

N wärts geehrt. Und es ift offenbar verdächtig, 

- daß Belenus a. a. D. diefen Fortſaͤtzen gerade: 
diefe Richtung zufchreibt! - 


Zwey 





Zwey und dreyfigfter Abſchnitt. 
Bon dem Kreuzbein. 
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Das Breusbein a) oder heilige Bein 
(os facrum 5), f. latum f. os cluniom) ift 
‚bey weiten der allergrößte Knochen am Ruͤck⸗ 
grath c), von ſchwammichter leichter Tertur, 
nad) vorn ausgefchmweift und ziemlich glatt, 
nach hinten gewölbt und rauh und neben; 
‚im Ganzen ohngefähr von der Geftalt einer 
‚gefrümmten am Ende ftumpf zugefpigten feil- 
förmigen Schaufel. 


Am weiblichen Gerippe ift er mehrentheils, 


flacher und minder ſtark gekruͤmmt als am 

männlichen d). —— 

§. 25 Is 

a) GALENUS de oſſib. cap.XT. p. 20. 

b)-Ueber den Grund diefer Benennung iſt viel geſtrit⸗ 
ten worden. Eine Menge Bermuthungen darüber 
hat Riolan zufammtengettagen, anthropograph. 
p-848- der Parifer Ausg. v. 1626, 4, 


€) vesALlus cap.ı8. fig. 2. 2. 


q) Ueberhaupt sartirt zwar das Kreuzbein gar man⸗ 
nichfaltig, in Ruͤckſicht der Eleinen Abweichungen 
von Yange, Breite und Krümmung. Allein an 
den fehönften Gerippen und die ich in der ganzen 
übrigen Ausbildung für Mufter des natürlichfen 
Baues halten muß, habe ich die Verſchiedenheit 
zwiſchen dem — und. weiblichen Kreuz— 


5 beine 


— 


— 
* Ä 


Er iſt hinten zwiſchen die Huͤfftknochen 
eingekeilt, hilft die Beckenhoͤhle bilden, = 
a 6 131% ; | iſt 


T. complet d’anatomie Vol.F. p. 1258. “Dans 
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beine immer fo gefunden, wie fie oben angegeben! 


it. Daher ich es nicht verfiehe wie einige neuere: 
Srangöfifche Zergliederer gerade dad Gegentheill 
behaupten fönnen: Bertin z. B. fagt im Tr. 
d’ofteologie Vol.INl. p.159:, “L’extremite in-- 
ferienre eli tonjoars recourbee en devant;; 
elle Veſt ordinairement plus-dans la femme 
que dans l’homme.” And Hr. Sabatier im 


la femme au contraire il efi — plus courbe.”’ 


Dffenbar ift beym fhönften Bau das meibliche: 
Kreuzbein an ſich flacher, minder.gefrümmt; aber: 
es macht in feiner DBerbindung mit dem Testen ı 
Rendenwirbel, am fogenannten VBorgebirge ($. 244.) | 
einen ſchaͤrfern Winkel und tritt dann flärker ruͤck⸗ 
wärts als am männlichen Gerippe. Und gerade: 
ſo haben e3 auch die altern Zergliederer ganz richz: 
tig angemerkt. Zu allererft, ſo viel ich meig, 
Lud. Bonaccioli, der fhon zu Ende des ı5tem 
Sahrhunderts als Prof. zu Ferrara lebte, in feiner‘ 
ſehr ſchluͤpfrigen Enneas muliebris (die er den⸗ 
noch feiner — freylich ohnehin fehr berüchtigten — 
Herzoginn Lueretin zu dedieiren, Fein Bedenken 
getragen hat!) wo er fagt.: os facrum in viris 


' rectins (nämlich in Verhältniß feiner Verbindung 
mit den Pendenwirbeln) in feminis in exteriora. 


magis, quo l[ecius partui impedimento fit, 
Tecuruatum confpicitur, - * 
In exteriora heißt hier, fo wie bey vielen 


nachherigen Zergliederern die. Richtung des Kreuz— 


being nach binten. Eben fo nimmts z.B. auch 
Rielan a. a.D. p- 705. und Boerhaave in den 
inſtitut. $.669. u. a. m. 

Dieſe Richtung mit der dag weibliche Kreuze 
bein ſtaͤrker nach hinten austritt, I aber bloß am 


\ Gerippe 
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ft gleichſam der Fuß worauf Bas ganze Rüc- 
grath, und, mit dieſem auch Bruft und, Kopf 
und- Arme ruhen. 


; hg 6. 252: mer“ 
Gemwiffermaßen ift das Kreuzbein ein zu⸗ 
ſlammengeſetzter Knochen, der namlich aus 
fünf [— feltner aus fehs — e)] wirbelähn- 
x “lichen 


‚ Gerippe und nicht am volfiandigen weiblichen 
 Rörper merklich, meil bey dieſem bekanntlich 
auch die fleifchichten Theile derfelben Gegend cin 
- ‚anfehnlicheres Verhältniß von Umfang und Woͤl⸗ 
‚bung haben als am männlichen. Defto merklicher 
wird ‚fie hingegen bey Mannsperfonen, wenn 
dieſer ihr Kreuzbein etwa fo ſtark als beym andern 
Geſchlecht zuruͤcktritt die daher in manchen Gegen 
den geſchwaͤnzte Menfchen genannt werden f. 
#Arrorit expof. de o[Jib. p.577 lg. FrAw pri-, 
mit. anatom. p.101. 


- Ganz nach der Natur if übrigend die Bes 
fchreibung des weiblichen Kreuzbeins bey Arsınus 
de [celeto p.476. “Sacrum feminis latius, per 

longitmdinem rectius, infra non aeque ineur- 
vatum in priora.” — Go auch bey Marherr in 
den praelect. Vol. III. p.573. der Ausg. v. 1785. 
Und eben fo nach der richtigen fchönen Natur 
ift auch das Profil eines weiblichen Kreuzbeins in 
ırew tabul. ofieolog. tab.IX. fig. 6. zur Der: 
gleihung mit dem von einem männlichen; 
ebendaf. Az. 5. 
e) Gewöhnlich befteht das Kreuzbein aus fünf wir bel⸗ 
artigen Stuͤcken — So auch in den Abbildungen 
„bey Euſtach, Bidloo, Chefelden, Albinus, 
Sue u.a. m 

Sehr felten nur aus vieren dergleichen ich 
eins der Güte des Hrn. Geh. R. Sömmerring 

verdanke. 
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lichen Stuͤcken wie in eins geſchmolzen ſchei u! 


die man an jugendlichen. Subjecten, zumahl 
| 7 , © * — auf 


J 


verdanke. ſ. auch ſchon ALLovpix expoſ. de- 
RER — 
Sechſe ſind weit: haͤufiger. — Sp bey Peſa⸗ 
— hus, Smellie u. a. he 
Bourdon ungeheuer großen: zabulis; anatem.. 
nychil tab 5, e.32. 0.2 
Nur muß man: nicht: die Fälle wa das erſte 
Gliecd des: Kuͤkuksbeins mit dem untern Ende des 
Atreubeins anfylotifch verwachſen üft, mit jenem 
berwechſeln, wo daſſelbe aus. 6 wahren Wirbel⸗ 
Reken befteht; und folglich dann mit 5 Paar Oeff⸗ 
nungen um Durchgange der. Kreusnerven. durchz 
bohrt if. Ih habe von: beyden Arten, mehrere 
Bepfpiele in meiner Sammlung. Auch eins wo 
das Kreuzbein aus 6 wahren Wirbelſtuͤcken befteht, 
und dennoch das-erfie Glied des Kufufgbeins noch 
gleichfam als. ein fiebentes. ankylotiſch damit. verz 
warhfen fe 
Dieß iſt der Fall, mo der alte Sal. Albertt 
ein Kreizbein von 7 Wirbeln zw ſehen gemeint, 
und es dafür abgebildet hat, in: f. hifi. plerarım- 
gue. partium h.c. Viteb. 1583. 8. p-89.. und 
den. nuch Pet. Paw gefunden: su haben. verfichert 
primic. anate p.ı0% * 
Ein mehreres über dergl. Verſchiedenheiten 
findet fich in aLsını annot.. acad. E.FV.»2.55[g: 


v. DonveRen obferuat. acad. p.2o6lg. und 
Bey Tasanranı in den Atti di Siena Vol.IH. 
pag: 142. [q. 


Eine nar fonderkare Abweichung des Bildungs: 
triebes verdient doch. hier Erwähnung, weil ſo viel 
mir dekannt am übrigen. Nuͤckgrath nichts aͤhn⸗ 
ſiches vorkommt und fie hingegen an menſchlichen 
Kreusbein nicht gar ſeiten, bey Thieren aber meines 
wifleng unerhört if; da nänılisd der oberfte Wirbeb 


deflclben an der einen Seitenhaͤlfte die uöllig aus⸗ 
gebildete 


Von dem Rtenpbein, 2: 


auf der ausgeſchweiften Worderfeite zu unter» 
ſcheiden glaube f), ur whuser suibaltknint 
cd u 151 Beh RER TEL 9 
are a A te oa 
Im Grunde aber befteht doch ſchon die 
Enorplichte Grundlage dieſes Knochen, bey der. 
ungebohenen ‚eibesfrucht ‚aus einem einzigen: 
Stüde.g)u in, welchem man gegen die Zeif der‘ 
Geburt 21 Knochen kernchen untevfcheiden kann. 


Fuͤnfe 


„gebildete Form eines Lendenwirbels und hingegen 

A ind die ——— — vom Oberſtuͤck des 
Kreuzbeing hat. Sch ‚beige ihrer mehrere; und 
Abbitdungen von dergleichen haben Albinus. in 
den Annotat. 9.0.9, tab. VII. Hig.5. Ind San⸗ 

difort im Mufeum tab. XLV.. 8.5. 

) Bey den mehreften Affen, "und felbft bey einigen’ 
ziemlich menfchenähnlichen, befteht das Kreuzbein 
nur aus drey Wirbelftücken, die folglich nur zweh 
Paar Deffnungen für die durchgehenden Nerven 
haben. Und da Galenus a. a. O. überhaupt dag 
Kreuzbein alfo_befchreibt, ſo fieht man. vffenbar 
dag er feine Befchreibung nicht nach Menfchens. 
beinen fondern vermuthlich nach ſolchen Affen ıc. 
verfertigt; wie fchon Vefalius — trug Jac.’ 
Syloius und Euſtach — vollkommen richtig 
erwiefen: ſowohl in der epijtola de radicis Chynae 
decocto p.49 (a. ver Dporinifhen Orig. Auge. 
als auch im großen-Werfe p.99. mo er deshalb 
en: die Abbildungen vom Kreuzbein der Affen 
gegeben. 


Bey den Bogeln macht dag Kreuzbein mit den 
übrigen beyden Beckenknochen ein einzigeg sufam: 
menhaͤngendes Stuͤck aus: ift aber bey den vers 
fchiedenen Arten von ungleichem Verhaͤltniß der 
Lange ıc. — Viele genaue Bemerkungen darüber 

a f. bey Roiter a. a. G. cap.ao. | 


@) AzBını icon, o[. föet tab, VII. fig. 52, 53. 54, 


X8 
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Fuͤnfe naͤmlich fuͤr jedes der drey obern wir⸗ 
‚beläßnlichen Stüde, von welchen das mittlere 

den Körper derfelben; zweye die zu beyden Sei» 

fen nach vorn liegen, gleichfam die Seitenforts 

faße; und zwey größere die eben fo nach hinten 

liegen, die ſchraͤgen Fortfage bilden. — Die 

beyden unterften Stücke hingegen haben wie 

die Wirbel: des eigentlichen. ——— Bir 
nur — — 


HE 


$. 

Derjenige Theil der. "irbeläpnfichen Stüde 
der. die Körper derfelben vorftelle, iſt flach 
und in ber Kindheit und Jugend durd Knor⸗ 
peljcheiben wie in Abfäge getheilt, die zwar 
‚gegen die Zeit der Mannbarfeit meift verwach⸗ 
fen, doch daß fi) die Spuren davon oft noch 
ſehr kenntlich bis ins hoͤhere Alter erhalten, 


‚Der oberfte Diefer Abfäge bilder: nach oben 
ſo eine breite Gelenkflaͤche wie die an den 
eigentlichen Wirbeln des Ruͤckgraths. 


Der unterſte hingegen verlaͤuft ſich in eine 
abgeſtumpfte Spitze mit einer in die Quere lies 
genden Gelenkflaͤche, an welcher das erfte Glied 
des —— anliegt. 


| §. 
Die ſaͤmmtlichen Sortfäge an diefen wirs 
N Stuͤcken find. wie zufammenges 
flojlen 


Bon dem Kreuzbein. ;E 319. 


floffer und undeutlich. Nur die zwey ſchraͤg⸗ 
auffteigenden am obern Ende ausgenommen, 
die mit ihren ausgefchweiften anſehnlichen 
lachen nach hinten und innen gerichtet find, 
und in die fehrag herabfteigenden Fortjäge des. 
unterften Lendenwirbels  einlenfen. Er 
Die übrigen fehragen Fortſaͤtze beyderley 
Art find wie in rauhe Knoten verwachfen, die: 
auf der Hinterfeite des Kreuzbeis paarweife 
von oben nad) unten convergiren, 
Die Seitenfortfäge find am allerunkennt⸗ 
fichften, da fie in die dicken breiten Seiten» 
£heile des Knochen zufammen ſchmelzen. Das 
oberfte Paar macht vor den gedachten fchräg- 
auffteigenden Fortjägen ein paar breite Flügel, - 
deren oberer und hinterer Rand mit den Sei« 
tenfortfaßen des letzten Sendenwirbels parallel 
laufen, und einen Zwiſchenraum laffen, durch 
welchen der. legte Lendennerve hervortritt, ihr 
vorderer Rand hingegen fteigt an dem. Borges 
bürge ($. 249.) ſeitwaͤrtz herunter, und 
verläuft N in die ftumpfe Grenzlinie, (linea 
innominata) melde das fogenannte große 
Becken von dem Eleinen fcheider. 
Die beyden oberften wirbelaͤhnlichen Stüde 
des Rreuzbeins find zu beyden Seiten mit. 
telft der fogenannten Symphylis facro -iliaca 
zwiſchen den Hintertheilen der ungenannten 
Deine eingekeilt. Diefe Knorpelflaͤche felbft 
Ei 





‘350° Zwey und dreyßigſter Abſchnitt. | 


iſt flach ausgefurcht und Hat ohngefaͤhr einige; 
Aehnlichkeit mit dem Umriß eines Menſchen⸗ 
ogrearladajng ruaee add Aut 2 
"Bon den’ Dovnforffagen ſieht man ger 


vergivende Spalteranseinander getrieben, deren 
Ränder zu beyden Seiten herab mit etlichen, 
fleinen Knoten befegt find, wovon die untere 
ſten wie, ein paar ganz furze ftumpfe Spigen 
hinabragen, und, gleichjam ein paar. fchräg, 
herabſteigende Fortfäge vorſtellen, die an die, 
fhräg herauffteigenden des erften Öliedes vom 
Kukuksbein ftoßen. en 


ET BERESE $. ‚256, IE. 
Nach hinten lauft d vch das Kreuzbein der 
fänge ‚herab ein dreyeckter Canal, der das 
Ende der ganzen Ruͤckgrathshoͤhle ausmacht h). 
Nach oben iſt er weit und feine Mündung 
fhräg, von vorn nad) Hinten und unten wie 
abgefchnisten. Unten verliert ev ſich in die ges 
bachte divergivende Spalte ö). — 
$.257- 


. h) CHESELDEN ofteographia ‘tab. XTIT, SMELLIE'$ 
Set of anatom. Tables, tab. 11. u.a. m. HUN» 
TERI anatoim. vteri hum. grauidi tab. IX 1:3 

i) In feltnen Fallen erſtreckt fich auch wohl dieſe 
Spalte.längs der ganze Hinterfeige des Kreugbeing, 
das dann an der Stelle wo Die Se ' 

: s ollten 


N 
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5 ME: DET, De 
„sent: Die iſt das engen ber 
er vi Pa hnlich 
eg x Ani len Pi br ’ 
De Seiten * gedachten — 
“2 liegen, Der 
— een Fa en £. 


— 19 —5 J :Q — — 
Nach Find, fie enger, ihre Raͤnder 
‚auberzc. und gro Beentheils: mit DBeinhauf 


derſchloſſen. 


— re oder weniger weit von ER Mehr, 
Gewöhnlich, aber eben nicht aUemahl ift dieß 
fi —9* ge des innern Waſſerkopfs Unter mehrern * 
ſolchen geſpaltnen Kreuzbeinen erwachſner er: 
ſonen die ich beſitze ähnelt eines vollkotumen dem⸗ 
- jenigen. dag Sandifort im — Armeen XIX. 
u fg 4. abbilden laſſen. 


ä — —— tab. neruor. choras.. [7 + abdom tab. 2. 
en Ag. 1, 


8.4 707. 23 — ib art Mi 
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Vom Lu E ae 3 e The 


Er — — — * * — * — 


et 


a o. “ N 
5 Kükutebein. ne 


— hat den erſtern Namen von ber: 


Aehnlichkeit ah eine forget — 
ten Hakenfoͤrmigen Geſtalt 6), mit dem 
Schnabel jenes Vogels au'finden gemeine dat.. 


— In aa gewöhnlich aus vier 9 —— 
TEN Zuftand BE Me eym era 
Era ei pl wachen 
a ale de ofib. MR par. — 9 
D— 2 * * kan — obfervation 
ö nun ‚FAT ‚or. 
>) Beym aaa wo ik das. Kukukehein aus 
‚vier Stücken zufammengefegt.i— So ift es auch 
in den Abbildungen bey —— —— 
Abinus, Trew u.n. mn 
Zuvweilen nur aus dreyen. — 80 * vEsr. 
1. Ju. am fyntagma, anatom.: tab.2. fig.5.6. p. a8 
Der Ausg. v. 3666. und in Sue großen Taf 
Tab. XVII. Rg. 3. 4. 
Manchmaht hingegen auch aus fünfen. — So— 
bey Sal. Alberti a. a. D. und in BIDLoo anatı. 
vw... Rum. corporis tab. XCVIII. fig.5.4. und i 
.. Hm. vd. Zaller's sconib. anat. Faſc. IV. tab. II 
B.1. 2.3.4.5. 
Caſp. Baubin triinirte C— aber ohne zu⸗ 
reihenden Grund —) dem weiblichen Kufu 
er 5 Wirbel, und dem männlichen hingegen 4 
ſ. deffen chearr. anat. L.I. tab. XLI, hg. 8undg 
“02.85. der Ausg. 9, 2640, 


1 
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wachſenen Menſchen- nicht zuſammenverwach— 
fen &), ſondern durch eine wahre Symphyſis e) 
u. RA (Th.1. 
an Ph, oh yernadfn fie, ni £ felten rch Anky⸗ 


zwar (mie Camper in den gedachten 
Zuſaͤtzen zum Nauriceau anmerkt, und auch ich 


maehrmahlen gefunden habe), zuweilen i 
wi. Seen — den EL a 
Anm haͤufigſten verwaͤchſt das erfte Stuͤck des 


Kukuksbeins mit Ende des. Kreuzbeing Eſ. 
oben ©. 316.), u Vak ne hen ide pn 
jenem untereinander felbt, fo wie in Gunter's 
anat. vieri hum. grauidi tab. IX. lit. H. K.— 
Pe ‚De \LEVRET art des.accouchemens p. 4 
Man hat behauptet die — des Kutuks⸗ 
beins entſtaͤnden beſonders leicht bey Frauemim⸗ 
miern die viel reiten, und ‚hat. davon Die haͤu⸗ 
m —— ſchweren Niederkunften unter ſolchen Vol⸗ 
Eern, und namentlich auch beym englifchen Frauen⸗ 
N simmer. ableiten wollen. Der Pater Dobrishoffee 
handelt daher aueführlib von den fehmeren Ge— 
burten der Abiponifchen Weiber, die, mie er fagt, 
* «den größten Theil ıhres Lebens mit Reiten zubrinz 
gen, und dabey nach der Männer Art auf ihrem 
ns) ‚hatten windgledernen Gätteln figen. F.befien Ge⸗ 
- me Äbichte der Abiponer/ einer berittenen und Fries 
© ©.gerifchen Nation in Paraguay Ilter B..©.26gu. f. 
“r Daß inzwifchen dieſe Behauptung nicht zu uns 
«bedingt ‚angenommen werden, darf, fehe ich z. B- 
an einem fchon oben erwähnten Skelet eines bes 
09 Jahrten Donifdyen Eofacen, an welchem mehrere 
Knochen, 3. B. 4 Lendenwirbel zufammen anfys 
lofirt find, aber gerade das Kukuksbein gar nicht 
- mit dem Ende des Kreusbeins verwachfen fons 
dern vollkommen beweglich geblieben if. 
e) Daher dus Kufufsbein durch ein gemaltfanes 
. „hartes, Niederfegen vder durch einen. Stoß deffel- 
—* eine Ecke leicht verrenkt werden, und dann 
in Beinfras übergeben, und auch wohl fiarke 
> iterung der benachbarten Theile und den Tod 
nach fich ziehen kann. ſ. str et DandanvıLıg 
» de coseygis luxationse Pasil, 1770. 4. ; 


— 


y 


a. 


11:15 
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¶Th .· 1. $. o1) mit einander en 
Sin eras machgieigf) And. 0. 


59. - 

— fo — bey der — Lei⸗ 
— vier einzelne Knorpel — nicht wie 
beym Kreuzbein nur ein einziger geme inſchaft ⸗ 
Kicher, — zur Grundlage Bet ‚mac hherigen 
RAR a Er: — — 

a ee ” — | 
Die vier Stücke: machen gleichſam einen 
Anhang des Kreuzbeins aus, laufen mit deſſen 
unterm Ende in gleicher Richtung fort, ragen 
von hinten in die untre Deffnung des Bedens 
‘hinein, und. Wh — * Maſtdarm 
aur One Ber ———4 


—* Diefe Rachaiebigkit. at ſchon beym Stühleange, 
norgüglich aber bey der Niederfunft ihren Nutzen. — 
arvey hat ſchon —— wie man ſich 
0: Durch weinen leichten: Verfuch uͤberzeugen Ta 
daß die igefchwänzten erfitigen Saͤugethiere 
en weder ihre Junge werfen, noch ihren Mift fallen 
am Inffen koͤnnen wenn fie nicht den "Schwanz 
7 "dabeg zurückbengen. OD⸗ EI 4 aER MEERE, p- 196. 
der Londner Driginalausg. v. 2651. 


Pr ALBIN icon. of. foetns tab. VII. fg. 52. 55.54. 
.....h) Bey den sefchwä ten Thieren läuft, gen das 

zur Shwanitiepe En Angerte —— ——* 

halb des Körpers fort, und F —3 bey 
manchen von einer ausnehmenden nge. 

So beſteht z. 8 das Echwambein am Gerippe 


— eines Winſelaffen (Corcopithecus “apucinus) in 
ni En * 


ae AS. at BANNER 
- 


F BR N AN: 
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Ks Na” 
Das „oberfte Stuͤck ift ben weiten ‚das 
röße er —— le Mans Bene 
vollfommenften Bau 5) mit zwey Paar. deute 
fichen Fortſaͤtzen verfehen,, namlich mit zwey 
kurzen ftumpfen Seitenfortfaßen, und dann 
nach: Hinten mit zwey emporragenden längern 
und-fpigern , welche gleichfam die Stelle der 
hraͤg auffieigenden Fortfäge an den vorigen 
irbeln vertreten, und nach den beyden gedach⸗ 
n’ä — — am hintern und un⸗ 
Ha des Kreuzbeins ($.255.) gerich⸗ 
Bene An den übrigen drey Stuͤcken die 
n Größe in der Folge ihrer Verbindung immer 
mehr abnehmen, ſieht man ‚nur ſchwache min« 
der kenntliche Spuren von Geitenfortfägen, 


dußer diefen aber gar. ir andere... 
3 


$.262. 


meiner Semmlang aus 26 Wirbeln ; beym kleinen 
zweyzehichten Ameifenbar aus 41. > 
In der ganzen Elaffe der Vögel if das Kurs 
fuksbein nie zu einer wahren beweglichen Schwanz» 
tippe verlängert, fondern befteht meift aus 7-8 
Wirbeln, die befonders zur Anlage der großen 
Dehldrüfen am uropygium dienen. 

Ann dem ungeſchwaͤmten Kluthahn (Gallus 
ecaudatus) bey welchem fich dieſes Organ durch 
eine höchfimerfwürdige Degeneration verlohren zu 
haben ſcheint, ift, wie ich durch wiederhohlte Uns 
terfuchung gefunden, auch vom Kukuksdeine nur 
ein unformlicher Neit geblieben, der aus einem 
gan; unfpmmetrifchen Enorrichten Stuͤcke bejteht, 

- das meift wie aus 4 misgefalten Wirbeln zuſam— 

BE menverwachſen if. 

er» 1 Wie in arzını tab. offium tab. VII. fig. 5.6.7. 
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L : ” 
effnung A) 
Sf 93, ) > arm az 
HT Bey den mehrfien Affen hingegen imd’felbft Veh 
ss den gemeinenungefchwänzten, (Simia fyluanuss, 
se... Zauus atc.), deren Kukuksbein meift ‚nr an 


DERRFTRUIFT, 


laufenden Kanal ‚und, ohne aı 


Wirbeln befieht, find diefelben ſowohl mir ein 
nt — 1 — fich fo —* ——— 
ls mit Loͤchern zum Ausgang fuͤr en du 
bdohrt. Und —J — en 
dem Kukuksbein überhaupt: zufchreibt,: 
eſalius in beyden obgedachten Werken a 
ieraus ermiefen, daß feine Ofteologie nicht ma 
dem menfchlichen Gerippe verferfigt ſeyn Eönne. a 
Beym Schimpanſe (Simia tröglodytes) aber 
2 iR das Kukuksbein aus vier Wirbeln juſammen⸗ 
geſetzt, die nicht durchbohrt find. _ an u fo f 
wie beym M fen. f. Tpfon a, a. O. ©.69 
8 * 


— 


3— 





Nahe ei * 





vier no‘ —— Abſchait. 
Bon. den ungenannten Knochen. 


9. 263. 

Die beyden ungenannten» ober Süfte 
Beet a) (offa innominata, f. anonyma, 
f. coxarum) find die groͤßten von allen flachen 
Knochen des ganzen Gerippes; nach eben und 
hinten mehr breit und ſchoͤn ausgeſchweift, 
nad) unten und. vorn mafliver „.[mehr convers 
‚girend und. theils —— und 


boͤhlt b). 
264 RT 


Born find fie ie ein — mie 
einander verbunden, Hinten faffen fie das 
Kreuzbein zwifchen fich: und bilden mis diefem 
und dem Kufufsbein die fogenannte Becken⸗ 
höhle. In ihren Hüftpfarmen > die Schen⸗ 
BER noch eigelenkt. — 


5. 2 
Bey der en ur dem —— 
nen Kinde beſtehn ſie aus drey abgefonderten 
Knochenkernen c) die in der Hüftpfanne zus 
fammenftoßen, und ii im Be 
n 


* ne oALEKDS de ‚ofhb. pag- 27. Bi oa 
’ b) vesatius cap. 29. Rg. 1. 2. 3. Par Zu 
0) ALBINI icon. of. fostus tab, IX. wi 67. 68.69. 
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ten Lebensjahr · zuſammen verwachſen; doc) 
daß auch oft noch ſpaͤter und ſelbſt zuweilen 
bis gegen bie Zeit der Mannbartei Er Spur 


‚gen dieſer Verwachſung merklich bleiben. 


‚Eben nach der Lage dieſer anfaͤnglichen 
dreyen Knochenkerne wird nun auch uͤberhaupt 
jedes ganze ungenannte Bein, wieder in eben 
ſo viele Abſchnitte eingetheilt, die man mit 
den Namen von beſondern Knochen belegt. 
“Die beyden obern großen ausgebreiteten 
Theile nämlich, die Huͤftknochen (oMa ilium), 
Die mittlern vorbern aneinanderftoßenden, 
die Schambeine (ofla pubis f. pectinis). 
— Die nach unten herabſteigenden, die Sitz⸗ 
beine (ofla.ilchüi {. coxendieis)., 


re 2 Is rl 


rn ar Pas $ 261. — Sa 
Von allen dreyen insbefondre. Zuerſt vom 
vuͤftknochen, der bey weitem den größten 
Theil des ungenannten Beins ausmacht. 
..,.E varlive gar fehe in ‚dee ‚Die; zus 
mal nad) dem mittlern burn gu: und das 
‚ äiwar. wie e8 fcheint, ohne. beſtimmten Bezug 
auf Geſchlecht oder Alter. Se 
‚Die Aufenfeite oder der fogenannte 
‚Rüden diefes Knochen iſt flacher, und hat nur 


HITI HE Hl cdan saael Yo ‚men neraaa „el 


[1 
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„ein paat ganz fehnsacdhe) wellenförntige breite, 


Eindrüde und Erhabenheiten: » 42... 

Die innere Seite wird in zwey ungfeiche 

Hälften abgerheile, die in einem ftumpfen 
Winkel (cubitus ALB.) aneinander ftoßen. . 
Die hintre diefer beyden Hälften (plani. 

ties ‚articularis) if bey weitem die Fleinere unt 


wird Durch einen fharten Rand von der vor⸗ 


dern abgefondert. | 
facro Aliaca) und hat daher nach, vorn r wo 


ie dient zur ſeſten Ders 


Kan Der gedachten ſcharfen Rand ftökt,.einen 


wa bdaumenbreiten etwas. erhabnen rauhen 
uf, obngefähr vom Umriß eines Mens 
ſchenohres, der auf die völlig ähnliche flach 
ausgefurchte Knorpelfläche. des Kreuzbeins 
‚ „beren oben gedacht worden. ($.255.). 
Nach) Hinten ift der uͤbrige größere" Theil Diefer 


4: 


Halfte ebenfalls rauh und uneben. _ inch 
Die vordre Halfte der innern Seite des 
Hüftbeins ift ungleich groͤßer als jene hintre, 
‚ glatter, und nur gegen vie Mitte zu ganz 
flach ausgeſchweift. Nach unten ftößt fie an 
den ſtumpfen Rücken (lines innominara) der 
en ng 
P) Mit welchem man fie zuweilen ankhlotiſch ver, 

-  machfen findet, ſ. z. B. [hun corumsus, de re 
>. amet. P. 108.  PINAEUS de virginitenis motis 
«10, Pr2B..  DUVERNEY  oeuares ‚anaton. .Vol.T. 
70 .Po458. Und. zAmorıen: im Ilten B. der (Hifi. 
de la Sec. de Montpellier v. 1778. P.243 4. f. 


/ 


- 


Be] 
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von den Vorgebuͤrge des Kreiszbeins hier fort- 
fest. ($. 249. Sender ı er, —— 9 
Maun die, Rönder, diefes Knochen. — 
Der obere, größte, — — 
panne lang, bogenfoͤrmig und bey jugend⸗ 


lichen Subjecten mit einer ſchmalen Seifte be— 
legt, die oft noch bis in bie Jahre der Mann⸗ 


barkeit als eine Epiphyfis nur wie angeleimt 


r Koh Sie bitdee die eigentlich fegenannten 


Hüften, ift hinten wo fie uͤber dem Kreuzbeine 


Ä — am dickſten; in der Mitte ihres 
Aaufs am duͤnneſten: und endigt ſich vorn in. 


eine ſtumpfe Ecke (tuberculum {. ſpina füpe- 
rior Nei). — Von da ſteigt der vordere 
kleinere Rand mit einem halbmondfoͤrmigen 
Ausſchnitt bis zu einem ſtumpfen Hügel (lpina 
inferior ilei) herab, Der gerade über dem 
obern Rande der Hüftpfanne hervorrage. 
Unten;, gleichſam am Fuße diefes Hügels 
zuſammen, und macht in der Fuge einen ganz 
flachen Eindruck, über welhem der Sallopi- 
febe e) oder Poupartifche f) ſehnichte Bo⸗ 


—9 der Huͤftknochen mit dem Schambein 


gen der ſchraͤgen Bauchmuskeln ausgeſpannt 


iſt ), der die großen Schenkelblutgefaͤße 
aus dem Decken herauslaͤßt 4). 

a a See en 
u ALL b “ tomicae'p. Ei, 
Vf ee re Be yahe Abe wroh: 
x gl v. HALLER icones anatomicae. Falc. VIE rab.ı. 


DAN. KocH di/]. de herria orurali. Heidelb. 1726. 
— a ar 


he Alle 
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I Se re 


mn Das‘ Schähbein oder" "Schoosbein 


oder Schloßbein/ mache · den zweyten und 
kleinſten Haupttheil des ungenannten Beins 


aus / und beſteht aus einem robuſten auswärts 


mehr prismatiſchen Querſtuͤck und einem davon 
dernahenabſteigenden platten Stüde. 


© ones (ramus füperior'fi: transuerfalis 


— faͤngt von der vorgedachten 
Fuge ($.267:) und vom vordern Rande der 


Huͤftpfanne an und macht nach oben einen flach 


en Bug, der ſich vorn nahe an 
er Synchondroſe der Schambeine in "eine 


unpf hervorragende Ede titberculum fpino= 
füm pubis endigt. — Ueber dieſem · Bug, 


ohngefaͤhr in der Mitte, liege der fogenannte 
Bauchring oder Spalte in den aͤußern ſchraͤgen 
Bauchmuskeln i), durch, welchen bey Manns: 
perfonen die Samenſchnut und. benm. andern 


Geſchlecht die runden Mutterbander heraus · 
treten k). .. — 


Unter dem — tubereulo ſpinoſo 


“ das andre Stuͤck nad) unten und 


nach außen herab, fo * damit die beyden 
—— * — m 


3— —— — a hr de —* * 


* Eine senaue Beſchreibung diefer Theile = ihrer 
en ‘ben ——— der — 

e ſ. INıPFANN:, — terg*» eoe 

— J —* Erlang. 1748. $ — * 


a! 
2 
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Schambeine zuſammen unter der Synchon⸗ 
droſe den großen Bogen bilden der beym 
Be n- Gerippe in einen ftumpfen Winfel - 
hweift und, mehr nad} vorn ausgebogen 
und ſchaͤrfere Ränder bat, — 
lichen ). a DE DEM —— — 8 
Beyde Schambeine find Bei — 
wuͤrdige Synchondroſe mit einander verbun⸗ 
den/ die neuerlich durch * kuͤhnen — 
bey manchen Arten won ſchweren Geburten 
zu —— ſo —— 
und bey der Gelegenheit ihr wahrer‘ 
‚näher unterſucht ‚worden. mn). ⸗ Es beſteht 
—* aus einer laͤnglichten ſchmahlen vertica⸗ 
— die in ihrem —* 


sg ": em 


Er — are 


zuweilen vb ena⸗ 

Ze mi — Brise aut Bi oiga dere 
fuͤ hren Jo. FETERS ICHELL de 

tonia Prbis Comm. Amſt. 3783. gr. FACE PR 

m) —— von 398 st At — obf. 


d Inquiries 


a u a —* Bonn Hr — * v= in Me EL ; 
oarfchap fit” terdam HE, 451 

nk tab. Il. IL ıV IV. neirdem 11.D. de Ject. a 

"VW ehondrofeos offium pubis. Argent. 1779. 4. und 

j $; 8. Walter. von der Spaltung der Scham: 

eine in ſchweren Gebinten-«B nr wofe. * fi 

v6) Die Falle ſind nicht gar felten me ganze 

—* "> Senoppelfcheiberifehlt, amd die ne vorn 

— einander ab und ng er 

.F as ıyT ns 


Bau bie gnößte: Achnlihten mit den — 
talen Knorpelſcheiben hat die zwiſchen »den 
Körpern der Ruͤckgrathswirbei Tiegenp) 
. 216) Sie iſt von außen eben ſo mit einem 
ſehnichten Bande umwundenwird eben ſo 
mach Der, Mitte, zu. weicher und verliert ſich 
endlich eben ſo in eine Art von gallertigen 
ſchleimichten Kern, aus — das füßige 

—* reſor⸗ 
Pine a Kir * al * ui u e ur et 

Aago ber; Art Hat Hr 


3145779 an A —— — 
diefe 
ph —X BSH dar ein nen ee 
Pa 1. — and. re —— * 1 
t n 
er. air, Hefe —E — 
N Harnblaſe umgekehrt aus dem Leibe, herau 


drängt iſt (prolapfus veficae inuerlae), — 
dann in Geha it * derben rothen ſchwammich⸗ 
Be immer näffenden Fleiſhgewaͤchſes in der 
— Schamgegend über den‘ Zeugungstheilen heraus⸗ 
ir) BE F J t. — Eine bey Kindern beyderley Geſchlechts 
m" " oft beobachtete angebohrne Mißbildung, deren 
. — Sntfehung zuerſt von Hm. Prof. Bonn aufges 
03 läre worden und die: ‚hingegen "meines wiſſens 
niemahlen .bey irgend einen andern Säugethier 
"gefehen ift. 


> — — aͤhnelt —5 auch d darin, dp fie eben fo nach 

F Verſchiedenheit der üm Umftände entweder auffchmwels 
len oder aber mehr —— werden 
” ‚Kann, — Darauf gründet fih die ſeit Sever, 
nn —— Be und zjumahl in den lektern 
\ 5 Fahren 10 endloß verfochtne oder beftrittne 
Zrage von der Moͤglichkeit oder Betraͤchtlichkeit 

des Auseinanderweichens dieſer Knorpelſcheibe ſo⸗ 

wohl während der Schwangerſchaft als auch bey 

der Niederkunft. — f. ein Heer von Citaten an 
md contra bey Hrn. Michel 9.9.9, S. 54 uf 
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reſorbirt werden kann, da er dann gleichſam 
seine hohle Spalte im! feiner Mitte zu Haben 
ſcheint y). — Am: weiblichen friſchen Beckem 
iſt dieſe Knorpelſcheibe etwas niedriger als amı 
maͤnnlichen/ aber deſto breiterz auch der Wulſti 
* das ſehnichte Band um ſelbige nad) vorn 

——— macht ſtaͤrker gewölbt. DE a 


me! ale a in ‚bil; Icht 


Se $. 269. 
Das noch übrige legte Drittel des ganzen 
ungenanntent 2 Beins das in der ohnge⸗⸗ 


abe das Mittel — den beyd Worigen 
&,.. made. enblich, Sitbein aus (os; 
ifchii)> an — ſelbſt wieder. der worbere,, 
untere, und —— Zeit —J—— wer⸗⸗ 
den kann. 1 * ni rrac 
% d —— Ri, J 8* — —* J F er Re} 1 1 Aare Der: 
xD } ns 
— es iR. do. — Bunt“ "daß — Ver⸗⸗ 
hat 9 knoͤch erung der Schambeinknorpei fo, außerſt fels 
‚ten, und, eine vollkommne Ankyloſe derſelben 
ſaſt unerhoͤrt iſt; daher fie auch ſchon von Pineau 
ſo wie nachher von Düverney a. a. O. und neuer⸗⸗ 
lich von Louis de partium genorationi infer-- 
vientium in mulieribus Fe Re gänjs; 
— lich begmeifelt OR: 


va red, 


NR ‚anat. path olog. ‚son Gar ‚de WYN-- 
zERssEe dif. de Aneylofis und von Mlichelll 
im ‚angeführten ‚Werke befchrieben. ‚werden. 
Bey Pferden ift hingegen der Fall nicht ſelten. 
Und bey manchen Saͤugethieren, tie beymm 
I und Kaͤnguruh (Midelphis Sgonteo) 


Din, im. nahirlichen Ban die Soͤmphoſet 
—— 





ai ——— ur 
deſſelben( ramus anterior) ſtoͤßt an den Scham + 
beinbogen, und iſt gleichfam eine Fortſetzung 
des! gedachten —— platten Stuͤckes 
des; Schambeins; 1 nikon ssarı 00 «minda 
Der untere (tuber iſchii) if dich; keibict 
er und ift ce der, er — 


—D 
⸗ m er, ex und. der vorige, ds fo wiege 
große gen des Huͤftbeins, bis ‚gegen das 
männliche, Alter mit einer — —— 
— eingefaßt. IRB Wit 3 
Der Hintere: Theil‘ — poſterior) fe 
ber groͤßte und ftarffte von allen; deſſen aͤuße⸗ 
der: Rand; vom tuber iſchii an, ruͤckwaͤrts 
hinauf bis zum hintern Ende des atoßen Hüfte 
beinbogens gerechnet wird, und: zwey anfehri« 
liche Einfchnicte ‚von ungleicher Größe und 
Tiefe bildet. — Der untere Einfchnitt , (una 
auB. f..incifura- ifchiadica, inferior) iſt klein 
und flach, und, dient den. daran vorbeylaufen« 
den obturator internus aufzunehmen. — Er: 
wird durch eine ſcharf hervortretende Ecke 
(pina) von dem andern Einſchnitt abgeſon⸗ 
dert. — Dieſer (incifura ifchiadica fuperior), 
der aber eigentlich zum "Hüftbeine gehöre und 
vielmehr incifura iliaca heißen follte, iſt fehr 
„tief ellipeifch ausgefchnitten, liege zwifchen der 
Pd da und dem Bintern ‚Ende Des 
Düfte 


336 Bier und dreyßigſter Abſchnitt. 
Huͤftbeins, (von welchem ſich oben die Beſchrei⸗ 
bung des ganzen ungenannten Beins anfieng,) 
und dient zum Yusgange, ‚des großen: iſchiadi⸗ 
ſchen Nerven, und zweyer anſehnlichen Schlag: 
adern, der iliaca poſterior za — und 
MB: iſchiadica ) · ah eds ai a 


ah Tr, fin 18 —J Ya Fr he 


Die Süftpfanne s) (acetabulum), Er 
telſt deren der ganze uͤbrige Körper au * 
Schenkelknochen ruht und von benfefben get 
gen wird, Tegel gerade da, wo im a 
Alter die drey Stüde des ungenannten Beins 
zZuſammenſtoßen t). Ihre Richtung iſt fihräg, 
mit dem obern ziemlich ſcharfen Rande (fupers 
\ eiliiim) nach außen hervorftehend, der zugleich 
die allerdickſte Stelle des ‚ganzen — 
Beins ausmacht. 
Die Hoͤhlung der Pfanne ſelbſt ift — 
Boden und nach dem innern und untern 
durch eine fleihere ‘aber tiefere Grube unter» 
brochen, und dadurd) gleichfam in zwey un: 
gleiche all abgeſondert. Die obere und 
at — 


2 Aus ‚diefe oefnung OR der Sis eines freylich 
aͤußerſt ie? uches ‚werden, f. cur. 
'rapen epiji. ad Hallerum fifteus [iupendam J 

nunquam deferiptam herniam .lor, alem. — 
1750. 4. 
S)-TABARRANI cofe nstöniee im 
7 11.9, der 3% dell” accad. di m hane un 


'WJ-axsını isones of]. foetus p. 156 fg. 


= / 


Bon den ungenannfen Knochen. 337 
aͤußere ift von einer meiſt halbmondfoͤrmigen 
Geſtaͤlt, Hund mit einer Fnorplichten Gelenk— 
fläche ausgeglättet. Die untere und innere iſt 
rauh und verfäufe fi an ihrem untern Rande 
in einen tiefen Einſchnitt inciluca acerabuli) 
der hinter dem untern Ende jener halbmond— 
förmigen Knorpelflaͤche herabſteigt, und mie 
einer vorgeſpannten knorpelartigen Sehne bes 
deckt wird u). —— es 


1:9 2 ya} 
So wie die aͤußere Knorpelfläche das ei- 
gentliche Gelenf ausmacht an welchem fich der 
Schenfelfopf bewegt, fo dient Die rauhe 
innere Grube zur Aufnahme Haverſiſcher 
Druͤſen deren Gelenkſchmiere dieſe Bewegung 
erleichtert. | —2 
Endlich iſt auf dem Boden der innern 
Grube nach unten noch eine rauhe kleine Ver- 
tiefung zu merfen, in welcher das runde furze 
Band anfißt, deffen andres Ende auf dem 
Schenkelkopf befeftige ift x). 





$.271. 


u) Icon membranae vafculofae ad infima acetabuli 
oflium innominatorum pofitae — .elineata et 
coloribus dijiincta typis impre[Ja a jo. LAnMI- 
aaL Amli. 1738. 4. 


x) TH. SCHWENOKE obſ. anat. de acetaluli liea- 
mento interno, caput femoris firmante an def. 
haematologia. Hagae C. 1743. 8. p. 201 19. 


’ 
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h { \ $ 271. 
Neben der Huͤftpfanne nad) vorn und uns 
ten, wird durch die Verbindung des Scham— 
beins und Sitzbeins das ſogenannte eyfoͤrmige 
od) (foram.: magnum ovale) — das aller⸗ 
‚größte foramen ‚proprium am ganzen _ es‘ 
rippe — gebildet, das: am weiblichen Becken 
meiſt merklich größer ift als am männlichen, 
Es hat obngefähr die Geſtalt eines ungleiche 
feitigen Drehecks, deſſen laͤngſte Seite vor der 
Hüftpfanne, die kuͤrzeſte aber unter dem 
Schambeine liegt. De Un 


Im obern Winkel zwifchen jenen beyden. 
Eciten ift eine flache Furche zum Durchgange 
für den neruuslobturatorius und die Blutge— 
faße gleiches. Mamens. Das übrige dieſer 
großen Oeffnung ift mit einer fehnichten Haut: 


verſchloſſen ). 


HLann aber ebenfalls der Sitz einer eignen Art von 

© Brüchen werden. f. Hrn. Hofr. Richters Abb, 
von den Brüchen. G.787.u. f. der zten Aufl. und 
DUVEHNEX oeuvres anatom.- Vol.i. p. 402. 


in \ — Ser 


ni; 839. 


F — 





SGuͤnf und dreyßigſter Abſchnitt 
Vom Becken überhaupt 

7 2 4 $. 2724 58 J 

Durch die Verbindung der in den. drey 

legten Abſchnitten beſchriebenen Kochen, 
wir) das fogenannte Becken gebildet, eine 
ofine Höhle, die (das etwas nachgiebige Ku— 
Fufsbein ausgerominen) aus wibeweglich uns 
fereinander: verbundnen Stuͤcken zuſammen⸗ 
geſetzt iſt a). h & 


0 OR 
. Man, theilt das Becken wieder in feinen 
obern nad) hinten, breitausgeſchweiften Rand 
Uabra peluis) oder das größe Becken: und 
in ſeine untre Hoͤhle, oder das kleine — oder 
im engern Sinne eigentlich ſogenannte — 
Deden. hs 
Beyde werden von eitander durch ben 
ftumpfen Nand (linea innominara) abge« 
fondert, der vom Vorgebirge des Kreuzbeins 
(9.249. 255.) abwärts unten am Huͤftbeine 
vorbey (9. 261.) ſich nach dem obern und 
innern Kande ber Schambeine verläuft, 
— Ya... 27a 
a) sandtront di de pelu ID: 176%. und Im 
III.B. feines rhefaurus.dij]. p.16g Iq. hıvrino 


dij). quasdam de pelui anımaduerfiongs fijiens, 
ib, 1796, 4. ' 


E- Sf und drepßigfter abſchoin 


$. 274. 


Diefe Form des Beckens iſt dem Men⸗ 


ſchen ſo ausſchließlich eigen, daß man, ſo pa— 
| radox es auch klingt doch behaupten kann daß 
außer ihm gar kein anders Thier ein Becken 
(das naͤmlich ſeiner Bildung nach dieſen Namen 
* habe * — ihm een bin= 


* 


Re Re 


* Sinti; in * Kar o6mparAt ‚zeigt dieß | 
aufs uasrfruntanie, Bey allen Quadrupeden, 


aber auch felbft bey den Menfihenähnlichern Quas 


drumanen iſt das Becken in Verhaͤltniß Tänalich? 


ter; ſchmahler, coniſcher, mit den. Huͤften bey, 
weiten nicht⸗ fo divergirend als beym Menfchen, 
Man ſehe z.B. «Die. ipungen des Beckens 
vom Orang-Utang in Campers Naturgeſchichte 


dieſes Thiers tab. III. A. 7. und vom Sue 


panſe bey Tyfona.n.Dd. "fig. 8: 
Am Kopterſchen Affengerippe- Cbey feinen 


andlobia ol]. humanor, Jmiae,, et veraw et c- U- 
daras, atque »ulpis) taugt hingenen dag Becken 


gerade nichts, da die ungenannfen Beine durch 


ein ſeltſames Verſehen bey der Zufantcnfeung: 
vollig verkehrt geftellt —— den Huͤftbeinen 
nach unten, mit den Sitzbeinen nach ben ꝛc. 

> Ueber die mannichfaltigen beſondern Verſchi ie⸗ 
denheiten im Baue des Beckens bey den Sauge⸗ 
thieren und bey den Voͤgeln vergleiche man die 
zahlreichen und überaus genauen Abbildungen bey; 
Royter an jeiner Ausg. von rarrors /artion. 
de »artib. Jimilar. und in Job. Dan. Nleyer 
Vorſtellung allerhand Thiere nebſt ihren Skeleten 


Unter den vierfüßigen Saͤugethieren bat der 
Maulwurf wohl eing der fonderbarfien Beden. 
Es iſt fo eng und ſchmahl, daß es aufer einigen 
ſchlanken Muſkeln, bloß Nerven und Blutgefaͤße 
iu faffen im Stande iſt, hingegen die Geburts: 


theile u. a, benachbarte Eingeweide außerhalb ver 


Schambeine liegen muͤſſen. 


| hi, Vom Becken kein Ss 


gegen jene ‚auffallend ausgezeichnete Form 
feiner Beſtimmung zum aufrechten "Gange 
aufs vollfommenfte, da» der breit ‚ ausge: 
ſchweifte obre Rand des fogenannten großen 
Beckens die benachbarten Gedaͤrme unrerftüßt 
und ihren fonftigen Drud auf die im Eleinen 
Becken enthaltnen Eingeweide ae oder, 
il BI: 3 RR 
$. 275: 

Im kindlichen Alter und den erſten Jugend⸗ 
jahren iſt die Verſchiedenheit zwiſchen den 
Becken der beyden ra Me kaum 
merklich. 


Erſt gegen die Zeit des — 
Wachsthums zeige ſich das weibliche Becken d) 
auf die ſchon mehr berührte Weife geraumiger 
und weiter e) als das männliche, fo wie es 
alsdann die Beftimmung des andern Ge— 
ſchlechts zur Empfängniß, zur Schwanger: - 

ee haft 


0) De generis hunı. varietate natiua. ed. III. p. ı31q. 
d) smerie's Set of anatomical Tebles tab. I. 


e) Aufier den ſchon oben (Th. T. &. 92. u. anderw.) 

\ angeführten Schriften und Abbildungen f. unter 
andern auch Camper's Betracht. über einige Ge— 
genftände aus der Gebartehilfe S 5 u. f. vonn 
over. het Mäaakzel en de, Loswording var het 
Bekken ete, im III. 8. der Notterdamer Abb. 
S. 267. und 7. c. Fr. Korrre (prael. la 
de pelui feminsa imetienda. Lipl. 1781. 


—1 
x J 
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ſchaft und beſonders endlich zur Niederkunft f) 
erfordert ). unge, m 
re | $. 276, Anmellng BR 
Die merfwürdigften Dimenfionen eines ſchoͤn 
geformten mufterhaft regelmäßigen weiblichen 
MO DE ENE 


PD Die Nachrichten der Keifenden von der Jeichten 
Niederfunft der Yiesreffen ı, Eönnten auf die 
Dermuthung führen, dab ihr Becken geraͤumi— 

"; ger gebaut fey, nis bey Enropäifchen Welbern. — 
Allein Camper ſchrieb mir daß er den Körper 
5 „einer Megreffe Die im Kindbett geftorben, zugleich 
nebſt dem Kinde ſelbſt erhalten babe, und Die 
— Maaße dieſes Beckens (fo wie auch die vom Kupfe 
des Kindes) ſehen aufs vollkommenſte wie bey 
bieländifchen wohlgebildeten Weibern. Vergl. da— 
mit NIC, CORN, DE FREMERY de, mulationibus 
figurae peluis ec, Lugd, Barar, 1795..4..p 79. 
aber auch die gegenfeitigen Bemerfungen biy 
 Sömmerzing über die Eörperliche Verſchiedenheit 

des Negers von Eurppier ©, 54 uf, 

Dr. Rollin glaubte auf feiner großen Welt 
reife mit Ca Pereufe an den Nordweſtlichen Ame— 
Yifanerinnen ein ungewöhnlich geraͤumiges Becken 
gefunden zu baden, dem er auch ihre leichten 
Niederfuntten zufchrieb. - Allein der bloße aufre 

Anmfang des fogenatnten großen Beckens, fo wie 
er es gemeffen, beweiſet dieß noch keinesweges. 
Aeberdem war derſelbe aber gar nicht eben auf; 

fallend weit, und nach der gegebnen Vergleichungs⸗ 
Tabelle, bey den Männern noch weiter als - 
bey den Weibern. f. Fioyage de la Perorfe 
autour du monde vol, IV. p.bo. 

8) Ausb bey manchen vierfüßigen Thieren iſt dag 
weibliche Becken merklich geraunniger als das mannz 

laiche, So z.E. bey. der Stute}. 010, BRUENoNnE 
JWafcalsia sic. Tor, 1774. 8: p- 146 [q. not. a). 
Vergl. die Dimenfonen des Beckens der Kuh ben 
J- SUATH. EBERHAND over her Verlofjen der 


AÆoeijen. Aniſt. 1795. 8. tab. IV anf, 
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Beckens aus den Jahren der Mannbarkeit vers 
haltenſich folgendermaßen: 

Querdurchmeſſer des großen Beckens da wo 
die Hüften am breitſten find 11 Zoll Rheinl. 

Querdurchmeſſer der obern Abertur ‚oder 
des Eingangs am Eleinen Becken — 53 3. 

Die fogenannte coningata von der Hit« 
terfeite der Synchondroſe bis zur Mitte des 
Vorgebürgs (9.249. 255.173.) = 43 8 

Deventers Diagonaldurchmeffer von der 
fymphyfis facro - iliaca (9.255. 267.) dee 
einen Seite zu derjenigen Stelle der andern 
Seite wo das obre Querſtuͤck des Schamſtuͤcks 
des ungenannten Knochen an das Sue 
anfiößt-($-.268.)= 53: 

Duerdurchmefjer dev untern Apertur oder 
des Ausgangs am Pleinen Becken = 4 3: 


Durchmeſſer von der Hinterſeite der Synchon . 


— zum Endſtuͤck das NT went 
dieſes in Nude ug = 43 Ta 


ES 2. aaa | 
Außer der — Schambeine 
ſind noch folgende Gelenkbaͤnder am Biag zu 
merken: 
A) Zur Verbindung der Süfebeine mit 
dem Kreuzbeine: / 
2 em Zur: ſt 
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Zuerſt dreye auf der Sinterſeite des 
Beckens: Se 


4) Ligamentum poſticum longum A), 
Vom hintern kolbichten Ende der fpina ilei 
nad) den Seitenknoten ($.255.) des vierten: 
wirbelartigen Stück des Kreuzbeins. 
b) L. pofticum breue 3). Gerade unter 
dem vorigen. 

) L.pꝓoſticum laterale h). Ebenfalls 
von jenem Ende der crifta ilei quer nach den 
obern großen flügelartigen Seitenfortſatz des 
Kleuzbeins. (9.255 ) Eure 

Dann zweye nach vorn: . 


a) Ligamentum transuerfale fuperius /). 
Dom obern. Nande der crifta ilei nad) dem 
‚Seitenfortfag.des unterften und zuweilen aud) 

des vierten Lendenwirbels. 


— 


b)L. transuerſale inferius m). Kuͤrzer 
als das vorige aber deſto ſtaͤrker, etwas nie— 
griger als jenes. Vom innern hintern Ende 
der criſta ilei nach dem Seitenfortſatz des un— 
terften Sendenmirbels,. 
N Se —Die 


) wertsasent Jyndesmologia tab. XYT. — 
1) ın. ibid. — g8. AL 

ck) ap ibide hu. > 
I) ı. tab, X. fig. 37. i. RE 
m) ıD, ibid, — k 
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B) Die Bänder zur Verbindung des Sig: 
beins mit dem Kreuzbein und Kukuksbein. 


. 3) Ligamentum facro- ifchiadicum »), 
Hinten vom vierten und fünften wirbelartigen 
Stuͤck des Kreuzbeins nach dem innern Ende 
‚des tuber iſchii. 


VDIL. fpinofo - facrum o). ale 
das vorige. Dom fünften wirbelartiaen Stuͤck 
des Kreuzbeins und dem erſten Stuͤck des 
Kufufsbeins nad) der ſpina ifchii.. en 


n) ıD. tab. XVT. fig. 51. k.d. 
0) ıD. tab. XVII. Sg.52: 1. 


* 


3 
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Den und’ ayligt ter — — 
8 den Rippen, AN ERERHE 


ae: 

Die —— 4) find 246) Paarweis⸗ 
gereihete bogenfoͤrmige, ſchlanke, elaſtiſche 
Knochen, von fehe ſproͤder Textur, verfchied« 
ner beſtimmter Laͤnge, und mehr oder weniger 
ſchraͤg von hinten nach vorn herabſteigender 


Richtung. 


279. 

Sie find hinten an die Ruͤckenwirbel ein: 
gelenft, und ftehen nad) vorn unmittelbar 
oder mittelbar mit dem Bruftbein in Verbin— 
dung, Und fragen folglich bey weiten das 


‚mehrefte zur us der beyden Brufthöhlen 
bey ⸗ 


$. 280. 

a) oaıerus de ofhbus p. 2: faq. 

5) Die Anzahl der Rippen varüirt zuweilen fo wie die 
der Ruͤckenwirbel. Bepfpiele von niangelnden oder 
aber von überzahligen ie find gefammlet in 
sarıen de ch, funet, Vol. IV. p.8. — BERTIN 
Tr. de ofieo.ogie T,1H. pag, 97. — sABATIER 
Tr. d’Anat, T. I. p.152, — RBÖHMeER obferv., 
anat. P!T. prasf, p. VI. not. f) fgg. — f. auch) 
Nlalscarne in Bonner eontenpl, de la nat, 
P.T. p.2golg, des IV. B. der großen Audgabe 
feiner Werke, 

) Ben den Thieren herrſcht eine große Verſchieden— 
beit in Rückficht der Anzahl, Gefalt und andrer 

Weceyhaͤltniſſe der Wpen. 


Die 


go den Rippen uͤberhaupt. * 


§. 2800 
Ihre WERDE Nö: day’ beginnt ben der 
* ſehr zarten kaum zweymonatlichen Leibes⸗ 
feucht ſhe feld, he. 9-9.) und agleidh. 
ſehr vollkommen (Th. J. 9 15.); fo daß nur 
ar wenige andre Knochen ſchon vor der Ger 
bur eine fo. völlige. Ausbildung erreichen e). 
“se PRn 


Die Eröfche haben gar keine ‚fondern ſatt en 
fetten, deſto größere, Seitentortfäre der Bruft wir⸗ 
bel (GS. 306. N. 

‚Bey den Schildfröten find die Rippen melſt 
9 mit der großen Enochichten Ruͤckenſchale vers 
wachſen. Am meiften bey den Landſchildkroͤten, 
denen. daher Koyter die Rippen gar abſpricht. 

DSeutlicher ſind fie, hingegen bey. den. Meerfchilgs 
froten zu ünterfcheiden. f. sALDEsI olfervaz. anatz 
interno alle Tartarughe tab. I. fe. 2. 

Die Voͤgel haben Eeine zahlreichen Rippen, 

hoͤchſtens 20 Paar — vom ibeen ſonſtigen Eigen: 
beiten |. das Zandbuch der ——— Ana⸗ 
tomie S.88. 

Es giebt nur wenige Gattungen son Saͤuge⸗ 
thieren Cim Geſchlecht der. Fledermaͤuſe und Ar— 
madille) dic cin Rippenpaar weniger haben als 
der Menſch, die mehrſten übrigen haben jahl- 
reichere. Vicle Affen 14 Maar, — Sp. aus) der 
Marder ıe. — Die Robbe, der Sltid, auch. der 

Me gen ic 159, — Der kleine Brahlifche Yneifens 

wi — Das MPferd 18P. — Der, Ele 
"phant ı 

Die erabttiichhen Rippon finden fih ben 
den Schlangen. : Die gemeine Matter. 4.8. bat 
Ihrer 175 Paar, die fih vom Naden bis zur 
"eloaca heym Anfang des Schwanzes erſtrecken. 

9) ALBINI icon, Oo]. förtus tab, VIIT, fe, 60- 65. 


*). Albinus, fagt a. a, D. ©. 73. bie Er achen Ge⸗ 
lenkknoͤpfe — Rippen womit ſe an den Ki ſt⸗ 
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* Sr 231 , 

Man theilt jede Rippe, wie alle folche lange 

Knochen, in das Mittelſtuͤck und. die beyden 

Enden. ou; en ae a —* id 
Das bintere Ende diene zur Verbin. 

dung der Rippen mit den Ruͤckenwirbeln, an 

weldyen fie mit zwey befondern Gelenffnöpfen 

‚ artieuliven f). 


A) Der innere von diefen beyden (capitu- 
lum articulare) liege am außerften Ende der 
Nippe, (das aber bey feiner gefriimmten Nic) 
fung nach der Brufthöhle zugefehrt iſt), und 
paßt genau in. die obgedachten (F. 242) Ge: 
Ienfflächen die entweder als Gnus proprii an 

h : SR dem 
wirbeln eingelenkt find, und die bey ber reifen 
Leibesfrucht noch aus bloßen Knorpel befichn, 
würden nachher erft zu Epiphyſen che fie mit 
. dem Hauptſtuͤck der Rippen zufanmenmichfen: 
dag gefchehe aber fehr geſchwinde; und nur beym 
oberſten Rippenpaar erſt um Die Zeit des vollig 
erreichten Wachsthums. } 

Ich habe dieſes alles nicht. fo. finden Fonnen, 
fondern bey einer großen Menge von Rippen un— 
gebobrner Leibesfroͤchte und Eleiner Kinder die ich 
dephalb unterfucht und rheils vor mir habh, iſt 

nichts einer wahren Cpiphyſe Cin dem Kine \ 
wie er Th. 1. $. 42. beftimmt werden). äbhlicheg 
30 finden; fondern offenbar werden die Anfangs 

' bloß knorplichen Gelenffnöpfe nach und nach von 

don benachvarten Stellen der Diaphyſe (Th. T. 

00. D.) eingenommen: ohne daß ſich erſt be 

ſondre Knochenkernchen in denſelben erreugen. 


—30 VESALIUS cap. 19. fig. 3. 4-5. 
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dem Körper der Rücenwirbel feige, ober 
als Anus communes am Rande in der Fuge 
zwiſchen aweyen und —— ——— ran: 
lich, find. | 

Im erſten Fall ift der Getentenopf dee 


daran) liegenden Kippe rundlich; im andern 
Dingegen wie in. zwey Faſſetten abgerheilt. 


Zu ihrer DBefeftigung und Verbindung 
dienen die" Ligamenta cäpitelli coltarum 2) 


B) Der aͤußere Gelenffnopf des hinten 
Endes der Rippen (tuberculurn articulare) 
ift bloß an den zehn obern Paaren deutlic) zu 
fehen: und paßt auf die ‚oben erwähnten Ge 
fenfflächen am aͤußerſten Ende der Seitens _ 
fortjäße an den Ruͤckgrathswirbeln ($. 243): 
und zwar. ſo, daß das tuberculum der, Kippe 
nach unten gekehrt iſt, und auf den obern 
Rand des darunter - anliegenden Seienfiren 
— aufftoͤßt. 

Ihre Befeſtigung geſchieht durch die Liga⸗ 


menta transuerlalia externa.h). 


Zwifchen diefen beyden Gelenkknoͤpfen liegt 
der fogenannte Hals (collum ſ ceruix) der 
Rippen, der bey den verſchiednen Rippen von 
verſchiedner Richtung iſt, und an welchem eben» 
falls befondre — en befejtigt find. 

a) nam« 
ge) WEIZBRECHT tab. XIIT. fig. 47. a. 
h) ım. tab. XIIT, Rg. 46. a, fig.48. 4. 


* Schr, und duchhiter Air. 


a) nämlich die Ligamenta transuerſaria 


i)». die, ebenfalls nad) den benad)bar- 
H Sätarforfäken der Ruͤckenwirbel laufen; 


und b) von der zweyten Rippe an) dieL. 
exteina %) * den — Senn bin 
nadtın mi. Au Ani 

al 292 ! 

Das Witteif tuͤck das im — — 
zul ſtaͤrker gekruͤmmt ift alsı bey andern 
Saͤugethieren 2) laͤßt fich bey den mehreſten 

ippen (nur etwa die beyden oberſten Paare 
und das unterſte ausgenommen) wieder in 
zwey ungleiche Haͤlften abtheilen, die durch 
einen nach hinten merklichen PIE von ein⸗ 
ander unterſchieden werden. : | 


"Die hintere Hälfte iſt weitem bie 
| Heinfe, — meiſt cylindriſch oder ptiſma⸗ 
tiſch, — und läuft vom aͤußern Gelenkknopf 
(6. 281) ſchraͤg abwaͤrts ad — bis zu, 
dem gedachten Ausbug. 


Die vordere weit — Halfte iſt mehr 
Mach gedruckt mit ſcharfen Rändern, und macht 
bey diefem Ausbug mit der vorigen einen dop⸗ 
pelten ſchwachen Winkel, indem ſie daſelbſt 

ſowohl 


Re ıD, ‚tabs, zit. * 4 F fig. 48 br 
k) ı0. tab. XIII. Rg. 48, & 
I) zusrActir examen ofium p. 275 
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ſowohl etwas flärfer vorwärts ‚ als auch zus 
gleich) mehr niederwärts.gebogen wird, als jene. 


Mehrentheils ift am untern Rande dieſer 
längern Hälfte, nahe beym Ausbug ein fehneie 
dender Fortſatz m) der zumahl von der dritten 
bis zur zehnten Rippe merklich ift, und eine 
Surche bildet, Die aber nicht (wie insgemeim 
gefagt wird) zur Aufnahme der Sntercoftals 
Dlurgefäße und Bruſt- oder Nückennerven 
‚dient, als welche merklich weit davon entfernt 
laufenn), Nee, . 


$. 283. | zZ 
Das vordere Ende 0) der Rippen if 
wieder etwas ftärferals der benachbarte Theil 
RD — des 


m) Die Vögel haben in der Gegend dieſes ſchneiden⸗ 
den Fortſatzes an ihren mittlern KRippenpaaren 
einen ganz befondern fibeialen Anhang, der wie 
ein flacher Hake nach hinten gekehrt if — Koyter 

glaubt (de auium Jeetetis cap.9.) cr Dime zum 

Schutze der Bruſt gegen die flarfe Bewegung der 
Fluͤgel: ein Nuge der mir dach nicht reiht eins 
leuchtend ift. 


n) ». 8. aızını tabula vafts chyliferi, c. vona 
azyza, arteriis intercojtälibus ete. hy 
‚Die Wichtigkeit der obigen Bemerkung fuͤr die 
Ehirkrgie, bey der Oeffnung der Brufthoͤhle, zeigt 
ein Aufſatz des Dr. Löffler von der Verießung 
der Rippenſchlagadern in meiner mediciniſchen 
Bibliothek 1111B. ©. 555 u f. N: 


⸗) Diefes vordere Ende finder fih zuweilen gabel— 
förmig gefpalten. Beyſpiele von dergl, in ke 
; i 18 
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des Mittelſtuͤcks, rundlicht, und hat eine rauhe 
hoͤckricht Endflaͤche/ an welcher die knorplich⸗ 
ten. Anhänge p) der Rippen fisen, von deren , 
DVerfchiedenheit in den tolaenbet —— 
die Rede feyn wird, | ; 


Er den fieben g) obern Paaren erſtrecken 


1“ dieſe — bis zum Bruſtbeine ſelbſt, 
und 


J 


J 


er 


fidie f. in c. wie. LANoe lad, — Hel- - 
zetiae tab. LII. lit. B. und in ALBINI annotat. 
acad. 1.II. tab. VU. fig.8. cap. 13. — vergl. 
vV. HALLER de oh. funce. vol. VI. p.8. n.o) 
und Bonn defcript. thefauri — morboſor. 
Houiani, 


ig‘ Eben fo bat man auch im Gegentheil mehrere 

Rippen wie zuſammen gefchmolzen oder zuſammen 
verwachfen gefunden. ſ. Zaller a. a. O. ©. ı5. 
Auch Albinus a.a.D. und mehrerley ſolche ann: 
malifche Varietaͤten in sAnDıroRrı Knifeum 
acad. LB. tab. XLIX. 


So habe ar auch bey einem & weine zwey 
Rippen ohngefaͤhr in der Mitte durch ein dickes 
gemeinjchaftliches K naiyenfügt mit einander. verz 
bunden gefehen. 


Die Fälle hingegen, wo mehrere ächte Rip⸗ 
gen durch eine Verknoͤcherung eines großen Stuͤckes 
dont Bruftfell mit einander feſt verknuͤpft find, 

* dergleichen ich auch in meiner Sammlung befiße, 
Bei rechne ich nicht» hieher. 
p) menıssant /ur la Jirueture des —— des 
eotes in den em. de l’ Acad. des Se. de Paris 
1748. peı4ı [gs 
sg) Auch hier herrfcht viele Varietaͤt bey BET 


und Thieren. Nicht gar felten ;. B.- reicht beum 
Menſchen 


¶ Vom den Rippen ·uberhanyt. 353 


enuinae) genannt. u 
& en TurlniAr3Ts On MER 


A, A fünf unter ge its 
RR unmiltatet r Ku 
bung mit dem Bruſtbeine, und heißen daher 
unaͤchte Rippen (£öftae 'nothae 1. ſpuriac). 
Men ag hr see? ide 
Menſchen ſo wie ben vielen Affen, der Friofpe 


8 lichte Anhang ‚der. a Rippe eEbenfalls hinau 
zum Bruſtbein fr f. ige — San. nern 


Die Fförperliche Werfchiedenheit Des 
— She itdenpeit. de Negeng, vom 
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hp aa rt a Rat le 
adnd nalag oa en — Yin “prnd 
Hg 2 sah —J 9 ger 
Die oberfte Rippe bat in ihrem ganzen 
Bay viel auszeichnendes, das bejonders ans 


gemerkt zu werden verdient. —— ⸗ 
N EIG. STE 

Le — Hyd — da 5 th) ERTL 4 — 
Ueberhaupt namlich: iſt ſie die kuͤrzeſte von 
allen; und zugleich die allerbreiteſte; und am 
ſtaͤrkſten gekruͤmmt. 


‘ J * 
— — 


Auch liegt fie im ganzen meiſt horizontal, 
mie ihren Rändern nach außen und innen; 
nicht fo nie die übrigen mehr oder weniger ver= 
tical, Die mit den Nändern nach oben und 
unten gekehrt find: — hat aljo vielmehr eine 
Sichelförmige als (mie die andern Rippen) 
bogenähnliche Geſtalt. 

8,285. we 

Der Hals an ihrem bintern Ende macht 

mit dem Körper einen minder ftumpfen Winkel 

als bey den übrigen Rippen, und ift meiſt 

etwas mehr zuſammengedruckt, und nicht fo 
rundlicht, als an diefen, 


$. 286. 
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Meine m ige) Arnim er 
Der Boͤrper ift atıf der oben Fläche 
—T unebner als auf der untern; und 
t zumahl um die Mitte, herum ‚eine flache 
— x. zur Anlage des ſeaſenus medius. — 
eine hintere Haͤlfte hat ſtumpfere, die vor⸗ 


dere Hingegen ſcharfe Ränder. "vu 


— 
Das vordere Ende macht eine anſehnliche 
etwas vertiefte Fläche, in welcher der knorp— 
liche Anhang feftfißt, der aber bey dieſer Rippe 
vielmehr ein Stüd des Bruftbeins ausmacht. 


Am obern Kande jenes Endes bilder das 
darauf ruhende Schlüffelbein zuweilen cine 
Vertiefung, und vor derſelben fißt zum Theil 
der [nbclauius an, 


Der gedachte, Enorplihe Anhang unter: 
ſcheidet ſich, außer dem daß er wie gedache 
mehr dem Bruftbein als der Rippe zugehört, 
auch dadurch von dem Anhange der übrigen 
Rippen, daß er durchgehends von gleicher 
Dicke und überhaupt weit Fürzer und ftärfer 
als bey allen folgenden a); mithin die Kippe 

3 2 ſelbſt 
eo) Aber uͤbrigens doch lang genug, und nicht fo ſehr 


von den Anhängen des zwehten Nippenpmte ver: 
ſchieden, daß man ihn bloß für eine ln 
Br ode 


x 


23 
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ſelbſt aufs mindft beweglichfte mit dem Bruft- 
„.ppin, perbunke n iſ bh. Hi agb 


ar. es nd BTRRGE 
oder gar das Bruſtbe n und das erſte Rippenpaar 
wie fir ein Etuͤck " halten dürfte; ehe * 
Albinus und «mehrere andre neuere Zergliederer 

——AA———— Wr 
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— R ER ITORN ET WIEN 


dee ee Acht 
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- 


t > + 2 
r 


* Anh elaliund. sus) 357 x 
nd Beeyfigfter Mfchmit | 
Bon den-übrig en aͤchten Rippen 


$. 288. . * Kr 
u. Bon; den, übrigen ‚fechs aͤchten Rippen 
(9.283), gilt im ganzen ‚genommen alles das 

was im vorlegten Abfchnitt, von, den. Rippen 

überhaupt gefagt worden, AH 38 


05 Was ‚ihnen eigen. iſt, kommt nur etwa 
auf, folgendes hinaus 


* $. 289. * * 
Sie nehmen nach der Ordnung ihrer Lage 
von oben herunter immer an Länge zw, 
Ihre Lage iſt niche ganz parallel mit ein⸗ 
ander, fondern die, hintern Ende ſtehen merke 
lich näher..an einander als. die vordern, von 
welchen nachher die knorplichten Anhänge wies 
der. zu einander convergivend nach dem Bruſt⸗ 


rar 


bein. hinlaufen. 
en aa 
Im Rückfihe ihrer Bildung. kommt die 
zweyte Rippe noch der oberften: am nächften, 
iſt faſt fo.mie diefe ftarf gefriumme: und die 
Richtung ihres "Körpers halt das Mittel 
zwiſchen dieſer und der folgenden, ihrer; ſie ift 
83naͤmlich 


358 Acht und dreyßigſter Abſchnitt. 
nämlich weder ſo horizontal wie-jene, noch 
fo vertical wie. die uͤbrigen, ſondern mehr 
diagonal: und mat Dev onen feige 
woͤlbten Uebergang von jener) zunder dritten 
und folgenden. RR SER ; 

— $. a9. — 
Die knorplichten Anhaͤnge &) an ihren 
vordern Enden, nehmen nach der herabſteigen⸗ 
den Ordnung immer an Laͤnge zů - aber an 
Staͤrke ab 6). aan Rip MIT 
Eie laufen coniſch zw, undlegen ſich in 
verſchiednen beftimmten Winkeln vorn aus 
Bruſtbein an. Statt daß nämlich die knorp— 
CE 4° Kichten 


ap re ee an 


a) Die Vögel haben: ftatt. diefer Fnorplichten Anh 
* ein zwehtes ſchmahles Knochenftück dad Me, 
— wit der Rippe wozu es gehört, als mit dem Bruſt⸗ 
ae, DENT, J 
334 y find die untern auch die beweglichſten 
ar am leichtſien nachgiebigen, tie es der Mechanis⸗ 
nius des Athemholens erfordert, un on nr 
Deaher iñ es eine zweckmaͤßige Einrichtung, 
daß N zum Teichten 2 themholen ſo nothivendis 
gen Knorpel Eſo wie überhaupt die 'cartilagines, 
permanentes am ganzen Gerippe) nicht leicht 

yerfnöchern. Th.T. ©. 69, R.*). » 

Geſchieht dieß aber, fo wird ed „leicht eine 
unheilbare lach ln | ——— 

ETW HALBER de „erh. füner xrol. VI. P. aa⸗ 
ee Tr. d’ofisologie mn. p. 100. — vos 
N grerir BERNARD rpiji, ad Haller: feriprar. 
Su VoLEH. P:562. 894. AUD.Aus, vovet obferh 
.de a/thmate das ex A— coſtarum 
— oetty 1775. + Aller OBF Wrlk, 
DET aquiries Vol, Y.p 254. 


\ 


‚ Fichten Anhänge des oberften Rippenpaars von 
oben nach dem Bruſtbein berabiteigen:-fo lau⸗ 
fen Fa Sie vom —1 NR Ra ho⸗ 
rizontale die von den übrigen hingegen ſteigen 
von unten nach dem Bruſtbein hinauf: und 
werden in immer ſpitzern Winkeln an daſſelbe 
„befeftige c).. een Pe TEE: 5 

An ihren Spigen endigen fie ſich wie in 
ein Knoͤpfchen, das in Die dazu 'beftimmeen 

Seitengruͤbchen des Bruftbeins einpaßt, und 
‚eine Art pon Artieulation mit demjelben 
macht 4), die ſowohl durch beſondre Capfu- 
larligamente, als auch durch die gemeinfchaft: 
lichen ſich durchkreuzenden Baͤnder befeſtigt 
wird, womit das Bruſtbein von außen gleiche 
ſam überzogen ift eo). on f 


J 


e) Die Anhänge an den unterſten aͤchten Nippenpan- 

ten und am den oberſten unächten Paaren fioßen 

\ zuweilen, ohngefahr in ihrer Mitte, aneinander, 

Be feauf ſeder Geist gleichfam ein zuſammen⸗ 

haͤngendes Stuͤck ausmachen zustach. tab. XLIII. 

fig. 1.— vergl, 0. manrını in-Eufachii tabulas 
 Commeuteria. Edinb, 1755. 8. P.396. 


EuBeT) —— 
d) Man findet zjumeilen ſogar Javerßſche Heine 
* Drüfen in dieſen Gelenken. X ER via 


u) WEITBRECHT tab. XIV. air 


E 


rm 
ATER 


Di BIuK 
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si — Beste aphni. 

8* om den und tem Rippen 
tan: id natur 34 han Ai 

Nah Ö era 298. rm TE 
So wie die achten Rippen der Ordnung 

nach an, Lange ‚zunehmen „, fo nehmen hin⸗ 

‚gegen. die fünf unachten Rippenpaare ($.283) 

J Laͤnge wieder abs: 03 m — —— 


RA oberſte Serfetke ik g eini glich das 
lertängfe von allen zwoͤlfen. 9 — 


"Das. —— iſt kung, ‚Aumelten; en — 
nicht: beym. ſchoͤnſten natürlichfien Bau —) 
fogar fürzer a) als das oberfte Paar der aͤchten 
Rippen (9.284). 2 
——— 
—* dal — — Er Fein 
1 Veberhaupt ſind ſie minder art ge 

bogen. als. die Achten Rippen. 


Zumahl find die unterſten beyden Paare 
nur fehe ſchwach gekruͤnmte.. 


Auch haben dieſe letztern am hintern Ende 
feinen merklich zu unterſcheidenden Hals. 


Sa $. 29 


\ „2 So it fie in Trew's Tafeln, tab,C. u, tab. von 
fg. 29: 23. dergh mit hg: 1:8 


Von den unächten Nippen. 36x 


er Karen 

Was, diefe-Rippen aber am meiften aus« 
zeichnet, ift, daß die Enorplichten Anhänge 
an ihrem vordern Ende nicht bis zum Brill 
bein febft hinaufreichen; fondern die Anhänge 
des achten Paars bloß an den Anhängen des 
unterfien. Paars ächter Rippen anliegen, — 
fo die vom. neunten Paar. an den Anhängen 
jenes adıten, — und. die vom zehnten an den 
nen des neunten, why ste het 
, Die Anhänge dieſer drey Paare heißen 
daher zum Unterjchied von den folgenden con. 
fluentes. B EN 


Die an den unterften beyden Rippenpaaren 
hingegen ſtehen weder mit den obern, noch 
auch untereinander in unmittelbarer V&bins 
dung, fondern verlaufen ſich bloß zwiſchen den 
benachbarten Ruͤcken⸗ und Bauchmuskeln... - 





Y 





wie 


2 "Dierzigfter Abſchnitt | 
3m Brufbeim 
und 2% hi u j 


% a Duse an 295. 7 [Ave 53: 725 F 
Das Bruſtbein a) (ſternum, os pecto- 
ris os xiphoides) iſt ein laͤnglichter ſchmahler 
Knochen, einigermaßen von der Geſtalt eines 
Dolchs 5); nach vorn etwas conver, nad) 
hinten etwas concav; und von ganz eigner 
Textur: — ſchwammicht und doch ſehr derb 


und feſt. 


Er ſchließt gleichſam den Thorar nad) 
vorne, von der Halsgrube bis zur Herz⸗ 
grube c); — liegt zwar. eigentlich nut jwifchen 
den finf obern Rippenpaaren, doch reichen 
wie gedacht auch die Enorplichten Anhänge des 

ſechſten und fiebenten Paares zu ihm hinauf: — 

——— und 


a) carenus de oſſibus p.21lq. 
b) vesaLrus cap. 19. fg. 6.7. ’ 
) Der Menſch ſcheint unter allen warmblütigen 
Thieren dag allerkuͤrzeſte Brufibein erhalten zu 
haben: — Hoͤchſtens kommt ihm etwa der Schim⸗ 
yanie darin bey. f..rrson’s Anatomy of @ 
Pygmie fig. 5. 
Kon bene wunberfangen fiernum abdominale 

er der Erveodile f Se buch dev vergleichend. 

" Anatomie ©. 10 


4 


WVom Bruſtbein. 363 


und ſteht Außerdem auch · noch oben mit den 
beyden Schluͤſſelbeinen in Verbindung a). 
a —J 

EEE AR TE Re ge 292... Amuk 
E Die ecknöcherung Des Brufbeins hat 
überaus viel eignes.., Cie nimmt bey der uns 
gebohrnen Seibesfrucht fpäc, ‚ ohngefähr erft 
im, vierten Monath ihren Anfang. Zeigt aber 
fon dann fo wie nachher in ihrem langfamen 
dm ae A Neth rear er 


ee EN — 
Ay Unter allen fothblitigen Thieren (hd meines 
4 Wiſſens die Schlangen die einzigen Die gar fein 
Brufbein haben, Denn jelbft bey den Fiſchen 
ft Doc etwas deimfeiben, ähnliches... And die 
Froͤſche haben zwar Feine: Rippen, aber dennoch 
ein gar anſehnliches Brufibein 
Bey den Voͤgeln hat es die bekannte, Pflugs 
ſchar ⸗aͤhnliche Geſtalt, zur Anlage der ausneh⸗ 
miend großen Bruſtmmuskeln, die, ‚den mehrften 
N ‚ Diefer Zhiere zum Flug noͤthig waren. — der 
EStraus hingegen, der nicht fliegt, hat auch ein 
acheres Bruſtbein, das fi) ſchon dem Waye 
der Säugetbiere nähert, 
Unter diefen lestern hat wieder umgekehrt dag 
Brufibein des Maulwurfs viel aͤhnliches mie der 
Voͤgel ihrem, wänılich an feinem vpbern Ende 
gleichfallg eine fcharfe Schneide sur Anlage für die 
robuſten Muskeln, die diefed animal fubtertaneum 
sum Graben braucht. Auch bey der Robbe, die 
überhaupt im Totalhabitug des ffelerinsen Numpfe 
uffaltende Achnlichfeit mit des Maulmarfe feinem 
geigt, verläuft fich das, vordre Ende deg Brufs 
beins in einen dangen chlindriſchen Knorpel. 
—*— Bey den mehreſten übrigen vierfuͤßigen Saͤuge⸗ 
thieren iſt das ganze Brußbein chlindriſeh und ge⸗ 
gliedert, ſelbſt bey den meiften. Affenarten, und 
ben Bären, deſſen Gerippe fonft ‚Kopf und 
Deren ausgenommen) viel Analogie mit dem 
mienſchlichen hat 


\ 


364Vierzigſter Abſchuitt. 
Fortgang weit mehr abweichende Verfchieden- 
heit als bey irgen einem andern Knochen des 
Gerippes. een; 
Zuerſt nämlich ſchon darin, —— 
pel der vorher die Stelle deſſelben vertritt, zu— 
weilen aus einem ein zigen Stuͤck ©), gemeinig⸗ 
ld) aber freylic) fon ie nachher beym erwachſe⸗ 
ner) Menſchen aus drey beſondern Stuͤcken f} 
— — 90 A, ad 
Noch weit mannichfaltiger g) aber und 
faft ganz unbeftimme /) iſt die Anzahl und 
x; h ns J u — die 
1116) ALBINT icones off: foetus tab. IX. fig. 65. 

Ay Dieß hielt Bertin für den gewöhnlichen Fall. Tr. 
9:0 tdOfieologie T.II. p.135 lg. er iſt aber ficher 
‚ben weitem der feltnere, ——— 

Albinus a.a.D. Ig.64 0.66. — 

ng) Daher: die Widerſpruͤche und Zänferenen der Zers 
"gliederer des 16ten Jahrhunderts über die Anzahl 
der Stüce woraus” das Bruftbein beftche, weil 
“. sfenun nach dem einen oder den wenigen Mus 
Fern urtheilten, die fie gerade vor fich hatten, 
und‘ feinen gröfern Worrath von jugendlichen 
» Brufibeinen mit einander verglichen. f. Veſal's 
ruiik über Galen's Beſchreibung des Bruſtbeins, 
owohl in dev Epiſt. de radice Chynae p.521q. 
als auch im. großen Wert ©. 113 u. f- — Dann 
Sallopii Erinnerungen gegen Vefalius; in den 
obferuat. anatom. p. 50 db. — und dieſes feine 
Dertheidigung im obferuationum Fallopii exa- 
© men p. 60 lg. — Und dann sEuftach's größe Apo⸗ 
logie für die Galenifhe Dfeologie im ojfrum 
sxamen p.197 fa. 202. der zuerft den rechten 
Weg einſchlug und zahireiche Vatietaͤten mit 
einander «verglich, ſ. Lab. anatoni: KXXXVIT, 

si g. 18. 19. 20. 2u ER 
A) Albinus a. 0. O. ©.75 did 95, det ne ſehr 
Noße Menge ſolcher Verſchiedenheiten nach der 


rar 


Ya Natur 


Vom Bruſtbeimn ⸗ 


die relative Lage der Knochenkernchen die ſich 
nun in dieſer knorplichten Grundlage, zumahl 
AR nachher ſogenannten Klinge, erlag: | 


za a DEI rd 


„gi Su — — Kerne 
nach und na ‚immer 9 sim mmen, bis 
endlich, mehrentheils m die Zeit der Manns 
barfeit herum, nur, ey Stüde i) am 
Bruſtbein — eiden ind, J es 


auch am fuͤgl ichften ei heilt His, nd. bi 
ihre, Namen, von der. 33* beruͤhrten ——— 
keit mit einem Dolche erhalten, haben: 


TERN, 
\ 2) nämlic) das oberſte breitſte Sci; _ 


der ſogenannte Griff: 1:9 u; 
> das mittlere fängfte; — die Binges 
; — * und 
er RG ö tk 


2 Natur. —— Und doch habe, ich unter meis: 
m Vorrath noch manche andere von ihm „une. 
eruͤhrte. 


1) Doch beſttze ich auch das. Bruſtbein von einent 
Ermwachfnen, das noch aus, ſechs diſtineten Stuͤcken 
beficht, wovon viere der Klinge iugeböven.. °  % 


An dem fchön mehrmahlen gedachten- Gerippe 
eines Doniſchen Coſacken das ich der Guͤte Des; 
Herrn Barın von Aſch verdanke, iſt das ungez 
heure Brafibein faſt Handbreir, alfo meift noch 
einmahl jo breit als es gewöhnlich zu ſeyn pflegt. 


Ein andres eben fo breites aber fehr kurzes und 
durch eine ſchaudervolle Lordoſis ganz entſtelltes, 
in meiner Sammlung, ift Trefflich abgebildet im 
CORN. JAC. VAN DEN BOSCH unatomıa Jyftematis 
re/pirationi inferuientis pathologica. Harlem, 
.a89. %: — MIST Vi “ 4 


366 Biersigfier .Abſchmtt. 


und 3) zu: unten dehnoſbbloh nbepfiche k) | 


Ir Anhangydie Spitzen an en 
Oft machen alſo Vloß vle behden erſten 
Stuͤcke das wahre ſtbein aus, und wer— 
u durch einen fe Ai Ih ie Ueber u womit 

"gan e Ru Fi Hua — Seiten 


eier if, Din 4 RE et bee dailden 


(#8 nt = * di Pi — nA 
2 De Griff — laͤßt ſich 
N: ‘wie En *— großes knoͤchernes 
| und. En benden, nach außen und) 

oben zu dem el — 5358— gerichteten, 
knorplichten Anhänge: eintheilen. Denn Die 






letztern gehoͤren wie ſchen gedacht 6287) 


u: 


weit, mehr zum Brujtbein ‚als zu jenen Rippen. 


DR bin ich der leichtern Faßlichkeit wegen 


hier lieber dem alten Gebraud) gefolgt, 
und: pabe dieſe Anhaͤnge oben — Rip⸗ 


penpaare gerechnet. 


Am knoͤchernen Haupttheil des Seife find 


ſuh⸗ Raͤnder zu unterſcheiden. 


Der erſte naͤmlich, oben in der Sale, iſt 


| gelömonbfärmig — — | 


— H * Int 


BD enn,die Albinifche — tab, ofiem am. 
J a dieſer Untere AU nee, oll lang, 


und feine, obere * te noch ochern in, 


"gehört zu. den —— pern Marietäten. 0. 


n —— esmologia tab. XIV. XV. — 
—— an bs — ſig . 9. 


eis ital Ver 
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um die Luftroͤhre bequem Hinter fich herabſtei⸗ 
den zu ale: ana TER 

Don den Spißen jenes halbmondfoͤrmi⸗ 
gen Ausſchnitts ſteigen zu beyden Seiten 
zwey endre breite Raͤnder divergirend her 


an welchen die vordern Ende ‚der Schlüffels 
beine mittelſt einer dazwiſchen liegenden bewe 
lichen Knorpelſcheibe (Th. 1. 6. 92) eingelenki 
find. — Diefe breiten Ränder find nach oben 
und vorwärts gewoͤlbt, nach unten und hinten 
Med We überhaupt aber wie andere 
Gelenkflaͤchen mit Knotpelrinde überzogen. | 
Von den äuferften Eden diefer Raͤnder 
fleigen zwey andre convergirend herab; die 
längften von allen, An ihrer obern dickern 
Hälfte vage die gedachten Enorplichten Anhänge 
mie ein paar Hörner heraus (9.237); die 
üntre Hälfte Hingegen iſt dünn und gleich 
fan ſcharf. a na 
Endlich der unterſte Rand iſt rauh, uneben, 
und mit einer deutlichen und in Der. Jugend 
biegſamen Zuge m) an einen aͤhnlichen Kand 
der Klinge wie angeleimt., ., . ..*, - 
y; di 300, ——— 
Die Blinge ift von ungleicher Laͤnge, doch 
meiſt ohngefaͤhr noch einmahl fo lang als der 
—* un ei er u — Griff: 
min ti 
wegung In der Gegend dieſer Zuge gewahr werden, 


— He. 
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Giifft aber ſchmahler, und zwar da wo fie an 


diefen anftößt, am allerſchmahlſten: "unten 
nach der Spitze m) wieder etwas breiter: - 

Die Seitenränder der Klinge find mit drey 
bogenfoͤrmigen Ausſchnitten flach aus geſchweift: 


wiſchen welchen, fo wie unten an ber rund⸗ 
Tan een Sn | 


den breiten Spigen andre weit kleinere abe 
tefere Ausſchnitte liegen , in welchen die Ans 
hänge der achten Rippen eingefenft find ($.29 r.) 


Die vom zweyten Rippenpaar naͤmlich 
ſtoßen auf die Fuge zwiſchen dem ‚Griff und 
der, Klinge ($.299), — Die Ausfchnitte für- 
die Anhänge, vom Dritten, vierten und fünften . 
Paare, find ‚obngefähr. in gleicher Weite, von: 
einander entfernt. Die hingegen für die bey⸗ 
den unterften Paare liegen wie in einem halben 
Mond am rundlichen Ende der Klinge, nahe: 
an einander, 8 
Dieſen untern Thell der Minge daden manche: 
ne, uausaliedenge, Tin sein, BEiDENTE drittes. Knochens! 
Atück des rufbeins gehalten. DEN 5 ‚sumeilem 
noch bey erwachfenen Gubjerten durch eine Spur! 
einer. ähnlichen Querfutche wie die obere zwiſchen 
dem Griffe und der Klinge iſt, abgeſondert werde. 
4 Yı HALLER de c.h. funeti Vol. vl. "25m 
1 forcher anomafifchen Spuren fihd_ dan 
Ale ag — der Klinge (vergl S. 565%. 
ar id i). Befon 


ers wiſchen den knorplichten Anz: 
Da 9 zten * en —— so 

= find, aber alle vor der gewöhnlichen wahren Fuge 
wiſthen Dem ‚Griff Lind der Rlmae hear zul 
nnterſcheiden, en Grund, die Klinger 
felbft wvieder in mehrere beſondere Stute ein ſutheilen⸗ 


IRA On Ki! 
ass P —— —3*t “ie 
I f 





— 
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Aus denen im dreyßigſten, u 


letztern Abſchnitten beſchriebnen 37 Knochen 
iſt der Thorax a) zuſammengeſetzt, von deſſen 
Bau überhaupt nur no) einige allgemeine 
Bemerkungen nachgehohlt werden müffen, 


— 9. 304. 
Er ſtellt gleichſam einen von vorn nach 
inten etwas flachgedruckten b), nach oben 
ins‘ gewoͤlb⸗ 


=) Eine genaue Abbildung des sangen Thorax in fed 
nem, natürlichen Zufammenhange aug einem weib⸗ 
lichen Körper f. in ver angeführten Probeſchrift 
dest jüngern Hrn. Dr, Trenselenburg Taf. J. und 
mit dem übrigen Ruͤmpf in der Etellung und mit 
den Umriſſen der mediceifchen Venus bey Söms 
erring über Die Wirkungen der Schnürbrüfte, 
Berl. 1793 8. Fig.2, einer überhaupt für die 
sanze Oſteologie deg Thorax ausnehmend reich⸗ 
haltigen Schrift. je 
d) Der menfchliche Thorap unterfcheider ſich in feis 
ner ganz eignen Bildung befonderg. durch die vore 
dere Fläche der Bruft von anderer Eaugetbiere 
ihrem, namentlich von den Affen, die fchon eine 
feitswärts zufanımengeprefte und bingegen nach 
vorn fcharf zulaufende Bruff haben, wie die meh— 
reften eigentlich vierfüfigen Thiere. 
Der Schimpanfe fo himmelmeit er fonft in 
feinem übrigen Körperbau von Menfchen abweicht, 
Aa 2 kommt 


Ein und vierʒigſter Abſchnictt 


nd in den fünf Rs 


“ 


372. in und viergiafter Abſchnitt. E 


gemölbten, Käficht vor; der an feinen beyden 
Seitentheilen am längften , nad). vorn, aber amt 
Eürzeften, und daſelbſt unten in einen Winfel 
von ohngefäht 80 Graden ausgeſchnitten iſt⸗ 


















| $.. 305.0 N 
Seine innere Höhle wird durch bie hinten 
hineinragenden Ruͤckgrathswirbel in zwey, 
Haͤlften getheilt. A 
Die Richtung des Bruftbeins gegen dieſe 
Ruͤckgrathswirbel iſt ſo, daß es mit ſeinem 
unten Ende meift gerade noch einmahl fo weit 
„von denjelben abſteht als mit feinem obern, 


bkommit ihm doc im Bau des Thorax näher 
"andere Affen. f. Tyfon aa. D. ie 85. 
Beh den übrigen Säugethieren if bie Brut 
nach der Verfehiedenheit ihrer Lebensart und DES 
berfelben angemeßnen übrigen Koͤrperbaues auch 
“ppm verſchiedner Bildung; mehr oder toenigeet 
ae hochgemwölbt sc — 3. B. bey den kur 
einigen) }. E den Wieſel⸗ und Mäufenrtigen Flek 
BEN nen Ehieten, bey den Maulwurfen ıc. breiter Al 
f bei andern. — Am ſchmahplſt en ift fie meines 
Wiſſens bey den Thieren aus den Hirſchgeſchlecht 
Nach Verhaͤltniß der Breite des Thorax fin 
nun auch die Rippen De ‚vder ‚weniger ge 
> Erummt, Benm Menicıen ſolglich wie obengeda@ 
am färkften; bey Thieren mit feharfer Bruft fehl 
farmac. Und eben wegen der Breite der R ck 
- feıre feines Thorax und feiner Lenden und dei 
amit correfpondirenden flachern Form feinedh 
augen Ruͤcken Fann auch. nur der Menfch — aus 
felheflich oder wenigſtens bequemer als irgen 
ein Andres Saugethier — mir ausgeſtreckten B 
nen auf dem Küchen liegen. 


8 
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6 
So iſt er geräumig c) genug, um zus 

fördert die fammtlichen Eingeweide der Bruft, 

und dann auch zum Theil einige im Unterleibe, 

zumahl Leber, Milz und Nieren zu faflen: — 

| | Yaz. und 


e) Die, Weite des menfchlihen Thorax variirt doch 
ne nach der Werfchiedenheit des Alters und Be: 
ehlechts. — Bey ungebohrnen Leibesfrüchten 
und jungen Kindern ift er nach Verhältnif uns 
gleich weiter und mehr hochgemwolbt als beym etz  , 
machfenen Menfcen. Der Grund liege wohl 
geößtentheils in den befondern Wegen des Blut 
laurs nach der Leibesfrucht, und der davon abhans 
- genden anfehnlıchen Größe der Leber bey derfelben. 


Beym meiblichen Gefchlecht it er auch im 
erreichten Wachsthum etwas fhmahler, und vorn 
wo die Brüfte auffigen flacher als beym maͤnn⸗ 
lichen (Th. l S.nı5.) 7 
Auch ſcheint einige National-Verſchiedenheit 
in der Weite und Woͤlbung des Thorax flatt zu 
finden. Sömmerring fand die Enöcherne Bruͤſt 
bey drey männlichen Miohren groß, geräumiger 
und gemolbter als beym Europäer. Cüber die koͤr⸗ 
perliche Verfchiedenheit des Negerd vom, Europäer 
6.31.) — Eben fo wird von genauen Beobache \ 
tern die Bruſt der fchönen Tſchirkaſſier ber 
ſchrieben. (f. Dr. Schober's memorabilia Auf- 
Jiso- Afıatica in Müllers Samml. Kuffifcher 
Gefhichte 'VIT.B. ©. 130.) — Und fo ward auch 
ſchon bey den Griechen eine prächtig gewoͤlbte 
Bruſt an männlichen Figuren für eine allgemeine 
Eigenfchaft der Schönheit gehalten (Winkel⸗ 
mann s Geſch. der 8. ©. 183. der Dresdn. Ausg.) 


Eine unformlich hohe Bruft, wobey befonders 
das Bruftbein fehr fchrag zu liegen Eommt, mit 
feinen untern Ende hervorgetrieben wird ıc. fins 
der fich zumahl haufig bey atrophifchen, rhachiti- 
fhen u.a. Kindern die unverhaltnismiäßig große 
Lebern haben. ’ 


— 
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und feſt d) genug fie vor Auen Druck 2 


zu (hüßen. 
Was ihn aber vor allen andern "Höhlen am 
Gerippe auszeichnet, die ‚ebenfalls zur Auf) 


nahme und zum. Schutz von Eingeweiden be⸗ 


ſtimmt find, iſt ſeine mit dieſer Feſtigkeit vers 
bundne große, und doch nur nach beſtimmten 
Richtungen abgemeßne Beweglichkeit e), 
von welcher die gehoͤrige Vollzichung eines der 
beym gebohrnen Menſchen zum Leben unent— 
behrlichſten Geſchaͤfte, abhängt. — 


er Die Sefigfeit und Stärke des Thorar ergiebt ſich 
ſchon aus den bekannten Erfahrungen, daß er 
„bey robuſten erwachſenen Menſchen Amboſe u. a. 
Laſten von 7 Centnern und drüber, zu tragen im 
Stande iſt. Hingegen wollen die gewoͤhnlichen 
Rebenumſtaͤnde bey dergleichen DVerfuchen, da 
man zugleich mit Schmiedehammern auf den Amz: 
bos fchlagen laͤßt ıc. gar nicht viel, fagen; find 
wenigſtens bey weitem nicht fo. wunderbar, als 
"fie Unkundigen fcheinen mögen. f. senac fur las: 
organes de la ‚ re[pirafion in den Mem. de: 
Fort Vcad 1008 Woipie: de Panik 1724. p.174 fq. 
) Am weiblichen frifchen Gert ippe ſcheint ceteris pa⸗ 
ribus der obere Theil des Thorax beweglicher als 
er es beym männlichen if. Allemahl doch aber? 
minder beweglich al$ der untere. 

Bey vielen’ lebendigen Säugethieten if, wenn fie: 
athınen, die fehr menise Beweglichkeit der vor⸗ 
dern Rippenpaare in Vergleich gegen Die uͤber⸗ 
aus beweglichen hinterften Paare, fehr auffallend» 
merflich. Befonders ‚bey großen Thieren, wier 
beym Cameel, Pferd ıc. 

“  Weberhaupt haben die Rippen bey den vierſuͤßi⸗ 
gen Thieren eine weit andere Richtung als beym 

Menſchen, Ihre Verbindung mit dem Nückgrath) 

 —jumabl der vordern Paare ihre — nähert, fi) 
mehr einem vechten Winkel u. ſ. w. 





Zwey 
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Zwey und vierzigſter Abfhnitt. 
Bon den Armen aa 
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Der Kumpf, deſſen ſaͤmmtliche Knochen; 
aus welchen er zufammen geſetzt iſt bisher 
abgehandelt worden, macht gleichſam die: 
Grundlage der ganzen thierifchen ‘Bildung 
aus; fragt den Kopf, wird von den Deinen 
geftüßt, und hat die Arme von feinem obern 
Theile zu den Seiten ———— 


$. 308. | 
Die Arme a) von denen nun zunächft. die 
Rede ift, find meift durch weiche Theile, Muse 
feln ꝛc. mit dem Rumpfe verbunden; und nur 
mittelft des vordern Endes der Schlifebeine 
an dem DBruftbein eingelenft, © 


$. 309 
Sie find bey der zarten ungebohrnen Leibes⸗ 
frucht in den beyden erften Monathen nad) der 
Empfangniß, fo wie auch) die Beine, in Ver: 


baͤltniß zum Rumpfe nur ſehr kurz und uns 
' Aa 4 foͤrm⸗ 





a) Unter den 44 Zergliederern hat vorzuͤglichſt der 

ſchon oft geruͤhmte Columbus dieſen Theil der 

Oſteologie genau und lehrreich behandelt, do re 
anatomica. L.I. cap. 21-27. 3 
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förmlich. Aber fhon zu Ende des dritten Mo» 
naths erreichen fie eine ungleich vollfommnere 
"Ausbildung , obgleich die Berfnöcherung in eis 
nigen ihrer Theile nur fpäter, und theils erft 
nach der Geburt ihren Anfang nimmt db), 
BER \ $. 3.10%, x IE - 
Man theilt ) den Arm am: füglichften 
wieder in vier Abſchnitte; namlid 


) Die individuelle Verſchiedenheit in der Länge der) 
9 MET Arme an übrigens gut proportionirten Körpern iſt 
belannt und längft von. den. Schriftftellern über \ 
menſchliche Proportion und Symmetrie bemerkt 7 
und befiimmt. E = 
Beym weiblichen Befchledht find fie ceteris I 
paribus gewöhnlich etwas kuͤrzer. ſ. sömmer- I 
ze Rina tab, [celrti feminei. ar it 
s Unter den Neuholländifchen Wilden haben die 
FRE ‚Apniöbeinghner die von Kindegbeinen an die Bäume 
beklertern, um ihrer Nahrung nachzugehn, längere) 
“0 005 Yrme und Beine als ihre bloß An den Küften I 
lebenden ichtbyophagifchen Brüder. ſ. pav. cor=- 
zıns’s Account of the Engli/h Colony in New 
South - FVales., Vol. I. p.550. ö 

c) Im ganzen genommen, find diefe Haupttheile des 
Armes an. den Vorderfuͤßen aller vierfüßigen Saͤu⸗ 
ethiebe wenn fie.nud) gleic) auf den erſten Blick 
noch ſo verfchieden und vom menfchlichen Baue 
- abwerchend fcheinen (wie bey den Jledermäufeng 
Maulwuͤrfen 2c.) fehr deutlich zu erfennen. 
25 Die Vorderfüße der Geeottern, Robben, Walz’ 
roſſe, Geekühe.e, machen in ihrem Knochenbau 
den Uebergang zu den fogenannten Bruſtfloſſen der 
Wallfiſche und Delphine, die aber im Grunde‘ 
eben fo amt ihre ſehr deutlichen Schulterblattet 
Knochen des Oberarms und Vorderarms und d 
fünfingerichten Hande haben, als die le 


—— — —— — — 


1. in 








I | . * * * 
4 . 
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nm. in die Schulter, welche das Schluͤſ⸗ 
ſelbein und Schulterblate begreift d\. 
2. in den Oberarm, Dis zum Eilenbogen, 
3. in den Vordersrm (cubitus) bis zur 
Handwurzel. —— 
4. in die Hand ſelbſt. 


andrer Saͤugethiere, deren Vorderbeine den Men: 
ſchenarmen aͤhnlich find. ſ. xXsON's phocaena or the — 
anatomy of a Porpe/r. Lond. 1680. 4. Gig. X, XI. 
Auch bey den kaltbluͤtigen vierfüßigen Thieren 
iſt der Bau der Vorderfuͤße und ihrer vier Hauptz 
theile dem an den warmblürigen fehr. aͤhnlich. ſ. 
1.8. von den Schildfröten caLnzsı o/Jervaz, 
anat. intorno alle Tartarughe tab. II. fig.1.4.5, 
, Eben fo haben endlich auch ‚die Wogelflügel 
eine auf den erfien Blick unerwartet auffallende 
Aehnlichkeit mit den Armen des Menfchen oder 
den Vorderfuͤßen der -andern gedachfen Thiere. 
f. die. mehrgedachten Werke, von Royter, Job. 
Tran. Nieyer zc. — Auch Merrem's vermifc;re 
Abhandlungen aus der Thiergefchichte ©. 131 u. f. 
A) Diefe beyderley Knochen find auch von manchen 
zergliederern, doch auf eine etwas unnaturliche 
Weite zum Thorax felbft gerechnet worden. 
Schon der unglückliche Jeſſen hat: gezeigt, daß 
beydes die Schlüffelbeine und die Schulterblätter, 
eigentlich bioß zur Bewegung und Haltung der 
Arme beftimmt find, .d« ‚ofjilus p. 24. 
‚Er bezieht fih deshalb auch auf das Beyſpiel 
eines Menfchen zu Hall in Schwaben der ohne 
Arme gebohren war, und dem zugleich auch jene 
beyderley Knochen fehlten. De 
Doch dieß allein würde freplich nicht genug 
beweifen. Ich felbft habe mehrere Männer geſe— 
ben, die. ohne die mindeſte äußere Spur von Armen 
gebohren waren, und Dennoch auf beyden. Geiten- 
ſowohl Schlüffelbeine ale Schulterblatter hatten, 
und die letztern auch leicht bewegen konnten. 


Yasz. Drey 


} 


—— — und siegifte Abſchuitt. 
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Bom Shlüffelbeim i 
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ves, ligulae, furculae, oſſa juguli) find ein. 


paar fleinere aber fehr fefte Röhrenfnochen —J 


die nach ihren beyden Enden zu in entgegenge⸗ 
ſetzter Richtung, — und zwar bey re 


I ‚ftärfer als beym andern Geſchlechte c)— 


2 


48. ART: gebogen find. 
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Sie liegen oben am Thorax, ſchraͤg über 


‚dem erften Nippenpaar, verbinden die Schule 
terblaͤtter mit dem Bruſtbeine, und dienen 


—⸗ 


a) — cap. 15. p. 25. 
b) vesarıus cap.22. fig. 1.2.3. 


ce) Schon 5 


J 
/ 


es Plater hat die fchwächre Krümmung 
der weiblichen Schluffelbeine angemerkt, mit dent 
Bufap: vnde neque ita agiles funt vt virä 


x 
— — — 


— 


— = 


* 


Die Schluͤſſelbeine a) (clauiculae, ein. { 


übers j 


rachiis: vt videre ef cum lapides iaciunt, 


de corp. hum. firuct. et vfu pag.48. Andry 
macht die gleiche Bemerkung in 80 aufs Fe⸗ 
derball » Spiel. Orthonedie T.I. p.60. Versgl. 


auch w. overze’s Schilderkonflig Ontwerp der 


Me'.fch-kunde p.386. 

Daß die Schlüffelbeine vorzüglich bey denjenie 
gen Frauenzimmern am geradeften jenen, die vom | 
Kindesbeinen an Schnürbrüfte getragen, behauptet 
Sabatier im Ur. dianar. Vol.I. p. a72. 


J 
J 
[2 


WVonm Schlüffelbein. 379 


überhaupt gleichſam als Strebe- Balfen. um 
die Bruſt frey⸗ und die Schultern: zurück 
zu halten d). J 

$. 313. 


; d) Man Fann hieraus. ſchon giemlich a priori era: 
then, welche Thiere mit Schlüffelbeinen verfehen 
feyn müffen. Bey weitem närzlich nicht bloß die 
Affen und Makis und Fledermäufe, die inne‘ 
daher mit dem Menfchen unter die, gemein: 
Ihaftliche Ordnung primates gehracht hatte (— f. 

\ ENKLEBEN dimdicatio [Yfiematis ‚animalium 
wammalium Goett. 1767. p-ı1.—). Gondern 
überhaupt aHe die Thiere die kefonders michtigen 
Gebrauch von ihren Vorderfüßen, oder mag die 
Etelle derfelben bey ihnen vertritt, machen müffen, 
Dahin gehören A) unter den vierfüßigen Säugerhieren: 
. Diejenigen fo viel Flettern, Bäume. befleis 
gen, oder weite Sprünge maben. — Wie z.B. 
die ganze Ordnung von Quadrunanen, nämlich 
die Affen, Paviane, Meerkagen und Diakig. — 
Dann auch die Ameifenbären; die Maufe- und. 
Nattenartigen Thiere; die Eichhörnd)en ; die Wie— 
Telartigen Thiere; die Faulthiere ıe. 

2. Die in der Erde grabenden: — wie nament: 
lich der Maulwurf, Cdeffen Schlüffelbein ganz 
kurz, aber fo wie alle feine übrigen Knochen der 
Vorderfuͤße, überaus fonderbar und augzeichnend 
gebildet find); aud) die Spigmaus; der Yanıfler ; 
der Igel u.f. w. 


3. Einige von denen ſo ſchwimmen müffen: — 


nie z. B. der Biber. 


4. Die flatternden: — nämlich die ganze Ord⸗ 
nung von Chiropteris. i - 

‚Die Schlüffelbeine fehlen hingegen denjenigen 
sierfüfigen Saͤugethieren, die hochbeinicht find, 
| eine fehr fchmahle Bruſt haben, und bloß auf der 
* Erde ihren Geſchaͤften nachgehen. — Wie .8. 
dem Hundegeſchlecht, und den ganzen Ordnungen 
son Solidungulis, Biſulcis, und Belluis. 


B) if 
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Ihrer fo frühen: und fo vollfommenen 
Verknoͤcherung r) und ihrer auffallenden 
Größe ſchon bey Seibesfrüchten aus den erſten 
Monathen nach der Empfangniß, ift ſchon oben 


. gedachten worden (Th.i. $- 9.15. 16.). 


$. 31 4 F 


B) iſt die ganze Claſſe der Vögel mit Schüffelbeinen 


verfehen, und zwar von aufallender Größe und 


Staͤrke; wie es die Beſtimmung ber allermehrez 
fien diefer Thiere zum Fluge erfordert. Cie find 


meıft gerade: die untern Enden dicker und naher 
zufammen als die obern, und ſtehen beynahe aufrecht. " 


Ihre obern Enden find durch einen ganz befonz 
dern, bloß den. Voͤgeln eigenthümlichen , gabel⸗ 
förmigen, uͤberaus ſproͤden ſchlanken Knochen (kur⸗ 
cula) unterfügt und mit dem Bruftbein verbun⸗ 
den, Nur benm Straus und Eafuar bilden weder 
die Echlüffelbeine noch die Furcula noch die 
Schulterblaͤtter abgefonderte Knochen, ſondern 
dieſe Voͤgel haben auf jeder Geite, am Vordertheil 
des Thorar, einen ſonderbaren, laͤnglicht-flachen 
Knochen, der aus jenen dreyen gleichfam in 
eins verfhmolgen if, 3 


C) endlich haben aud unter den Faltblütigen vier⸗ 


“ 


6) arsını icones o/J. foetus tab. XIII. fe, 116. 117. 


füßigen Thieren, die Scheldkroͤten und Froͤſche, 
ſehr kenntliche Schluͤſſelbeine. 


Bon der Schildkroͤten ihren f. corter de qua⸗ 
drupedum feeletis cap. XII. und Taldefi a. a. O. 


Bon der Fröfche ihren, Röfelis muſterhaftes 


Werk, befonders Taf. VII. Fig,2, ©:35._vom 


braunen Graßfroſch. — Taf. XIX ig.7.8. ©. 84. 
von der wie Knoblauch flinfenden Wafferfröte mit 
braunen Sleden. a 
Yon den Schlüffelbeinen der Thiere überhaupt 
{. Haase -comparat. olauicular. animant, brutore 


c. humanis, Lipf, 1766. 


—— 
kn A tn 
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- Man theilt fie wie andere Röhrenfnochen 
auch, am füglichften in den Körper und in die 
beyden didern Enden. ae 
Das vordere Ende ift nach) innen und un⸗ 
ten gekehrt, und variiert fehr in der Größe. 
Es iſt gleichfam quer abgefchnitten und mit 
einer beynah dreyeckten Knorpelfläche in den 
Dazu beitimmten Ausfchnitt am Griff des 
Bruſtbeins auf die mehrgedachte Weile 6.99) 
eingelenft, — 
Zwiſchen den vordern Enden beyder Schluͤſ⸗ 
felbeine laͤuft vom einen zum andern, oben am 
mondförmigen Ausfchnitt des Bruftbeins, das 
ligamentum interclauiculare quer = über, _ 


—— a 

Der Körper ift ohngefaͤhr von der Dicke 
eines Fleinen Fingers: auf der obern Geite 
glatt und walgenförmig: auf der untern flacher, 
der Sänge nach ftumpf gefurcht, und nach ven 
beyden Enden zu, raub und uneben. 


Er maht wie gefagt, einen doppelten 

ug. — Der vordere ift größer, und vor« 
waͤrts gebogen, und liegt meift mitten über 
der oberften Rippe. Hinter ihm laufen die 
großen Schluͤſſelblutgefaͤße. — Bey feinem ' 
‚Anfang hinter dem vordern Ende, liege am 
untern Rande eine flache rauhe Erhabenheit, 
von 


382 Drey u.vier Aabſchn.V. esun. 


von da ein furges breites Dand zum vorderu 
Ende der erſten Rippen und dem knorplichten 
Anhang laͤuft I — Am obern Rande liegt 
ohngefaͤhr in der gleichen Gegend der cleido⸗ 
maſtoideus an, | 
Der hintere ober — Bug iſt kuͤrzer 
aber ſtaͤrker gekruͤmmt, und zuruͤckgebogen, und 
liegt meiſt über dem proceſſus coracoides des 
Schulterblatts. — Am vordern Rande ſeines 
Ausſchnitts iſt ein rauhes Knoͤpfchen — m der. 
deltoides anliegt. | 
Der Knochen ift in dieſer Gegend ui dem 
äußern Ende zu länglicht platt» gedruckt, und 
auf der untern Seite rauh bödricht, zur Anz 
lage fürs ligamentum trapezoides mittelft 
deffen das Schlüffelbein an den Pe co- 


racoides befeftigt ift g)- 
$. 316. | 
Das hintere Ende ift nach außen und aufs 
"Bine gerichtet, und hat am äußerften Rande 
eine rundliche Knorpelflaͤche ‚, die meiſt durch 
einen erhabnen Ruͤcken wie in zwey Faſſetten 
getheilt iſt, und zur Anlage eines knorpelarti— 
gen Bandes dient, womit das Schluͤſſelbein 
an einer aͤhnlichen Knorpelfläche des acromüi 
am N befeitige wird 4). 
ee ap: I. iR x. as ; 
10. tab. II verg ik ü ‚und je 
R a Een — 
Vier 


* ——— 
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9. 1330% —* 
Im ganzen genommen hat jedes Schulter⸗ 
latt die Geftalt eines ungleichfeitigen Dreyeds, 
nd läßt ſich ſo am füglichften nach feinen drey 
Adndern, und beyden großen Slächen, und 
einen an der äußern Ecke befindlichen drey an« 
ehnlichen Fortſaͤtzen abhandeln. fo tm 
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Zuerft die Ränder. Her 
Der hintere oder innere, ift der Tänafte 
on allen; und wird durch eine ſtumpfe Ede 
jeder in zwey fehr'ungleiche Hälften getheilt. 
ie untere davon, und bey weitem die längfte, 
iſt ſehr ſchwach bogenfoͤrmig ausgeſchweift, 
ind verliert ſich in die untere rundliche Spitze 
des Knochen. — Die obere kleine Halfte läuft 
on der gedachten Ede ſchraͤg aufwärts nad) 
außen. — Und an der Eike feibit liegt rüd- 
waͤrts eine rauhe kleine dreyeckte Fläche, von 
welcher das ſchraͤg aufwärts ſteigende Grath 
davon unten die Rede ſeyn wird, feinen Aus 
fang nimmt. a 

Der vordere oder. sußere Rand ift der 
dickſte von allen dreyen, und macht vorwärts 
gleichfam eine doppelte tippe, zwiſchen welcher 
eine flache lange Furche herabläuft, 

Der obere Hand iſt der Fürzefte und 
ſchaͤrfſte und hat mehrencheils an feinen 

Bb aͤußeren 


386. Vier und vierzigfer Abfchnitt. 


äußern und untern ‚Ende (gieichfam an der. 
Wurzel des proceiliis coracoıdes) einen rlefen 

balbmondförmigen Ausfchnift, in welchem ein i 
fehnichtes ‘Band (das lıgamentum Tcapulae ' 
pröprium polterius), ausgefpannt ift, das 
aber aud) zuweilen verfnöcyert, und dann bloß 
mit einer kleinen Deffnung durchbohrt iſt. 


$2 "822 3 4 

Die vordere Flaͤche des Schulterblattes, 
die naͤmlich nach den Rippen zugekehrt liegt, 
iſt flach ausgehoͤhlt, und mit dem ſübſcapu⸗ 
laris gleichſam gefüllt, nach deſſen Haupt⸗ 
buͤndeln ſich die etlichen erhabenen Querlinien 
bilden, die, zumahl von dem hintern Rande. 
‚an ſchraͤg aufwärts nach dem ſogenannten 
Halſe des Schulterblatts hin, gerichtet finds 


Die hintere Flaͤche wird nach oben durch 
das queer uͤber dieſelbe nach außen in die Hoͤhe 
laufende Grath in zwey Hälften oder foges 
nannte Gruben (follae) von fehr ungleihet 
- Größe getheilt. — Die untere weit größere 

wird vom infrafpinarus bedeckt, fo wie in der 
obern Eleinern der fuprafpinacus fiege 


$. 323. | 

Das Grath felbft (ſpina) wodurch eben: 
jene beyden fogenannten foflae gebildet werden, 
bat einen zweyfachen Urfprung, — Den einen 
DE. an 
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n der obgedachten kleinen dreyeckten Fläche 
9.320). m. Den andern nach außen, hin⸗ 
er dem ſogenannten Halſe, unter dem acro- 
ium, das fich von da in einem ausgeſchweif⸗ 
en Bogen erhebt. — Vom erſten diefer bey: 
n. Anfange ſteigt das Grath allgemach fchräg 
ufwaͤrts; fein oberer Nand wird gegen die - 
itte zu anſehnlich verdickt; und dann ver— 
iert er ſich in den einen der drey gedachten 
ortſaͤtze, naͤmlich ins Acromium. 


N 324. 

Diefes letztere (auch ſummus humerus 
enannt) iſt gleich vom Anfang der Verknoͤche⸗ 
ung an eine aͤchte Apophyſe (TH. 1. $. 44.) 
ie von dem Grath ($. 322.) entſpringt, und 
ls ein ſehr robuſter rauher, am Ende platter 
nd aufwaͤrts gebogener Zapfen, hinten bis 
itten uͤber die Oberarmroͤhre reicht, und dem— 
elben beym Aufſtemmen des — — zur 
daltung dient. 


Faſt an feiner Spitze, ſhei Ruh Innen 
it, ift eine länglichte Knorpelflaͤche g), an 
welcher wie gedacht, das hintere * des 
Schluͤſſelbeins eingelenkt iſt (G. 315.). 

Bb2 $. 325% 


e) Zuweilen fiegt wiſchen dieſem Gelenk auch noch 
eine beſondete kleine Knorpelſcheibe — f. Veſa⸗ 
lius im großen Werke S.123. — Weitbrecht 
Taf. I. Fig. 4. d. = Bertin 1.40. G. ad8. 
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| r- N 

: Der zweyte große Fortſatz am Schulter 

blatt wird wegen einer vermeinten Aehnlichkeit 

‚mit einem Rabenfchnabel, coracoides (ſ. pro- 
ceilus vnciformis) genannt, und ift anfangs 

Tich, ſelbſt noch in den Kinderjahren,, eine‘ 
Epiphyſe. Er erhebet ſich cberhalb des Hal- 
fes mit einer breiten Furzen aufrechten Baſis, 

und verläuft ſich Dann über der Oberarmroͤhre, 
aber nach vorn, in einen jchmälern flachge⸗ 
dructen Zapfen, welcher dem Ya ae. 

zur —— dient (9. 314). 


$. 326 

Der dritte Fortſatz des Schulterblattes 
iſt endlich der kurze dicke Hals, der zwiſchen 
den vorigen beyden, nach unten liegt, und ſich 
in einen wulſtigen Rand ausbreitet, welcher 
die flache Pfanne zur Aufnahme des Kopfs 
der Oberarmroͤhre bilder. Sie iſt flach aus⸗ 
gehoͤhlt, ohngefaͤhr wie ein ſehr flacher kleiner 
Loͤffel, und hat beynahe die Groͤße und den 
Umriß einer großen Mandel die — aufs 
waͤrts gekehrt. 
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Von der Oberarmröoͤhre. 
















6. 327. 

Die Öberarmröhre a) bie den zweyten 
Theil des Arms ($.309) ausmacht, wird auch 
fonft, — aber uneigentlidd — der Schulter 
knochen (os humeri) genannt, und ift der größte 
und ftärffte Röhrenfnochen am ganzen Arm b), 


, $. 328. 

Sice ſteht nad) oben mit dem Schulterblatte, 
nach unten mit den beyden Röhren bes Vorder⸗ 
arms in Verbindung; und Fommt übrigens, 
forwoh! in Nücficht ihrer Oſteogenie 9 
als ihrer Eintheilung in das Mittelftüd 
und die beyden Enden, mit andern Röhren 
ochen 4) überein. 

cn DIE. a 


©) cALENUS cap. ı6, pag. 24. - 
) vesArıus cap. 23. fig. 1. 2. 
.. 6) ALNINI icon. of. foerus ab. KIT. fig. 1.2. 
Da die Derfnöcherung bey den noch übriaen ab⸗ 
zuhandelnden Rohrenknochen in der Hauptſache 
ei auf eins hinauglanft, fo berühre ich fie nicht wei⸗ 
ter im Texte ſelbſt, fondern verweife nun nur in 
der Note wo ich die Defalijche Abbildung des 
ausgewachfenen Knochen eitire, zugleich auf die Al⸗ 
binifche von den Knochen der jetzigen Leibesfrucht. 
4) Dieſer Knochen hat wohl bey allen rothbluͤtigen 
Thieren die mit Vorderfuͤßen oder Fluͤgeln u 
— * en 
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| nen 
Am obern Finde diefes Knochen ift zuföre 
derſt die große Fuglichte Gelenkflache deſſelben 
und dann die beyden tubercula nebſi der daziwie. 
ſchen liegenden Rinne zu merken. 


Die erſtere betraͤgt im Umfange ohngefähr: 
ben dritten Theil einer Kugel; und. ift, wenn 
man die Are derfelben Durch ihren Mittelpunfet 
zieht, mit felbiger fihräg noch oben und innen 
gerichtet, ſo daB wenn der Arm fich ſelbſt übers: 
laſſen ruhig herabhaͤngt, nur der untere Theill 
dieſes Gelcnffopfs, von feiner eingebildeten 
Are an bis zum untern Rande deſſelben gegen 
bie flache Pfanne im Schulterblatt ($. 325)) 
‚zu liegen kommt. BER BEF IE 

Ueberhaupt ift die Kugelflaͤche der Obere 
armröhre faft viermahl fo groß als jene Pfanne 
mit welcher fie eingelenkt iſt; wodurch fie übers, 
aus viel Spielraum gewinnet, und dadurch 
zur allervollkommenſten Arthredie am ganzen 
Gerippe wird (Th. l. S. 82.)3 — fo wie 
uͤberhaupt dieſe Roͤhre und dieſes ihr Gelenk 
von der aͤußerſten Wichtigkeit fir den Mens 
Shen find, da von demfelben fein großes Vor⸗ 
— — recht 

ben Ind, eine mehr oder weniger roͤhrenfoͤrmige 
Gefalt, nur den Maulwurf angenommen, bey) 
- welchem er eine ganz ungewöhnliche, und eberr 


einem kurzen dicken, in der Mitte ſchmahlen und» 


en den beyden Enden breit ausgefchweiften Schilögr 
ahnelnde Bildung bat, . R% 


Won der Oberarmroͤhre. 


recht, der faſt unbeſchraͤnkte Gebrauch he 
Arme, größtentheils abhaͤngt. 


Und duß diefe Arthrodie demohngeachtet 
den Verrenkungen nicht noch öfter und leichter 
ausgeſetzt ift als es wirklich der alt ift, und 
als es bey dieſer ausnehmenden Beweglichkeit 
feheinen möchte, das wird durch die aͤußerſt fefte 
und ganz befonders merkwuͤrdig eingerichtete 
Gelenffapfel ©) verhuͤtet, wodurch beyde 
Knochen mit einander verbunden find f); und 
Die nach) oben noch, mit dem Ligam. 'triangu- 
Jlari fcapulae bedeckt wird, das vom acre- 
mium nad) dem proceſſus coracoides hinlaͤuft. 


Von den beyden tuberculis die von dem 
vordern Rande des Gelenkkopfs an, nach 
vorn und außen liegen, iſt das innere das 
Eleinfte (tuberculum minus) aber ziemlich 
ſtark hervorragend, und dient dur Anlage des 
fubfcapularis. 


Es wird von dem größern burch eine tiefe 
und lange Rinne (ſemicanalis AL B.) abge⸗ 
ſondert, die von da vorn an der Röhre herab⸗ 
fteige, und mie einer Art Knorpelrinde ausa 

ba geglaͤt⸗ 


eo) f- A Comuent. de humero luxato LB. 2782. 
pag.3 (4. 

f) weırzrecut tab. IT. fg.5-9. 
Kor allen aber Camper’s meißerhafte Abbilduns 
gen. Demonftrat. anatonico-pathologicar. L. l. 
prg.Alg. 9.14 


’ 


. 
3 
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geglaͤttet iſt, um die Bewegung der- darin lies 
genden laͤngern Sehne des biceps zu erleichtern. 


Am aͤußern oder groͤßern tuberculum find 
drey ſtümpfe Faſſetten zu unterſcheiden die zur 
Anlage fuͤr eben ſo viel Muskeln dienen. Die 
vordere naͤmlich für. den duprafpinatus; Die 
‚mitelere für den. infraſpinatus: Die hinterfte 
endlich für den teres minor: 
Be N Re \ 
ul Ba Ela $ 330%. i \ j i 
> Das Miteelftück ift meift eylindrifch, und 
nach den beyden Enden zu, befonders nad) dem 
untern, etwas vorwärts und nach innen zu 


. gebogen g). 


Nach dem obern Ende zw, ift vorne die 


gedachte Fortfegung der Ninne für die lange 


Sehne des biceps, umd zu diefer ihren beyden 


Seiten ein paar flache Leiſten (ſpinae) zu merken. 


Die innere Leiſte iſt kürzer und ſtuͤmpfer; 


laͤuft ſchraͤg vom tuberculum minus nach innen 
herab, und dient zur Anlage des teres maior 


Die aͤußere ift weit länger, und fchärfer; 
erſtreckt ſich vom vordern Rande des tubercu- | 
Jum maius vorn an der Röhre herab bis unten 


‚über die Rolle des Einbogen. An ihr iſt der 


latiſſi⸗ 


) & tanquam fi aptet fe ad amplexum — wie ſich i 
Albinus ausdruckt de feeleto p.583. 


J 
J 
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Yatifimus dorfi, der pectoralis, und den del- 
toides' befeftigt. h 4 —— *3 
Auf der Ruͤckſeite der Roͤhre iſt, ohnge- 
faͤhr in der gleichen Gegend wo ſich vorn das 
untere Ende der Rinne verliert, eine nur. ſehr 
ſchwache oft kaum fichtliche Spur einer. flachen. 
ſchraͤgen Furche zu merken, die von innen nach 
außen herabläuft, und an welcher der ner-, 
'vus radıalis und die arteria profunda humeri 
‚anliegen, 
Inn a ne 
> Gegen das untere Ende zu wird das 
Mittelſtuͤck fetbft ſchon breiter, und bildet zwey 
Seitenraͤnder, die ſich in die nachher zu be⸗ 
ruͤhrenden beyden condylos verlaufen. 
Unten, dicht über der Rolle, find in der 
Mitte ein paar anfehnliche Gruben, — auf 
jeder. Seite des nun breit worden Knochen 
eine, — die bloß durch eine dünne meift-halb» . 
durchfihtige Scheidewand von einander abges 
fondert find. — 
Die vordere iſt flacher und dient, beym 
gebognen Arme die corone der Elnbogentöhre 
aufzunehmen. | ; : 


Neben ihr liege nad) vorn noch eine andere, 
weit flachere, und daher minder merfliche, die 
in jenen Fall den Nand vom obern Ende der 
Speiche (radius) aufnimmt. 

' Bb5 Die 
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Die hintere hingegen iſt bey weitem die 
eieffte ‚ da bey ausgeftrecftem oder gerade hans, 
‚gendem Arm das olecranum hinten in felbige 


— — 


Gerade unter dieſen beyden 


Hiege die Rolle trochlea, rorula ALB.‘ deren 


innerer oder hinterev Rand dicker ift und tiefer 
herabſteigt als der aͤußere oder vordere, und 
in welche a os die Elnbogenröhre einge 
lenkt iſt M. | 


Neben ihrem Fleinen Rand, alfo noch Be | 


nach außen und vorwärts ift ein Euglichter Ge⸗ 


I 


lenkknopf (tnber aLe.), an welchem bie | 


- Endfläche der Speiche lauft, 


Endlich find zu Außerft an diefem breiten 
r Ende des Kochen die beyden condyli. | 


> Der dußere (prior aus.) iſt kurz und ſtumpf. 
An ihm ſitzen die Extenſoren des Vorderarms. 
"Der innere (pofterior ALB.) ift weit 
größer, und diene zur Anlage der Flexoren 


breite flache Furche, in welcher der neruus 


| ar < ; — { 


subitälis (ſ. vinaris) herabſteigt. 


h) ARENT canT impetus primi anatomici tab. V. 
Sg. 2. 3 


‘ 


F 
I 
! 
4 
des Vorderarms. Ruͤckwaͤrts hat er eine 4 








er ie und —* — Abſchoun 
Bon. der — 


u Saar 

4 ‚ Den britten Haupttheil des Arms (K. 3009 
zwiſchen dem Elnbogen und der Handwurzel 
macht der Vorderarm aus, der aus zweyen 2) 
Roͤhren (Die — locilia 6) beſteht; die am 
fuͤglich⸗ 


8 J Ben den Fioſchen nu Kröten ik im Vorderarm 
ſowohl als im, Schienbeine nur ein einzigen 
Sinochen, den war nach beyden Enden zu, wie 
geſpalten, theils gar durchbrochen iſt, und auch 
daſelbſt zwey beſondere neben einander liegende 
Markhoͤhlen enthaͤlt. — Aber in der Mitte find 
diefe feheindaren Iwey Nöhren nicht nur feſt zu⸗ 
fammen vermwachfen, fondern nuc) dazu ganz dicht 
und. ohne alle Hoͤhlung. uch TROJA Memoria 
fopra la Jiruttura Jingolare della tibia’e del 
eubito nelie Rane e;rei Kofpi, an der Staliän. 
Ausg. feines mehrgedachten Werkes über die Nez 
erofe. Reap. 1779. 8. ©.250u.f, Taf, VIl. u. Vil, 


5) Das man die benden Röhrenfnochen des Vorder⸗ 
arms Focilia nennt, Eommt aus dem Arabijchen 
da Zend Cim lingulari) oder Zendön (im duali) 
‚eigentlich ‚Divjenige Urt von, Feuerzeug berit, die 
aus zwey Stücken Holz (ohngefaͤhr von der ange 
und Proportion dieſer beyden Knochen) beſteht, 
womit die Nomadiſchen Morgenlaͤnder durchs 
ſchnelle aneinanderreiben derſelben Feuer anmach— 
—zen.: Und deßhalb haben Avicenna u.a. Arabiſche 
Aerzte Diefe Knochen Zend und Zenddn genannt, 
Das denn die ehrlichen Latinobarhari durch 
Tecile überfegt. haben. — ſ. tn. urpe hifi. relis 
gionis veterum Perfarum p.338 fg. und die dam 
gehörigen Abbildungen p- 407 


x 


werden. De 8-0 
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fuͤglichſten erſt einzeln abgehandelt, — 
her einige gemeinſchaftliche Bemerkungen uͤber 
ihre Verbindung und en) angehängt 


— ———— — — 


$.. 

Die Binbogehräber e ( —— cubitus, 
‘f>focıle maius) ft die längere von beyden, er 
was krumm gebögen, am obern⸗ Ende ſehr 
re nach unten weit ſchmaler zulaufend d) 


‚Sie iſt ſehr feſt mit dem Oberarm auch 
mit ‚ihrer Nebenroͤhre — der Speiche — aber i 
nur wenig mit der re verbunden 2). 
— 4 

ie oberes en arfes Ende — einen 4 
— halbmondfoͤrmigen Ausſchnitt (ñnus 
Junatus, cauitas ſemilunaris ſ figmoidea 
‚maior) der ſeiner ganzen Bildung nach genau 
in die Rolle der Oberarmröpre einpaßt ($ 330): 
und zuweilen auf feiner untern Hälfte durch 
‚eine Querfurche unterbrochen wird N: 


Der obere Theil diefes halben Mondes 
bildet das olecranum ( procellus anconaeus) 
ein 


DJ GALenUs cap.ı7. pag.25. 
d) vesarıus cap. 24. fig. 1.2. 5. 6.10. 1x vergl. . 
ATBINI ioon, U. foet. vab. XIV. * 224. 125. 
126. 129. 


& ) WEITHRECHT tab. III. IV. 
N Wie in ALBISI tab; ofium tab. XVII. fg.ı.5. 


— — —— — — — 








in überaus robufter Fortfaß der in die Hintere 
und ‚tiefere Grube der Oberarmroͤhre eingreift 
$.330. ) und der, wenn man Die Knochen des 


ehnlichkeit mit der Knieſcheibe zeigt g). 


Der untere Theil des großen Ausfchniets 
cht die corone, einen fürgern Fortſatz, der 


flachere Grube der Oberarmröhre zu liegen 
kommt. 


“ 


Dicht unter bieſem großen Ausſchuit, am 
—* Rande der corone iſt eine flache mit 
Knorpelrinde uͤberzogene Delle (Gnus, cauitas 
ſemilunaris ſ Gemoidea minor) in welcher der 
Rand vom obern Ende derSpeiche eingelenkt iſt. 


Am äußerften Rand jener Delle unter dem. 
olecranum ift eine fcharfe rauhe Erhabenheit 
zur Anlage des lupinator breuis: und gerade 


Stelle für den brachialis internus. 


“7 


£) De la Chenal —— in — — 9 
med, Balıil. 1766. 4. 5. 28. einen ſonderbaren 
Fall, da er am ve ten Elnbogen einer Teiche anı 
bern Ende des übrigens ganz natuͤrlich gebilder 
ten ole-rani noch einen befondern : beweslichen 
Heinen Knochen ‚gefünden, der mit eignen Gehnen 
und Gelenfbandern verſehen gewejen, und befün- 
ders auch in Nücficht feiner Versindung mir dem 
anconaeus vollkommen einer kleinen Knieſcheibe 
geaͤhnelt habe . 
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tms. mit denen am Fuß vergleicht, ‚einige: 


bey ftark gebogenem Arm in die vordere und. 


mitten unter der corone eine flachere rauhe 


" 


a ae 


] 
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ductor pollicis longus. Und darneben, mehr 


der indicator. 
der ſpina und dem dritten Rande der von der. 


ber pronator quadratus. 


det. Seine Endflaͤche ſtoͤßt mittelſt einer das 


1 


; l F 
ärie 335. er 
Das Mittelſtuͤck der ganzen Roͤhre iſt 


meiſt prismatiſch. Doch fo, daß zwey Seiten 
deſſelben zuſammen einen ſcharfen fehneidenden 


Rand, mit der dritten Hingegen einen abgerun⸗ 


deten Ruͤcken bilden. 


Jener ſcharfe Rand (ſpina) iſt vorwärts.) 
gefehrt, und dient zur. Anlage fürs ligamen- 


tum iareroffeum A). un 


Neben denifelben liegt auf der einen Seite j 


‚nach dem ſtumpfen Rande hin der vom olecra. 


num nach dem proceus ityliformis herabſteigt 1 
und mehr nach hinten und außen gekehrt iſt, 
zunaͤchſt an der Ipina, nach oben, der ab 






nach unten, der extenſor maior pollicis und 


. Auf der andern Seite hingegen , zwiſchen 


— 
— — 


hintern Ecke der corone herabſteigt, und mehr 
nach hinten und innen gekehrt iſt, liegt in einer 
Burche der profundus und weiter nach unten 


— —— 


J— 
Das untere Ende iſt kolbicht, abgerun⸗ 


zwiſchen 


) Membrana interoſlea wätzeR, tab, IIT ig. a0. 11. 
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wifchen liegenden Knorpelſcheibe (TH.1. 6.92) 
an das os triquetrum ee Grab. IL 
fig. 2. num.3:;); > Sir are 


Nach vorn ia am Kande dieſet Endflaͤche 
ine rundliche Faſſette (criſta ſ. capitulum) 
elche in den Seitenausſchnitt des untern 
Endes der Speiche zu liegen kommt. 









Am entgegengeſetzten hintern Rande jener 
lache hingegen, ſteigt ein kurzer ſtumpfer 
ortfaß (proceflus fylitormis) berab (Tab. II. 
fig. 2. c) der gleichſam Die Stelle des innern 
Knoͤchels am Fuße vertritt, und neben dem⸗ 
felben, nach dem Rüden der Hand zu, liegt 
in einer flachen Zurche die Sehne des vlnaris 
exzernus, 





Sieben 


— 
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#7 





Sieben und vierzigffer Abſchnitt. 
Bon der Spypeide 


R 


Iran" Fire | 

"Die Speiche a) oder Spille oder Arme 
fihiene (radius 1. focile minus) ift etwas fürs" 
zer als die Einbogenröhre, aber robuft 5), und 
im ganzen mehr eylindrifh, nicht ſo conifd) 
als jene; und matht-die Hauptverbindung zwi⸗ 
ſchen dem Oberarm und der Hand c). J 





x r 


A a Ind 
Idhr oberes Ende hat zu aͤußerſt eine | 
faſt cirfelrunde flach vertifte Gelenkfläche die 


130. 131. 
Daher fie auch don einigen Altern Zergliederern 
‚manubrium wanus (fr. le porte- main, le 
manche de la main) — fo nie hingegen von Al« | 
binus additamentum vinaes genannt worden.— 


Doch Fehlt fie denjenigen Saͤugethieren die 
gerade unter Allen die allergroͤfte Hand haben, 
naͤmlich den — oder fie haben hoͤch⸗ 
ſtens nur ein graͤtenfoͤrmiges Mudiment Dazu, 
fo wie es ſchon der mitte Weygand in— 
2 


am 

— 
a) carenvs 1. e j 

| b) vosarıus cap. 2% fig. a. 2. 3. 4. 7. 8.9. — veral 
ArSINI icon of) Vorne tab. XIV. ie 127. 128. 

j 

j 


Ivten Suppleitient ju den Breslauer Santmlun—⸗— 
gen am Vespertilio auritus befchrieben bar. 
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am tuber der Oberarmroͤhre (6330) arti⸗ 
euli a): Be et 
Diefe Gelentfläche Wales: * — 
—8* rundlichen Rande eingefaße der an 
feiner Hintern "Seite eine gewoͤlbte Knorpel⸗ 
flaͤche hat, die in den obgedachten Ausſchnitt 
F— Elnbogenroͤhre G. 333. ) einpaßt. J 
Jenet rundliche Rand figt auf⸗ einem 5 
teen Halfe, und unter dieſem liegt Gwijchen 
ber obigen gewölbten Kuorpelfläche und dem 
fharfen Rande des Mittelftücks) -ein laͤnglich⸗ 


a Ye Disc an BER. der erhicope anjigt, 


[4 I# 


Das — — — naeh im stehen 
Br prismatifc) zu nennen, wie das 
an ber Einbogenröhre ($. 334). Es hat naͤm⸗ 
lich einen ſcharfen fehneidenden Rand, und 
dann zwey ſtumpfe, die Juan einen runden 
Ruͤcken bilden. 

Jener (ſpina radii) liegt nach hinten, und 


lage 


d) Bon einer überaus feltnen Verrenfung diefes obern 
Endes der Speiche ſowohl vom uber der Obere 
armröhre als des benachbarten Gnus der Einbo— 
genröhre (5. 333.) die Bitter Hberwundarge 

& am Spital zu Eftampes zuerſt bemerkt haben fol, 

j p. die hifi. de la Soc. de Medeæinæ a. 1780. p. 175. 


Doch fcheint fie fchon von Düverney gekannt 





dient, wie der an der andern ihre, zur Ans 


— 


zu ſeyn. ſ. deſſen TR anatomigues Tl. 470: 


6 


* 
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- 402 Sieben und vierzigſter Abſchnitt. 
lage des ligamenti interoſſei · Zwiſchen 
ihm und dem aͤußern Rande, der nach dem 

Ruͤcken der Hand gekehrt iſt, ſitzt der ad- 
Auctor pollicis longus. —- Und auf der ans 
dern Seite zwiſchen der Tpina und dem dritten 
- Rande. ‚der nach innen liegt, und ſich hinab | 

zum proceſſus ftyliformis erſtreckt, iſt auf" 
der breiten Släche nad) unten der pronator | 
guadratus befeftigt. _ Be — 


ET ae Ro, 
Das untere Ende der Speiche ift dick 
und breit, und hat zu aͤußerſt eine geräumige 
flach) ausgehöhlte Knorpelfläche, die durch eine 
ſchwach erhabne Seife wieder. in zwey ungleiche 
Hälften abgerheilt wird, In der vordern 
groͤßern ‚liegt das os nauiculare (Tab. II. 
 fig.2. num. ı.) der Handwurzel; in der hintern 
kleinern das Junatum (Tab. tl. fig.2. num. z. 
An hintern Rande diefer Knorpelflaͤche iſt 
nach oben ein mit Knorpelrinde uͤberzogen 
Ausſchnitt (Tab. IT. fig. 2. 6.) zur Aufnahme 
der rundlichen Faſſette der Elnbogenroͤhre 
J 
Und am. enfgegengefegten vorbern Rande 
(Tab. Il. fig. 2. @.) ein ftumpfer kurzer Zapfen 
(proceflus (tyliformis) der mit dem aͤußern 
Knoͤchel des Wadenbeins verglichen ters 
den fan | \ T 


\ 
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Act und ihrsigfter Abſchnit. | = r 
Bom Borderarm. aberhauot. 


$. 3410. Hupe \ 
Die beyden in den vorigen Abfıhnitten be⸗ 
ſcheicbenen Roͤhren des Vorderarms, haben 
in Ruͤckſicht ihrer relativen Lage und Berbins, 
dung, und ihrer davon abhängenden Bewe⸗ 
gungen manches eigene, das, vorzuͤglich auch 
wegen der Verrenkungen und Fracturen derſel⸗ 
ben, beſonders —— zu werden verdiene 
— $. 342, -' SIG DIPL D 
Ihre —*— Enden ſtehen in — 
tem Verhaͤltniß gegeneinander. — Bey der 
Elnbogenroͤhre nämlich iſt das obere Ende das 
dickſte; bey der Speiche hingegen das unteres 


Das die obere Ende der Elnbogenroͤhre 
nimmt eben fo das benachbarte duͤnnere Ende 
ber Speiche auf, als das die untere Ende 
ber legtern ds benachbarte dinnere Ende der 
erſtern aufnimmt, 


"Das obere Ende der Einbogeneögte er 
die Hauptverbindung des Vorderarms mit dem 
Dberarm. — Das untere Ende ver Speiche 
hingegen die Hauptverbindung deffelben mit 
ber ——— uf.” 
era. 9.393: 


404. Acht und vierzigſter abſchuitt. | 


a % 8.343: -. & 
Beoreyhde Röhren find nicht ganz gerabe, fon 
dern ein wenig bogenförmig gekruͤmmt, fo daß 
die fumpfen Rücken derfelben ($. 334.338.) 
in eftvas.conver laufen. Und folglic) die ein» 
ander — ſcharfen ſpinae einen 
bettachtlichen Zwiſchenraum zwiſchen ſich laſſen, 
ver groͤßtentheils mit dem darin ausgeſpann⸗ 
een ligamentum interoffeum a) gefüllt iſt. 









TOTER a, rc A 
In der ruhigſten Lage, wenn nämlich dee 
Arm ganz fich ſelbſt uͤberlaſſen herabhaͤngt, lie⸗ 
gen beyde Roͤhren meiſt mit einander auf der 

gleichen horizontalen Flaͤche. Die Speiche iſt 
nad) vorn, vom Eleinen condylus des Ober- 
arms nad) dem Daumen. zu gekehrt. Die 
Einbogenröhre nach) hinten und innen. vom 

groͤßern condylus nach dem kleinen Finger zus 
RNIT TE | 
Weaoecnn man hingegen die Hand aus diefer 
$age nach außen Ober innen dreht, fo nimmt 
auch die Speiche, an welcher wie gedacht, die 
Hand vorzüglichft befeftige ift, (— und die 
eine den Bewegungen der andern gleichlam 
folgen muß —) mittelft der. ihr eignen Roc} 
tation (Th 1. $. 104.) eine andere Richtung 
an, und kommt entweder in die Supination 
oder Pronation zu liegen. ’ 

| — $. 346 . 


| a) weinynscht tab. II. Bg.1o. 12. 


Vom Vorderarm uͤberhaupt. 405 
BETEN 
Bey der Supination, wo nämlich * 
Daumen nach außen, und hingegen der kleine 
Finger nach innen gerichtet iſt, giebt das obere 
Ende der Speiche nicht ſo leicht nach, als bey 
der Pronation, wo der Daumen nach innen 
und hingegen der kleine Finger nach außen, 


mithin der Ruͤcken her Hand 3b — 
aufwaͤrts gekehrt iſt. — 


Beny dieſer letztern Wendung dreht fi * das en 
obere Ende der Speiche einwärts um feine 
eigne Are: das untere hingegen befchreibt einen 
Bogen um das —— Ende de Elnbo⸗ 
genroͤhre. | 


Doch bleibt die lehlere bey einer unge: 
zwungenen bequemen Pronation nicht gang 
unbeweglich 6), ſondern folge, (— fo wie 
fogar auch die Röhre’ des Dberarms —) der 
freylich immer weit Un Drehung der 
. in an nach dr 


) Sie * in: um ainne meinten. — Sense 4 
Tr. teokogie T. a 230 iq. 255 — 
Dieſer ſceloio p. 395. * * 
) wixnsrov fur la rotation, la — et la ſu- 
pination in den Mem. de l’Ac. des Scienc, 
Paris 1729. p.27 q. ; 


nn 
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Neun und vierzigſter Abſchnitt. 
Bon der Hand überhaupt, 
An rs Ba Rene 
gie Din pie. 347. Er 
Der vierte und legte Haupttheil des Arms 
($.310.) ift die Hand a), diefes Meiſterſtuͤck 
der Mechanik, das zu den funftreichften und. 
zu taufend Verrichtungen nuͤtzlichſten Theilen 
des Körpers, gehört, und daher ſchon vom 
Ariſtoteles das Drgan aller Organe genannt 


worden db) —— 
8 N 


t 


— 


= 


| EURE ; iR —*5 — $. 348. — IE Er J 
Die Hand beſteht aus 27 Knochen: (die 
ſogenannten Sefamsbeinchen ungerechnet), an 

welchen Weitbrecht auf 124 Gelenkbaͤnder 

und Sehnenſcheiden ꝛc. gezaͤhlt hat; und. die 
von 40 Muskeln verſchiedentlich bewegt wer⸗ 
den. Daher ſich die unzaͤhlige Mannigfaltige 
keit und aͤußerſte Leichtigkeit der Bewegungen 
Sr STARS becgreift, 
— #73 J N I DE STIL, rar * 
@) VESALIUS cap.ↄ5. fg.1.2.— Vor allen aber 4 

vier meiſterhaften Abbildungen in aramı hier! 


ria mu/culorum p.631 = 644 
5) f. bierüber umſt aͤndlich und trefflih cArenus de 
Ya partium durchs ganze erſte Buch und im Ans‘ 
a fang des zweyten. A 





‘ 


dr "Bon der: Hand aberhaupt. 407 
begreift, deren eine fein’ allen ed) und: u. 
übte Hand * iſt di“ 


BR} 3 nis 


2 $ 349: J 
Sie iſt vorzüglich an der Speiche des Bora 
Br, ‚befeftigt, und hat in der altervoll« 
kommenſten Kuhe immer eine etwas einwärts 
— tage, e woben der Daumen in-gang - 
EHER: anderer 


» 


! — zu den Sationalserfihiebenbeiten Ars ihre aufz 
fallende, Kleinheit bey. den Hindus; die fich felbft 
aus ihren Säbelgefäßen erme en lͤßt. novges⸗ 
Travels in India P. 3. 


Es find zahlreiche Geſchlechter unter den Saͤuge⸗ 
thieren mit Haͤnden verſehen: aber bey keinem 
einzigen kommen diefelben doch dem fo vorzuͤg⸗ 
liben Bau der Menfchenhande gleich. Gelbft 
weder beym Drang-Utang noch deym Schim: _ 
yanfe. Ben benden find die Hände affenmäßig, 
mit Euren Stummel: Daumen u. 1. w. — f. GAM- 
rer Verhandel. tab. III. fig.5. und rrson’s 
anat. of a Pygmie fig.5. — vergl. aud) zusta= 
cuıı tab, XLVII. bg. 37. 


Uebrigens find ale eigentlichen Affen (imiae) 
mit Händen verfehen. So auch alle Vabiane. 
Und die Mails (lemures). 


Unter den Meerkatzen (cercopĩitheeĩi) hingegen 
find wenigſtens bey vielen Gattungen die Vorder— 
haͤnde noch weit weniger menfchenähnlich gebaut 
als bey den vorigen Gefchlechtern. Der Coaita 
4.3. (cercopith. panifcus) hat eine bloß vierz 
Aingrige Hand ohne Daumen. Der Uiftiti (cer- 
copith. iacchus) u.a. Sangouinchen haben faft 

nur folhe, freylich zum Faſſen auch gefchiekte 
BVorderpfoten, wie die Eichhörnchen, Däufe, 9 eu⸗ 
telthiere (didelphides) u, a.m. 


4 


4 


| und c) die sog (ber DRS mit ein 


408 gl Bon da Hand er, | 


anderer Richtung als die uͤbrigen Finger, mit 
‚feiner innern breiten Flache nach dem wvordern 
Rande bes. Bee gefepet — 

90 P N 


vr 


—— nd * — Fe 350. ee — 3 
Man en bie Hand, wieder in drey a 
ine PR 


"a 





er A). die Danbuseek. 5 A 2 A 
B) die Mittelhand metacarpus. 
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Sinne Ida Waren IR EN 
“ . Sunfzigfker Abfhnitt 
Bon der Yandwurzgekh 
B 2 # IE $. 351 EAN RE w. 
+ Die Handwurzel a) (carpus, F. bra- 
chiale) 5) befteht aus acht r) Kleinen Knochen, 
die in die Claſſe der rundlichen und würflichten 
gehören (Th.1 9.5.) und folglich von einer 
fr mürben ſchwammichten Tertur find, \ 
„92892 | a 
Sie fangen erft' nach der Geburt can zu 
verknoͤchern a) Th. J. 9. 44.). Doc ift 
die knorplichte Grundlage zu jedem derſelben 
ſchon bey fehr unreifen $eibesfrüchten aus dem 
dritten Monath der Empfängniß aufs beftimm- 
tefte zu unterfcheiden. RT 
Ce5 $.353- 
4) oALEN. de. oſſib. cap.ı8. P- 26. 

b) vesarıus cap. 25. fig.5-6. 

Die mehreſten Affen haben neun Knochen in dar 
Handwurzgel, f. 10. AroLanı fimiae ofieologia 
P.908- der Parifer Ausg. 9.1626. — ſelbſt der 

 Drang:Utang bat fo viele. — vergl. ALBIN ex- 
plicat. tabular. Euftachii. tab. XLVII. fig. 34. 
e.f. fg.35. a.fı und fg.57. km. 
Manche haben doch aber auch nur achte. Se 
4. B. Tyſon's Schimpanſe. 
nd andete hingegen ihrer zehne. 
d) AıBını icon. oſ. foctus tab. XV. Ag. 298, 


— — —* 
BR. — 

&ie Vegan in zwey Reihen über lesben 
und zwar wie in einem halben Mond, deſſen 
convexe Seite nach dem Ruͤcken der Hand, die 
goncave hingegen nad) der Handflaͤche zu ges 
kehrt ift, und, feine Spitzen nad) dem Ballen, 
Des. Daumens und nad) der innern Seit des | 
Eleinen Siugers ge ciet ſind Ar : 





kn — — 


3 
4 


Die viere in er hr A na ämlich, dem 
Vorderarm zugefehrten, Reihe, find: 
A) das nänichtey 

8) lunatum, 
as 
D) piſilorme. —— 

Die viere in der untern hingegen, 5 die auf 
die Mittelhand ſtoͤßt: — 
E) multangulum maius, 

F) multangulum: minus, — 

G) capitatum, * 
2: — & | 
A | RR ss | 
F — — — ‚tab, uLıy.. *, 


5 Die ältern: Zergliederer unterſchieden die Knochen - 
an Handwurzel bloß durch Zahlen. — Mich. ri 
fer bat fie in feinem bekannten cule anatomicus 

zu allererft mit beſtimmten Namen Ki pP: * — 

er Aus sg. v. 1665. 


* 4 


— 





Br: Den der dendnmmz. a 


Be ö u 358, — 

A) das nadiculare (f, fcaphoides, L cotye 
Es ıyseri — Tab. II. fig. 2. num. 1.) 
ift das größte in der. oberften Keihe; liege 
ſchraͤg von oben vorwärts nah unten. 


Mit feiner größten gewölbten Gelenffläche 
liegt es nach oben in der vordern von den bey» 
den obgedachten Gruben, die am außerften 
Ende der Speiche befindlich find ($. 340.), 
zunaͤchſt an deffen proceflus Ryliformis, 


Mach unten ftöße eg mit einer länglichten 
ebenfalls gewoͤlbten Flaͤche „die durch eine 
rauhe Furche von der vorigen abgeſondert iſt, 





an die beyden multangula der zweyten Reihe. 


Und nimmt dann den Kopf des capitati 
der naͤmlichen Reihe in — kuglicht aus⸗ 
gehoͤhlten ſinus auf. 


Nach hinten liege es am! ‚nächfolgenden 
essen an. 
a AILNN 
B) das — (£. femilunare — Tab. II. 
‘fig. 2. num. 2.) liegt nad) oben mit feiner ge 
mölbten Fläche in der hintern Grube des uns 
‚tern Endes der Speide (9.349) 


Rach unten faßt es mit, feinem großen 
halbmondfoemigen Ausſchnitt, wovon es den 
Namen 


— — 


412  Sunfsigfer er fett, 
Namen erhalten Det, das apitanım. bee! 
amansen Reihe: 1 


Und ſtoͤßt mit dem darneben ——— Eleie 
nern. ſchraͤg nach unten een Ausſchnitt 
ans vnciforme. BR 


Nach, vorn liege es mit einer * fat u 


a mannfärnigen Flaͤche am vorigen an. 


und nach Hinten mit einer ſehr flach ges 
wölben ——— am — 


6. 357. w ® & 
6) das triquetrum J ——— ſ. er 
— LYseri — Tab. Il. fig.2. num. 3. 


ohngefähr von der Größe des vorigen; aber 
laͤnglicht; mit meift ſtumpfen Raͤndern. 


Nach oben ſtoͤßt es an das untere Ende { 


Ha der Elnbogenroͤhre ($. 335.) 


Nach unten mit der größten flach ausges 
boͤhluen Faſſette an das vneiforme. | 


An das vorige ‚mit einer Eleinern ebenfalls 
fa) ausgehoͤhlten Faſſette. Narnia 


| Und an das folgende mit der Eeinften, 
etwas a 5 


ver r * 1% nn > 1 


— 6 





‘ w 
4 
v8 


Von der Handwurgel. 413 


ud zur 28 $. 358. 9— rt 
D) das pififorme (f, ſubrotundum AL. 
{os extra ordinem g) — ‚Tab. U, fig. 1, 
num.4.) das Fleinfte von allen achten, ſoͤßt 
bloß mit einer etwas ausgehöhlten ‚Fläche 
eitwaͤrts an das vorige, und laͤßt ſich ſowohl 
der Form als der Function nach, (da es die 
Bewegung der Sehne des vlnaris internus er⸗ 
:ichtert) mit einem Sefamsbeinchen vergleichen. 


LH; 








| 9359 Ä 
Mun die viere in der untern Reihe: 


E) das multangulum maius (f. trapezoi- 
des LYserı, ſ. trapezium der mehreſten 
neuern Zergliederer 4) — Tab. Il. Ag. 2. 
num.g.) mit fiharfen erfichten Kändern. 

Nach oben ſtoͤßt es mit einer vundlichen 
ausgehöhlten Fläche ans nauiculare der vori« 
gen Reihe. KR as 

Nach unten mit einer großen ſchief gewoͤlb⸗ 
ten Flaͤche an eine ähnliche unten genauer zu 

| / beſchrei⸗ 


g) Weil es weder mit dem Vorderarm noch mit der 
zweyten Reihe der Handwurzel in Verbindung 
fieht. Daher auch Albinus fagt: ad carpum re 
quidem vera non pertinet, de feeleto p.401. 


4) Es ift fonderbar, daß Düverney und Bertin und 

der verfiorbene Alex. Moͤnro und viele neuere 

Zergliederer die Lyferfchen Benennungen diefes 

und des folgenden Knochen geradesu verwechfelt 

haben. Vermuthlich daß jie nicht aus der Quelle 
ſelbſt, ſondern einer aus dem andern gefchöpft. 





414. Funfzigſter Abſchnitt. — 

— beſchreibende Flaͤche des metacarpus vom) 
"Daumen, — Und darneben mit einer‘ gang | 
kleinen an den metacarpus Des Zeigefingers, 
Ruͤckwaͤrts mit einer ſchief⸗ dreyeckten ans 
Belgenber m ER — J 
Nach innen hat es einen ſtumpfen Ruͤcken, 

mit einer dahinter liegenden rauhen Suche, 
welche. die Sehne des flexor pollicis longus 









"aufnimmt. 
ar, Wr SO Er 
F) das multangulum minus (f. trapezium 
LYSERI; ſ. trapezoides der neuern — Tab. Il. 
Ag. 2: num. 5.) das Eleinfte in ber zweyten 
Reihe, ebenfalls mit ſcharfen eckichten Raͤn⸗ 
dern wie das vorige, Hat lauter concave 
Flaͤchen. 8* 5 4 
Mach oben ſtoͤßt es mit einer ſolchen vier⸗ 
eckten Fläche ans nauiculare. a 
Rach unten mit ber größten an den meta⸗ 
carpus des Zeigefingers. er. 
Nach vorn mit einer laͤnglichten faft halbe 
meondförmigen Fläche ans: vorige, . J 
Nach hinten mic der kleinſten ans folgende. 
Nach der Außenſeite, nämlich nad) dem 
Ruͤcken der Hand zu, laſſen die beyden multan. 
gula und das baranftoßende nauiculare ber’ 
| N, | 2 erſten 


l 


NV — 
oo x 


Von der Handwurʒel. 415 
enfbert Reihe ‚eine anſehnliche Grube zwiſchen 
ſich, die auch an der lebendigen Hand merklich 
zu fuͤhlen iſt. Kae — 9 


— ner ang 2% 361! fie 
0) 848 capitatum (f. magnum — Tab. IT; 
fig. 2.) num, 7.) das größte von allen achten, 
liege nach oben, mittelft des runden Kopfes 
wovon es den Namen bat, am nauiculare 

ıb Junatum der erften Reihe. — Am erftern‘ 
jaͤmlich vorwärts mit einer Fuglichten großen - 
fäche. — Am letztern aufwärts mit einem 
nglichten ‚gewölbten Rücken, - aa 
Nach unten ſtoͤßt es mittelft ‚eines: breiten 
Fußes an den metacarpusdes Mittelfingers, — 
— Und darneben vorwärts an den metacar-. 
pus des Zeigefingers. ee 
Nach vorn mit einer Fleinen viereckten 
Släche, die gerade unter der Füglichten Fläche ° 
des Kopfes liege, ans vorige, 


- . Und nach hinten mit einer langen ſchmahlen 
Faſſette ans folgende. ke 


€ 
4 





| $.- 362, 
H) das vnciforme (ſ euneiforme ar». 
T. hamactum — Tab. Il. Ap.2. num. $.) hat 
feinen Namen von einem flachen gekruͤmmen 
Hafen, der nach hinten und innen gerichtet 
iſt, und gleihfam die eine Spige des hals 
| ben 


— RR | * 3 


416 Junfgigſt Abſchn. Vad · Handw. 
ben Mondes ausmacht); den die ſammtlichen 
Knochen der Handwurzel zuſammen bilden 


— 


—— 353+) — — ge 


Nach oben liegt es mit einem ſchmahlen 
gewoͤlbten Ruͤcken am lunatum dev; erſten 
Keige. — Und ruͤckwaͤrts mit einer großen 
faſt viereckten Flaͤche am triguetrum. 
AR ee ae ER area. Mad 5 NOCH 

Nach, unten mit zwey ———— 

genden Fafletten.am meracarpus des Goldfinn, 
ders und des kleinen Fingers. 

Nach vorn mit der alfergrößten ſchief aus⸗ 
gehoͤhlten Flaͤche am vorigen Knochen. 


Y, # am E n' 
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BE Ffir Abſthatn 


F N 
Bon der Mittelhband 


Bantınii Inan dung ae — 
Fe Yan 6. ‚363: J Re 


n Die Wittelband a) (metacarpüs f. poft- 
brachiale) befteht aus fünf 5), neben einander 
liegenden furzen aber tobuften Roͤhrenknochen, 


die mittelſt weicher Theile in eine gemeins - 


ſchaftliche breite Fläche verbunden find: in 
der ruhigften Lage ift fie, wie die, übrigen 


Theile der Hand auch, nad) außen. oder auf 


dem Rücken derfelben ein wenig gewoͤlbt, nach 
innen etwas, vertieft c); — 


"9.364 
“ a) oAteNnUs cap. ı9. pag. 27. N HR Kr 
6b) Ih techne nämlich, wie Ariſtoteles ind Celfus; 
* das sum Daumen gehörige Bein dieſes Theil 
a der Hand für einen metacarpıs, und Nicht wie 
; Galenus fürs erſte Glted des Daumen feibk. 
or, Denn es if ja nebft den übtiden vieren in eine 
g8emeinſchaftliche breite Flaͤche veibunden; liegt 
wie jene mit feinem hintern Ende An der Hand— 
wurzel, und hat daſelbſt keine folhe runde Grube 
wie. die hintern Enden der erfen Finger ; Qlie- 
0,0, Det; hingegen ift fein vorderesg Ende dem boidern 
Ih Ende an den übrigen metacarpis hn ich u.f. w. 


Daher es mich beiremder, daß Wefalius und 
j neuerlih Düverney, Bertin, Chefelden, I 


Sek u. a. demohngeachtet der Balenifchen Eins 

. theilung gefolgr find. Hl gi 

) Der meracarpus und metatarfus leider bey neu— 

; gebohrnen Kälber, Ammern und Thieren aus 
Dd dem 





ke * dem 


BE an und fchwinden endlich, ganz und ga! 


| der Menfchenhand, des Beigefingers namlich; d 


a Ein und * an. 


* — 


vera — or baten, Kamen 
Der 


er Bei M .. 


420 4 J * fe & 


Ey ae C— ind wohl überhaupt 
9 9 auͤen — mn =) eine. merkwürdige Veraͤn⸗ 
„Sun an beftcht Bla 39 nn 
Fr — —9* ir beſondern, En ige. 
er hegenden Möhren: die aber Fur at 
durt zu dem fogenannten «aron uf: —— ma 

fen. ‚Die vormahligen Sche dewaͤnde zwiſchen jene 

eyden Roͤhren werden erſt immer dünner, d 







3. fo daß ben. den erwachfenen Thieren aus jem 
Aa Berhteen inwende eine gemeinfehattliche Ma 
hoͤhle/ And —* — nur **— zer (RR E; 
erkennen: i ‚borden die be 
SR eimannet ebiesen! hatten. ſ. ua) 
h BOoUX DE BOnDAror in den Mem de Acada 

u. des Se. de Paris 1772. P. I p.502 ſq. a 
“jo, napr. Com. a Covore de metamorpho ä 
duorun. oſſium pedis in quadrupedibus alu 

N „Bonon. 2765, ( gt. 4, e 
ige Das Pferd hat im metachtphis und — 
— war auch nur eine eimige Zauptröhre, die 
dben ab-dein carpus. Oder tarlus und unten, an dem 
Sefeltndchen Cas eife Wlied des einzigen Fine, 
gers bey) Diefehn, Thiere) eingelenkt it; allen an 
en hintern Raͤndern derfelben liegen zwey ums 
„0 bewegliche, —3 und faſt grätenformige Yiebenz 
— röhren (lee 05 epineux du canon, les deuß 
poingons) die Abeh;, ha feine Finger für. fie vor⸗ 
handen find, auch nicht fü weit herunter reichen, 
‘ Daubenton glaubte, jene Hauptröhre ret⸗ 

trete die Etelle von den drey mittlern meracarpi 












Mittelfingers und des Goldiingers. Der I: 
Thiermahler Stubbs hingegen, rechnet ihn 4J 
dent ſogleich amufuͤhrenden unſchaͤtzbaren U 

pdachtv vnen Werke nur für die zwey — 


A 
fi 


| ee der Mittelhand. 419 


Der metacarpus bes Daumen (Tab. it; 

fig. 2: di f) iſt der kuͤrzeſte imd-zugleich dickſie 

von allen. Auch bey weiten der beweglichſte, 
und ſteht in keiner ſo engen Verbindung imie ' 
den übrigen, wie dieſe unfereindtider, F 
Die Übrigen viere nehmen in der Ordnung 
wie ſie neben einander liegen an Laͤnge ab. Dep 

etacarpus des Zeigefinger häntich iſt ver 
laͤngſte von allen; der vom Fleinen Finger bins 
Begen unter diefen vieren der uͤrzeſte. 


1 J 
sr. 


ki LINE EYE BOT 
Zuerſt von ben oberii Eaden 
Das vom metacarpus bes Daumen 
(Tab. I. Ag. 2. d.) hat eine breite, verſchie⸗ 
dentlich gebogne, rundliche Endflaͤche weiche 
nach dem Ruͤcken und det nnern Selte der 

Ser E Hand 
bes Stittelfingere und bez Goldſingers Foldlich 
auch die innere Nebenroͤhre nicht, wie Daubens 
ton, fuͤr den metaoarpus des Daumen, fondern 
Be * des. Zeigefingers Die Aufere rechner 
be 


* 
I} 


yde für den metacarpus deg Fleinch gingers, , 

2, f die Süffonifche — natürelle Vol i. 

Br der großen Dlig. Aleg. = 0. Sruuns’g 

n Anatonıy of the hörjes Lond. 1766, im groͤßten 
Qier⸗ Folie, tab; I. af Vorderfuße 4, art 
Hinterfuge 14-49, tab.ın, ai Vorderfuütt 

am Hinterfuße Kay; und: tabr lt, At Vorder 
fuße 1-7, am Hineerfüge 8-#, zu betgl; dant 
des koͤnigl. Lelbarttes Jo: HEROARD hirjojieo= 
fogie: Paris, 1599. 4. astl Borberfuge pi 58, 'g.h. 
uw am Hinterfuße p:23: Ih N 


420 Eimund fünfzigfter Abſchnitt. 
Hand zu ein paar erhabne Nänder bildet, die 
durch einen Halbmondförmigen Ausfhnitt von 
einander abgefondert werden Mad) den beys 
den Seiten: hingegen ſteigt fie abivärts, fo 
daß ſie nach diefer Richtung einen gewölbten 
Rüden hat; Mit dieſer auf eine fo eigne 
Weiſe gekruͤmmten Fläche paßt diefes Ende 
aufs genaufte. in die ähnliche Gelenkflaͤche 
des mulganguli maioris der Handwurzel. 
($.359:) — Sonft unterſcheidet ſich das Ende 
diefes mecacarpi von der fülgenden ihren auch 
dadurch; daß es nicht [6 unmittelbar an dem 
benachbarten anliegt, folglich aud) Feine Geis 
tenfafferte hat, mittelſt deren hingegen Die: 

. übrigen vier metacarpi ah biefem oben Ende, 

durch fcaffe Amppiarshrofen (Th: 1. $.103:)) 


zufammen verbunden find, 4 
Das obere Ende des meracarpus vom 
Zeigefingter faßt in der Mitte mit einer breie, 
ten ieregulaiv concaven Gelenffläche das mul-. 
'tangulum minus ($. 360.) — Börwärt 
ſtoͤßt es mit einer ganz Eleinen rundlichen F 
fette arg murangulum maius 19.359.) — 
Ruͤckwaͤrts hingegen mit einer langlichten fa 
Spindelförmigen Fläche ans capirarum. 
($.366;) — Unter dieſem endlich nad) hinter 
mit einer wie in zwey Dreyecke abgetheilter 
Zlähe an das folgende. 








me Bon der Mittelhand. 0 ME... 
Das vom metacarpus des Mittelfingers 
anterſcheidet ſich vorzuͤglichſt durch ‚einen auf 
dem Handruͤcken nach vorn ſtumpf aufmärce 
gerichteten proceſſus ſtyliforwis (Tab, il. 
ße ..0.),— Mit feiner obern großen vieredten 
Gelenffläche ſtoͤßt es an den Fuß des capitaui 
(9. 361.) — Nach vorn ans. vorige mit einer 
genau. au daſſelbe paflenden Fläche. — Nach 
hinten mit zwey kleinen tundlichen. Faſſetten 
oh TARSHEIGE I. Di 
¶DSas vom metacarpus des Boldfingers 
ftöße oben ans unciforme ($. 362.) — Nach 
porn. mit zwey Fleinen Faſſetten an die vom 
vorigen. — Mach) Hinten. mit einer fchmahlen 
in bie quere laufenden Fläche aus folgende. 
. Endlich das vom metacarpus des Kleinen 
Singers nad) oben und etwas fchräg vorwärts 
‚mit einer breiten gewoͤlbten Släche ebenfalls 
ans unciforme; und vorwärts mit einer 
ſchmahlen in die quere laufenden ans vorige, 
* Be * 6; 


Die Mittelſtuͤcke find bey allen fuͤnfen 
fhräg bogenförmig gekrümmt, na) außen et⸗ 
mas gemwölbt. Nach innen. emas. asge . 
ſchweift: und meiſt prismatiſch, mit einem 
rundlichen Rücken und einer nad) innen gekehr⸗ 
ten Kante, die mit ihren beyden Seiten zur 
Anlage von Muskeln dient. 
der? Dd 3 Am 


u 
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en 


4 Ein fun Kfm Bd. Mittel, ; 


An metabarpus Bes Daumen naͤmlich liegt 
dafs zu Auffeyft Der-opponens pollieis, nah 
dem Zeigefinger hingegen zus der abducton | 

indieis, und in dem Zwiſchenraume der hbris 
gen die interoflei. Denn da diefe uͤbrigen viet 
metacarpi mit ben beyderſeitigen dickern Enden 
aneinander liegen, a |" ſtehen hingegen ihre 
ſchmahlern Mataiſtuce wie Stäbe eines Gats 
ts von einander ab, '’ up aa a 
Zu hinterſt am metacarpus bes Fleinen Fins 
ag liegt * —. — —— y 


nt 3 
Beet: I8 * —2 PER ‘a IR m, — 
tal Die untern Enden find. mehr am na 
ger Euglicht gewoͤlbt. — Beym meracarpus 
d —— flacher, — Bey den uͤhrigen ige 
grhabnen KARTEN, ri nd nn | 
Jener liege mit, feinem yorbern Ende gang . 
yon dem: benarhbarten merararpua Res Zei⸗ 
gefingers abgeſondert. | Si 

Die uͤbrigen viere hingegen taße — 
der, doch ohne fo ſcharf beſtimmte Seicenfͤchen 
* an den obern Enden. 

FJedes iſt mic der darauf paſſenden Beten 
| wit am hinterſten Glied her Ka ve 

in ee 


BIETER ! 722 
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— Hu "9 kn, I 


m Daumen und den — — 
disriz * überhaupt, mpsprig"rnnf 
BO — * 

* 9 RM Hg — Ara 4 Butt 

Die Knochen der Singer,a), den Daumen 

ai Bee ‚befteben au A Fe 


A, an phalanges tr 9* und. 
Ei N ft an der. techn nd. le 


längiten, ar in pi ———— die kuͤr⸗ 
alten —D ar VA NEAR mat im aaa (A 


Der Daumen Er nur zwey. Die übrigen 
Binger hingegen drey. — Jenen fehle das 
mittlere Glied. 

$.. 369. 5 

Das, binterfte Glied des Daumens * 
der uͤbrigen vier Finger; und dann auch das 
mittlere bey dieſen letztern ſinnd kurze aber 
ſtarke Roͤhrenknochen, die ſo wie die in der 
Mittelhand ſchwach Bogenfoͤrmig nach außen 
gekruͤmmt ſind. — Nach innen aber ſind ſie 
9 mit Fgpten Seitenrändern, 

Dd4 $. 370. 


/ 4) barenv⸗ eap. 19. pog. 27. 
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En am und fur aufge abſhaiu | 
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i Bude ana gegen N, bab 5 | 
al [en iR | ie 
| Vie ORe Rad Kran Pk Be 


innen hingegen rauh auhl und umeben. und zumahl 


‚nach der Spitze zu mit einem rauhen, zuwei⸗ ö 
x hi Wenig Wulſte 


enden 
BEN a ar Hi 
Br; zu. vert — kufa N N 
Wr Dben, angent {m lt EN hi in) 9 are 
B) ALBINI icon. ‚off. foetus tab. AV. Sg. iR 145. 2 


phil — —DJ Andro et ı 
Roo 098 Em ——— Hin F) x »ia — 
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Drey und. funfsigfter ——— 





Bom. ———— inshefondere, 


Bi ah) hanis; N * — 66 


$ 377, 48 

Der RR a) ſteht weit von den uͤbri— 

Fingern ab, mie es feine Beftimmung x 
ordert, da er allein gleichfam der Antagonifg 
er andern fen ſoll I — oh aan 

sn =) Heinle- nn 6 ren" wände 
Sein Aſte⸗ Blied (Tab, U. fig g.h) 
iſt mic feinem obern Ende au das untere feineg 
metacarpası ; ducd), seine: Arthrodie ULM, 







S. 106.) eingelenft, ſo wie die vbern Enden 


der gleichen Glieder’ von den übrigen Singern 
an die iheigen. 


An den beyden Seitenrändern feines Mit” 


telſtuͤcks ($. 369) fißt-auf der innern Seite die 
Sebhnenſcheide des Aexor longus. 


Dd 5 Das 


a) Die eigentbümliche Geſtaltung des menfchlichen 
Daumen gehoͤrt mit su den auszeichnenden Chas 
racteren der Dumanität. Seine Cänge, fein Ab: 
fand von der übrigen Hand, und die Freyheit 
und Vollkommenheit feines Bemegungs + Bermids 
vens unterfcheider ibn auffallend von vem Stum— 
meldaumen der —— f. ſchon oı.renvg 

- de vju partium, p- 61 

b) Daher er bey den Orten. ayrızeig hieß. (Vergl. 

".JOACH. CAMEHARIL commehtar. Ttriusgue lin» 

‚.. guae p.252,) Und wie fich Albinus ausdrüce 

NT manys Pparua maiori adiutrix, de ſcelovio p · 965. 
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Li A: 
> F 


rg —— uote, B. Daumen, 


Das vordere Ende mache fo wie bie gleichen | 
Enden: ver) erſtern und zweyten Phalanx der 


uͤbri inger ine A Rolle (rorula, troche 
re Sr Eher Porn Ye we 
eines — Se \ Se ut J 


— 4 


J | ‘3 
— sung, Suflerfte Bu Tab. — 
it feifförmig — mit dem bintern breiten | ; 
auf die eben gedachte Weiſe mit dem —0 
verbunden. An der innern platten Seite 
* Mittelſtuͤcks ſizt die Sehne des: fexor 

gus ſt. — Und das andre Ende hat bit 
—5 Ehſeſſung· G· 370.*. 


J ee m 


a 


| 
| 
i 
| 








. - KR * u "at j — — A 
157 BR 18 —— —— —— 
+ 
v i = 
es 0} ah ® 4 —— —B— * —9— —9*. 7 3* 
—J— 0 ‚15% N Pine 338 * 45 
— * * 
— — — 
Ta f ar REN 
il RR BT IST TI 
—— — un N 
S 2 u * 
\ r SER 8 —* 
— 3 J 8 E fi} — 2 
* t w 22 . 
N gt N } v.44 RB. 
6 63 I TE I.:19 t 
2154 * 9 N — 
54 — 
— Er 
—9 * 
WERT l x 
e u — J 
M “ 
fi 
vs 


nn 


* 


RE re 





1» 9* —M n = 7 sk —2 
Vier und funßdigſter Abſchnitt 
Von den übrig en. Fingern 
neue, 
MEERTERT, u ua} 5777 end rer 
A aa (red) 
Bey den übrigen a ern a) kommt dag 
efke Old in Sc ine ken Einen 
und deren Gelenkflaͤchen im ganzen genym R 
ARE Ben am Baummen ($,323-),übereine 
Auf der inhern Seite des Mirtelftüdtg fiße 
an den beyden Seitenrändern die Sehnens 


beide für die Aexores, 


Pu BEP ATS 


ar 

Das mittlere Glied (das wie gedacht dem 
Daumen abgeht) hat an feinem obern Ende 
eine doppelte flach aus gehoͤhlte Gelenfgrube für 
die Rolle am untern Ende des vorigen, 


An den Geitenrändern feines Mittelſtuͤcks 
ſitzen ſowohl die geſpaltenen Sehnen des ſubli⸗ 
mis, als auch die Sehnenſcheide für. den 
profundus, | 

Das 


e) vesazıvg cap. 27. tab, 1.2.3. — vergk. mit Age 
 PINT, icon, off, foeius tab, XV. Sg. 240= 24% 
eg © © 


7.4 
— ’ —— 


es Vier und-funfzigfter Abſchnitt. 
Das untre Ende iſt wie das am vorigen 
— Han J—— — 3 
Daes RN, —— Ge | 


. breiten Ende eben; wieder eine doppelte flache 
Grube wie das s gleiche Ende des vorigen Me ; 


69.375.) . N; 


aM Ay 7, —4 
n der ‚innern Seite —— * 
war ‚Sehne vi h 


Das ſpitze Ende egnak oe — 
a enpan — 
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¶Snt und fünfsigfter Aofbnitt, „,. 
Bon den Beinen überhaupk 
* 2] ri J 7 4 
— 6 88 
Es iſt nur noch der letzte Theil des Ge⸗ 
Eippes durchzugehen übrig, die Beine a), die. | 
Irgane der locomotiuitas des Menſchen, die 
ihm vorzuͤglichſt zum Gange und außerdem zu 
manichfaltigen andern Bewegungen und Stel⸗ 
lungen bes Körpers dienen b), mir welchen fie 
deshalb in den Huͤftpfannen durch ein uͤber⸗ 
aus ſeſtes und doch zugleich ſehr bewegliches 
Gelenk verbunden find, — 
$. 378. 
A a) Bon ber individuellen Verſchiedenheit ihrer rela⸗ 
tiven Länge ſ. die Werke tiber die Form » Berhaltz 
niffe des menfchlichen Koͤrpers namentlich auch 
ELSHOLTIT anthropometriu -247. und Boeree 
RD. Desgleichen die ällern Phyſiognomiker. 
ı „Ihre auffallende Länge an den Hindus ift ber 
Fannt, f. 8, ne za BOULLAYE - LE - 0oUz 
woyages et obferuations p:.153: und Kant in 
Engel's Philofoph für die Welt Ir, Th. ©: 155. 
Eben fo wie obgedacht an den Landeinwaͤrts in 
den Wäldern baufenden Neupolländern, 


5) Zu den fänmtlichen folgenden Abſchn. vergl. Ava, 
EK. WALIHER de articulis, ligamentis et mufcu- 
lis hominis inceffu [katugue dirigendis. Lipf. 
1723. 4. und dag Supplementum ib. 1751. — 

Boeyde finden fih auch in Zaller's difput. ana- 

. tom, felsct. Vol, VL p. 467 - 584. 


X fi 


2 Si und —— abſchritt. 


FE 378. ah en 

m ganzen genommen; laſſen fie jich mit 
ben Armen 3 c), und N mm 
wieder in drey Abſchnitte eintheilen⸗ —— 


. in ben Oberſchenkel (Femur), det 
den Schentelfnochen begreift, | 


au 2. in ben Untetſchenkel (erus) zu 
BR > ‚welchen das Schienbein, nebſt dei 
ee und das MORE ge 
hören | 


| ai in den Sub BR ER 7: 
= ‚Eine, gute Seaechung der. Beine eb Senf. | 


mit den Hinrekbeinen der vierfüßigen, Thiere ſ in 
I ea ap de rad. chynae prof, 














Ki 


ed 
RES SEHEN Au 
Der Schenkelknochen &) (os femoris b) 
iſt der ftärffte und größte c) von allen Roͤh⸗ 


Ei Er ſteht mie dem ungenannten Bein, mit 

in Schienbein und mit der Kniefcheibe it 
Jerbin — J J 
si 


genannte Enarthrofe (Th.ı. ©, 82) in die 
üftpfanne eingelenfe iſt. * | 


a) enienth &ap,di, p. 28. 
B) wesarıvs cap: 30, fg. i: 3. vergl. mit ALBIN: 
icon, of. foetus tab. X: fig. 70. 71.72. .. 
9) Ritt beptn Menſchen und beh einigen fen {ff dar 
Schenkelknochen fo biel länger als dag Echienbein. 
Bey andern Affen hingegen und bey den übrigen 
vietfuͤßigen Thieren weit kuͤrzer als letzteres. [. 
coLumBuUS de re anası P. 454 ſq. 


Sechs und funßdigſtet Abſchnitt 


Dieſer 


434 Sechs undfunfzigfter Abſchnitt. 
¶Dieſer Kopf iſt Anfänglich eine Eptphife; 
und die Spuren ihrer damahligen Berbindung 
mit dem Halfe find zumabl beym ARE 
Knochen oft noch bis gegen’ die Zeit der Mann⸗ 

barfeie merklih. 

4 ‚Sein Umfang, 5 Le u 
drittel einer vollfomimnen. IT RE 
Seine Richtung ift ſchraͤg aufwärts, fo 


daß der Mittelpunkt feiner Oberfläche auf die 
Re 


Arxe des Halfes fallt: Te 
Meben diefem Mittelpunkt nad) unten liegt 
eine Eleine Grube in welcher das untre Ende 
vonm ligamentumteres 4) (10 lulpenforium) 
ſitzt, deſſen oberes in der oben gedachten aͤhn⸗ 
iichen Grube der Pfanne befeſtigt iſt e) (9. 276.) 
Der Hals 5) auf welchen diefer Kopf 
aufſitzt ift dick und coniſch; nach vorn tind no 
mehr nach hinten flach gedrückt; und übe 
haupt etwas: vorwärts gerichtet. Geine Are 
aan | 10 2 1 5 0 Sa re Se mach 













ww 


\d) weırsnecht tab. XVIIT. fig. 56. 4. h. i. k. 
) Ein paar feltne Faͤlle, wo diefe runden Bänder‘ 
an beyden Gchenkelköpfen und ihren Pfannen 
gaͤnzlich ‘gefehlt, ſ. in »enn.'oenoA anatomia 
chirurgica. Ran 1687. 8: pag.ı24 fg. und in“ 
© 0.9. at, nicoLar (Prael.,Jo. Salamann) decas, 
‚ „, obferuat. anatomicı Argent..1725. 4, p 20. 
) cunist. oorıt. rupwıo Je collo‘ femoris eiug 
hus fractura in der Zallerfchen eolleet. dif- 
ehirurgic, Vel. V. pag. 567 fq« 


Wom Sqhentellnochen.. 433 


Macht mit der Roͤhre ihrer, bey Mannsperſo⸗ 
nen gemeiniglich einen Winkel von 45 Gra⸗ 
eu; beym andern Geſchlechte einen erwas 
umpfen,g) (Shel-gu1g.). | 
An der breiten Bafıs dieſes coniſchen Hals 
ſes liegen nach hinten — 
beydes ſo wie der Kopf enfalls anfaͤnglich 
Epiphyſen. J 
Der größere aufwaͤrts und nach außen wie 
ein flumpfer Furjer nach innen gebogner- Hafen, 





Der Eleinere weiter unten, nach innen und 


uch mehr nach hinten als der vorige, wie ein 
rrichter Hoͤcker. ROHR 










Tener, der trochanter maior dient zur 
nlage folgender Muskeln: — nad) innen 
abe an feiner Spitze ſitzt der ‚Pyriformis, der 
bturator internus, und di -geminis. — 
iefer unten. in feinem hohlen Ausfthnitt der 
Ibrurator externus; — an feiner gemölbren 
ußenfeite der gluteus ‚medius; — neben 
ieſem vorwärts in einer anfe nlichen flachen 

rube der gluteus minor; — tiefer herunter 
rach außen und vorn der vaftus externus; — 
Aue 2 Aind 
A es 1 ne. 
ed Bey den vierfüßigen Thieren und ſelhſt heh den 


menfchenähnlichten Affen ift Diefet Hals weit Fürs 

era beym’Menfchen, und mähert fich in feiner 

Vichtung zur Röhre ſchon mehr einen rechten Winkel, 
Aa A re: 


— 


434 Sechs und funfzigſter Abſchnitt. 
And neben. dieſem noch etwas tiefer und mehr 
vorwaͤrts der ar icrrilzz ig! ty 
2 Auf dieſer Vorderfeite ift don dieſem groͤßern 
trochanter fehrag abwärts nach dem Fleiner 4 
> 30, eine tauhe Spur von, det. Anlage des’ 
großen Caplularligaments das ſich von da über 
en Hals nad) dem außern ‚Rande dev Hüfte 
pfatine erſtreckt — —— 
Auf der Hinterfeite ſteigt, ohngefaͤhr in 
der gleichen Gegend vom großen irb banter 
zum fleinen, ein erhabner ſtumpfer Ruͤcken 
herab; an welchem der quadratus femoris liegt. 
Aum kleinen Trochanter ſelbſt — 
der große ploas Mit dem acus internus. 
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— 
Das Wittelſtuͤck des Schenkelknochen 
iſt übrigens meiſt cylindriſch, nur daß es nach 





hinten eine erhabne Liſte (linea alpera 
“fpina femoris) bildet die oben mit zwed Aı — 
fangen von den beyden Trochantern entfpringel 
"und jö unten nach dem außern condylus ji 
"allmaplig verliert, ee 
Sie dient ebenfalls einigen großen Schen⸗ 
£elmusfeln zur Anlage; — had) innen und 
oben dein valtus inrernus; — nach außen dent 
aſtus externus; — vorne dem "glüreus 
manos dem pectineus, Dem triceps cruri 
SRÜRAT AN Dr | un 





) weirahechr tab. XVÜIR. fig.55. b. 





Won Schenkelknochen. 435 


und ven bei) addustoribus kemoris, naͤmich 
dem longus, breuis ind magnus. (die ſonſt 
auch zuſammen der triceps genannt werden.) 


163) 388, UN: Sk a 
Nach unten wird dieß Mitteiſtuͤck wieder 
breiter, und endigt ſich in die beyden großen 
mit Knorpeltinde uͤberzognen Gelenkknoͤpfe 
(sondyli) die ebenfalls anfaͤnglich eine Epi⸗ 
phyſe ausmachen/ und zur Bewegung des 
Kniees dienen: 
Nach vorn find dieſelben durch einen rund⸗ 
lichen flachen Ausſchnitt (inus) mie einander 
verbinden, in welchem bie Knieſcheibe auf und 
nieder bewegt werden kann PR 
Nach Hirten ragen fie mit zweh großen des 
woͤlbten Knorpelflaͤchen hinaus, die durch einen 
‚tiefen Ausſchnitt von einander abgeſondert 
find i), in welchem die großen Gefaͤße und 
Merven der Kniekehle zu liegen kommen; 

Inwendig zu beyden Seiten dieſes Aus: 
ſchnitts find zwey kleine Gruben, die eine am 

innern condylus mehr nad) Unten; die andere 
am äußern mehr nach oben, Bende zur Anlage 
fürs Hintere ligamentum efuciarum zwiſchen 
Biefen Gelenkknoͤpfen und dem hinkern Rande 
‚bes Schienbeinkopfs; und dann auch fuͤrs hin⸗ 
Ee 2 tere 

;) iD. tab: XX. fig, 5% 


436 Sch und funfzigſter Abſchnitt. 
tere Ende det außern halbmondfoͤrmigen Knor⸗ 
pelſcheibe des Kulegelenks 5 DE ee 
" Bon den beyden condylis ift der innere et 
was größer und ſtaͤrker gewoͤlbt als der außerez 
und wenn inan tin einzelnes Schenfelbein in 
fenkelrechter Lage anſieht ſo ſcheint er auch 
etwas länger; am ganzen Gerippe hingegen 
wenn beyde Schenkelbeine in ihre natuͤrliche 
nach den Knieen convergirende Stellung kom⸗ 
men ſchwindet jene Taͤuſchung und beyde Knoͤ⸗ 
pfe kommen in bie gleiche Horizontaͤlflache zu 
Baer 0 
Zu aͤußerſt an beyden Seiten der Gelenk⸗ 
knoͤpfe find ein paar rauhe Erhabenheiten u⸗ 
bero) auf jeder Seite eine, Die zur Anlage 
der Muskeln dienen, —— 


> An der innern naͤmlich ſitzt det adductot 
was hus femoris, und Daneben nach. hinten dag 
innet&capur.des gemellit — an der aͤußern 
Hingegen deſſen äußeres.caput; — und darune 


‚ter in einer rauhen Vertiefung. der popliteus, 
Dar 1 8 J 






— 


k) ın. tab. XXL. Sie. 62.65. — vergl, Arbini 2 " 
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Be und funfsigfter — 
von neh a 


2 [2 
vely (hi 


KR 








— — 4 — J IA * 
mola\ b) ift ein tundlicher meift tinfenförs 
iger Knochen rc), ohngefaͤhr von der Groͤße 
ind der Geſtalt einer großen etwas flachge⸗ 
xuckten Caſtanie, der vorn über dem u) 
enfe d) zu liegen kommt. 


⸗ “x: 
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3m Derfnscherung'n nimme fo. wie bey 
i andern dergleidyen rundlichen Knochen 
ih. I: 914) erſt nach der Geburt ihrem‘. 
Ce 3 Anfangs 


a) GALENYE eap. 23. P. 29, 

b) Sertin nennt fie los Sefamotde de la jambe, 
f ‚e) VESAZIUS Cap. 32. fig. rt. 8, 

8) CANT impetus apat, prinzi \tab, —7— SB; 4. — He1- 
1J sSTER de gennum ſttuetura (eorymaue morbis iM 
6: Mer DB. der angeführten Sallerfhen —— 


‚Sammlung. — vergl, weizunzeut tab, 
‘RB. 57. 58. . i 
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438 Sieben mid“ funfsigfer Abſchnitt. 


Anfang, und wird erfE in ben — 
Kludenahren Reg Ne an ua 


DEE FERN EURE er 


Sie ift eigentlich als ein beweglich er Anhang 
des Schienbeins anzuſehen, an deffen vordern 
großen tuber fine ihren ungern ſpitzern 
Ende mittelſt devoitarkiion Sehne am ganzen 
Körper m derhgemeinfhafttichen Fortſetzung 
der nächftbenannten eingeluen — verbun 
den iſt A ;e ‚allsıea) Reh 


wrätns) + 


— TEN Er m ri Er 6 
3 BOBERT ENT IeN 6 
u ihren Er Rand ſeben fi 

nämlich. die Sehnen der großen den ‚Untere, 
ſchenkel ausdehnenden Muskeln, des rectus, 
des vallus externus und —— und des 
cruralis. = | 


a 












ehe 
x 2 


A 9. — SR ge F 
— Vonbsefite ift gerälbe,. — 
ie ‚mit einem fehnichten Bande überzogen, 
welches die legtgedachten Sehnen, ſowohl als. 
ihre untere — (9 385) betleidet. 


— ALBINT ie, 0 Ads s tab. X, 68.75.94. — vergl, 
die. 6 Kupf an Walters uam + 
trocknen Knochen des menfchl.: Körpers, und 

ei odere Anatonuihibr Tafeln abi T. fig. 20 


Dee mafe. vabı XXTII, 17997 "Br: * in 
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nn — 


se 
Die äinterfeite: 3% ehe. bar 
wen neben einander liegende ausgefchn ir 
Mache Bertiefungen, die durch. einen erh nen 
Ruͤcken von einander abgeſondert werden, 
elcher in den vordern rundlichen flachen 
— der Gelenkknoͤpfe des änteppeins 
{ 1382.) zu liegen Fonımt, 


‚Die aͤußere dieſer beyden Vertiefung en ik 


u mie der condylus auf dem fie biegt, t Fleiner, Ale 


Han umere: geißer ung and * sit £ 


Sieeſ en * aid —* * 
‚ndylis kann füglic, zum ginglymus Shh 
joi ) gerechnet: Ferdhße * 

Der wichtige Nutzen dieſes kleinen Knochen 
aber iſt vorzuͤglich um die Inſertion der ge— 
dachten an ſeinem obern Rande befeſtigten 
Muskeln vom Mittelpunkt des Kniegelenkes in 
etwas zu entfernen A) und Dadurch ihre Action, 
die’ Ausdehnung Des — zu er⸗ 
feichtern, ß 

8) WEITBRECHT * og ER — 


Sch) JERHAAVE präelect. in injlitnt, pro ries 
| ol. IM. p-472.Iq. — er 





im 3 = ER 
a % . - 204 ——— 19.03 Lan f 
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4 Acht und funfzigfen Ahfehnit 





Sct · und funfsigfker Abfehniz 
a ERDE DAB De N 
Bon. der Schienbeinzdhrh 
ame dr una Nee ee 
ad nl cin $r 399. RI: N dr | 
| EA Re. (tibis) R 
raͤchſt dem Schenkelbein der größte Röhren 
— Den. am Gerippe. Sie hat ideen taten | 
ſchen Namen von der Aehnlichkeit ihrer Geftalg 
mit einer. umgekehrten. Schalmeye. Doc N 
Käufe ſie nicht ganz getade, ſondern iſt in erwag 
ſchief gedreht, fo daß ihre innere Seite nad) 
oben (mo der innere Geleukknopf des Schenz 
felbeins hrauf ſtoͤßt) etwas mehr vüctwärtss 
nach unten hingegen mie dem innern Knoͤchei 
= ’ Et N 


etwas mehr vorwärts zu ftehen komm 


de le DR ge 
Sie iſt mit iver obern Endflaͤche am Schens 
‚Felknochen.c), mic ihrer: untern am Knoͤchel⸗ 
bein eingelenftz nach außen liegt das Waden« 
bein an ihr; und oben fteht fie nach vorn mit⸗ 
telft der gedachten Sehne ($.385.) mit der 
ihr eigentlich als Anhang zugehörigen Knie⸗ 
ſcheibe in Verbindung. 
— J 

@) GALENUS cap. 22, pag28. 


6) vusarıus ca »51..Äge1, Ar 2 vergl. mit 
ALBINF ana. fostus tab, XI. ße. 75.76.79. 80, 


) Von Teoja's Bemerkung über den Hinterfchens 
Ds Felder Gröfche und Kröten f. oben ©.5g0: N.) 


* 


* — 


! f 
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— TE NN 392, } RE SRGER 
u Das obere Ende der: Schienbeinröhre ift 
Durch eine breite Querflaͤche wie abgeſchnitten. 
Auf dieſer Fläche liegen zu beyden Seiten 
zwey wa ohngefaähr Nierenförmige mir Krug 
pelrinde auggeglättete fehr flache Vertiefin— 


binter demſelben durch ein paar kleine rauhe 
Gruben von einander abgeſondert ſind; in 
welchen letztern die beyderley ligamenta cru- 


i b’als bie oben darauf ſtoßenden ſtack ges 
iſt der Abſtand zwiſchen dieſen und jenen: auf 
2.1.9. 92.) Sichelfoͤrmigen Bnorpel- 


VA) vesarıus Le, fg.7. 8: 
‘ €) BoRELLus de mory animalium P,T P:35. der 
Ausg. y 1745. J —— 
— MOROAONI aduerfaria anatomisa altera‘p.65 ſq. 
der Drig. Ausg, 9.3737, m OWansLowe fur ta 
BA ae nn Mechar 





Da diefe beyden Vertiefungen weit flacher 
Ibten Gelenffnöpfe des: Eichentelbeing,,. ſo 


eiben ſcartilagines ſemilunares, zanae 


dein, Seiten. durch die zwey beweglichen 


* 


442 Acht und funfzigſter Abſchnitt. 
Epißen an die beyden großen Roͤhrenknochen 
befeſtiat die das Gelenk bilden Die beyden 
Enden des innern Knorpels naͤmtich md das. 

anne SEE Bapunune ——— dag 

intre des letztern aber wie ‚ge 28% 
on den, Schenkelknochen gi er ’ 
An ber worden Geite des. been) Endes: am. 
Schienhein findet ſich die rauhe knorrichte Ere 
haben heit (uber) am welcher die dicke Sehne 
der Knieſcheibe befeſtigt iſt. Neben derfels, 
ben nach sinnen etwas weiter“ herunter iſt eine 
flache Suche zur Anlage fuͤr den: * 
 demitendinolus und gradilisen) . | 
Seitwaͤrts nach. hinten’ und — liegt eine 
ſchraͤge Knorpelflaͤche die dag obere 
Wadenbeins gufnimmt.. NR 
"Und auf der entgegengeſetzten Seite, namlie 
ach hinten und innen eine rauhe Querleiſte 
wm welcher der —— deee ft. 




















— N, iſt —— pri 
mer, mit zweh breitern und einer: ſchmaͤh 
lern Seite, Die durch einen ſcharfen und zwey 
fumpfe Ränder | RM. einander abgejondert 
werden, ES Per Da 
24 ET ION ER is 
ee — 
—R8 — — 

5 Arurna tab. Seelen tab, m Ti z. A B, 








Bon der Schienbeinthhre. 443 
Der ſcharfe Rand teritaf>fpina anterior) 
liegt möift ganz gerade nach vorn. on 
Neben demfelben nach Außen diefhmahle 
Seite, die meiſt nur ohngefähr Daumenbreit, 
nach oben gefurcht, nach unten etwas gewoͤlbt 
iſt. Auf ihr liegen, zunaͤchſt an der. crifta 
der tibialis anticus, der extenlor langus die 
gitorum,;pedis, und der peroneus tertius, 

Diefe äußere Seite der Schienkeinrährg 
wird, von der benachbarten Hintern durch den 
zweyten Rand (Ipina pofterior I. exterior) 
Abgefondert, der aber nur einer rauhen ſchmah⸗ 
len Linie gleicht, die mit dem vordern ſchare 
fen Rande meift parallel von oben nach unten 
etwas rückwärts feige, und zur Anlage des 
ligamenti interoflei h) dienet, das zwifchen 
beyden, Möhren des Unterfchenkels ausge 
BR — 
MNeben dieſer rauhen Linie liegt nun’ nach 

inten die zweyte Hauptſeite der Roͤhre, die 

t conver und nad) oben weit breiter als 
wach unten iſt. — Ohngefähr gerade in ihrer 
Mitte fiße der Aexor Jongus digitorum pe- 
dis —— und mehr nad) oben, nad} der rauhen 
$inie zu der tibialis; pofticus,. und dieſem 
‚gegen über nach dem dritten Rande hin. in, 

A m ns einen; 
b) Septum longitudinäle Interoffeung Warrenecny 
Pr& 255 19, 


444 Acht und funfzigſter Abſchnitt. 
einer: ſchraͤgen nach; innen N raue 
ben Furche der laleus | J 


ARE dritte Rand Gina, AN iſt 
Mimphwuspit. und; dem — alas zuge 
Bellen Ann ar hr 
ei Zwiſchene ihm ihm ind dem erflenifharfen 
nde liegt en lich die dritte Hauptſeite des 
— die ſchwach gewoͤlbt, ziemlich glatt, 
und bloß wit Han· bedectn en —— 
ed ei “ # ih ae; gi = j “ 
— * $. 394 Ann? 3 
— untere Ende ee ſeitwaͤrtg nad 
außen einen rauhen flachen: EindruftTab Hy 
fg 1» B.) in welchem: das Wadenbein anliegt 


‚Zu äußerft ift ein tiefer mit. Knorpelrinde 
ısgeglätterer usfcpnitt, der gleichlam das 
aacal der Schalmene vorftellen foll, — 
diefer Ausſchnitt wodurch die Schienheinröre 
zumächft mit dem Knoͤchelbein und mittelft 
deſſelben mit dem ganzen Fuße in Verbindung 
ſteht, bilder erſt eine große horizontale meiſt 
viereckte Endflaͤche mit zwey neben einander 
liegenden flachen Eindruͤcken, bie Durch einen 
ehr fiumpf gewöblten Mücken von einander 
abgeſondert werden, und verlauft-fich dann 
nach innen in- einen berabfteigenden kurzen 
fumpfen Zapfen: — Jene borizontale Ends 
Kür, — J den ae lan 















Von der Shhienbeinrdhte. 445 


Knoͤchelbeins zu ſtehen. — Dieſer Zapfen 
hingegen iſt der, Innere Knoͤchel (walleolus 
internus — Tab. I. fig ı, A.) der an ven 
Funden toben Rand des Knöthelbeind anfihließe, 


Am untern aͤußerſten Rande diefes Knoͤ⸗ 
chels iſt ein kleiner Ausſchnitt zur Anlage fuͤrs 
ligamentum deltoides i) wodurch derſelbe 
mit dem Ferſenbein verbunden iſhtc. 
LIE 1 Ab EA — 12 Gi. y yo A 
Auf der Ruͤckfeite feige Hinter dem Kndchet 

eine flache Furche herab in welchen die Sehne 
bes tibialis polticus liegt, — und neben der⸗ 
felben nach außen eine andre, minder deutliche, 
für die Sehne des Aexor longus hallucis. 


| ä ) Weitänkcht täb: xx Ag: 65. b. fig. 69 & Taya 
u f . “ 11% 4 4 
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bicht. 


dies Drang⸗ Utang 16, © 102 u. fi 
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Bon Wadenbeinm 


* 


Miss. 


— N —— 39% Ente | 
Das Wadenbein =) ober die Nebenroͤhre 


des Schienbeins (Abula, ſ. perone) 5) eine 
dünne Roͤhre c) ohngefaͤhr von gleicher Laͤnge 
wie bie vorige, an der fie mit ihren beyden 
"Enden änliege, doch etwas hiedriger, fo daß 


fie unten tiefer hinab tritt als jene, oben aber 


nicht bis Ans Schenfelbein reicht, und folge 
lich Nicht unmittelbar zur Stuͤtzung deſſelben 












beytragen kann. 


Sie ſteht 7 der Schienbeinroͤhre und 
unten mit dein Knoͤchelbein in Verbindung. 


a h . de 308 i e — 
Ihr oberes Ende iſt ſtumpfeckicht, kol⸗ 
— Schraͤg 
B) BAtEnds pad pat ßccß 
b) vesatıus capızı. fg.ı: 2:5. 6: vergl. mit Ars 
Dıni icon. ei foetüs tab. XI. Ag. 77. 78. 
ch Cie fehlt) wie fchon Aöyrer angemerkt Bat, beit 
wiederkauenden Thieren mit gejpaltnen Klauen— 
doch har Camper eine Ausnahme, davon am 
Aſia tiſchen Molohus pyamaeus gefunden ; dee 
Allerdinog Diefe Nebönröhte hät die hingegen 
dei Africaniſchen Gattung diefer niedlichen GE 
Tchöpfe,' namlich veit Gurheifchen Rehchen, fo will 
Anderh Bitwicas abgeht; ſ. deſſ. Naturgeſchichte 


3 


j I) 
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AR Vom Wadenbein. 447 
der Schraͤg nach innen hat es eine Knorpelflaͤche 
Womit es ander gedachten: ähnlichen ‚Släche 
(9. 392.) des Schienbeins anliegt . u 
2. Un feine äußern, knorrichten Wölbüng ſiht 


der triceps cruris. bis Sch 









- Das — * Wadenbeis iſt pris⸗ 
matiſch, doch nicht ganz gerade, ſondern ein 
wenig von oben nach unten und außen gedreht. 
Sein vorderer Rand ſteht der gedachten 
rauhen Linie des Schienbeins ($. 393.) gegen 
über und diene wie jene zur Anlage des liga- 
menti interofei. — Mad) Unten und innen 
verläuft ſich diefer Rand in eine flache Furche, 
an welcher, fo wie am Außentheil des Rande 
felbjt, det extenlor pröprius hallucis.-der exe - 
tentor digitorum pedis longus Und der pero⸗ 
neus tettius ſitzen. 
Reben dieſem Rande liegt nach außen eine 
Bläde die in der Mitte gefurcht, nach unten 
ber gewoͤlbt iſt, und da jur Änlage des pe= 
zoneus löngus Und breuis dient, ’ 

Zunaͤchſt folgt der äußere Rand, 

Und zwiſchen dieſem und dein innern Rande, 
die zweyte Flaͤche, die gewoͤlbt iſt, und an 
welcher nach unten der ioleus und der Hexok- 
longus hallucis anliegen. X 
nr Der 





448 Nenn. fünf. Abſchn. V. Wadenb. 

Der innere Rand: verläuftfich ſo wie der | 
vordere nach unten inseine ‚flacher Furche die 
mit jeneg feiner zuſammen ſtoͤßt (su...) 
Zwiſchen ihm und jenen vordern Rande 
liegt endlich um die Mitte herum die dritte 
Flaͤche, die ebenfalls ausgefurcht iſt und zur 
Antage bes, cibialis poſtien DIE, 
Das untre Ende des Wadenbeins 
(Tab. it. fig. . C.) iſt laͤnglicht und bildet 
den aͤußern Knoͤchel (malleolus externus). 
Nach oben liegt es in dem gedachten rauhen 
flachen Eindruck des Schienbeins ($.394.)— 
weiter herunter ift es mittelſt einer glatten 
Knorpeiflaͤche mit dem Knoͤchelbein  verbuns 


> den. — Neben dieſer Gelentſlaͤche, und etwas 


‚tiefer nad) hinten iſt eine kleine Grube zur 
Anlage fürs ligamentum: fibulae medium 
‚perpendiculare, oder fihulare caloanei d) 
wodurd) der Knoͤchel mit, dem Serfen ein ver⸗ 
bunden iſt. — Auf der Roͤckſeite iſt enbtieh 
ein kaum merklicher Eindruck für die Sehnen 
des peroneus longus et brevis.. BR, 


’ d).wsrssascnt tab, XXI, be.äblen, 
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RIRITCHTF 
Bon den beyden Köhren des Umer— 
PR „ ISP ſchenkels überhaupt, ARD | 


du ra sdzır 39 AL RO Na 
Die beyden Voͤhren des Unterfchenfelg 
rc allerdings maͤnche Aehnlichkeit mit den 
enden Roͤhren im Vorderarm. Sie fiege 
en, fo Wie dieſe nur mit den beyden Enden 
an einander, und ftehen hingegen im übrigen 
von einander ab. Zwiſchen ihnen iſt auch 
eben ſo wie ea ein ligamentum in- 
terofeum Ausgefpannt (6. 393: 397.) is Rn 










$, 400, j 
Allein außer dem finder fich doch zwiſchen 
eyden wieder große Verſchiedenheit. 


ie Elnbogenroͤhre ein olecranum, fondern 
att deſſen die bewegliche Kniefcheibe, — auch 
acht ihr unteres Ende die Hauptverbindung 
it dem Fuße aus, da hingegen das unfere 
nbe der Elnbogenroͤhre nur ſehr wenig Vers 
indung mit der Handwurzel batıc,. 


Das Wapenbein iſt vollends der Speiche 
ehr unaͤhnlich. Es ftege gar nicht mie dem 
chenkelknochen, und nur jeitwäres mit dem 


Be Sf Knoͤchel⸗ 


450 Sechzigſter Abſchnitt. 
Knoͤchelbein Pe Fußes in Verbindung; de 
hingegen die Speiche die Hauptverbindung zwi: 
ſchen der beratmräßre äh IE Handwurzel 
eramachagd.. wu 


Endlich iſt au) das Wadenbein gar keinet 
fo freyen Rotation fähig als die Speiche u. ſ. we 











BR EL —— ki F ET NT, a RR 

eb? es N $. don, n ’ ’ 
Den großen. Zwiſchenraum zwifchen be 
beyden Rohren des Unterfhenfels füllen nad 
vorn, vorzüglic) der extenſor proprius hallı 
eis, der extenfor.longus digitorum pedis um 
det peroneus tertius, — nach binten befonde i 
der .foleus, der flexor longus Hallucis un 


der tibialis poſticus. 
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ren 
— Ein und ſechzigſter Abſchnitt 

nmo a a a a u 
Boom. Fuß uberbaupk 


N s. 402. 

So wie das Bein überhaupt manche Aehn⸗ 
‚lichkeit mit dem Arm hat, fo läge fi) aud) 
insbeſondre fein letzter Haupttheil (H. 378.) 
der Sußo), im ganzen einigermäßen mit 
der Hand vergleichen: - Nur daß. die Natur 
had) der verfchiednen Beſtimmung dieſer bey- 
derley Organe, der Hand ili Abrem, ganzen 
Bau mehr gefehmeidige Gelenkjambeit, dem 
Fuß Hingegen mehr vobufte Feſtigkeit verlie- 
ben hat: Daher beſonders die Knochen des 
Hintertheils vom Fuß größer und fefter und 
auch durch ftärkere und ftraffere Gelenkbaͤn— 
‚ber 5). untereinander verbunden find als die 
in der Handiwurzel, u ir | 


d.. 464° 2 

Im ganjen iſt die Richtung bes Fußes 
horizontal; und feine Knochen nach oben, big 
vorn wo die Zehen anfänger; gewoͤlbt; nach 
Unten hingegen ‚ausgehößle, wodurch das 
Stegen erleichtert, und die unter der Fuße 
ſehle liegenden weichen Theile vor allzu ſtarkem 

a Na fa Druck 





a) vesatius capı 33. hg; 1 A: 
b) waıseagcur tab; XXIL-XXY, 


b A 
Une 
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452 Ein und ſechzigſter Abſchnitt. 
Deuck Sur werden r) Die Hauprftiiger 
des fiehenden Fußes. find, dann. nad). hinten) 
die Unterfeite des inte vom Sat 
bein a) nad) vorn und innen das hintere 


ze 


v 


d) 


beinichten, aus: dem Hundes und Kagengefeblcht 
— u Ri 


Kein. andren heil: des Mötberd erleidet. Hit den 
‚Sahren: häufigere ‚oder auffallendere Veränderung 


‚Een. Füfgängern ıc.) und jenes bey manche 


° Schriften ins Deurfche überfekt if. — Bon dem 
‚gar mancherlen fehlerhaften Abweichungen: in der 


\ veterum pog.2 Rh De: 


“gänze Sohle bis zur Ferſe, nur daß ieſe nicht 





















Gelenk 


Fi > 


ik 


feiner (nartrlichen Form als der Fuß, zumahl bey 
Ania Arten von Lebensweiſe (viehaͤhrigen ſtar⸗ 


—— Völkern durch die Mode 
der Ehuhei. |. Camper's intereſfante Abhand⸗ 
lung fur. la. mieilleure forme des Souliers d. Ki 
et a. (1781) 8. die auih im LB feiner kleinern 


Bildung des Fußes f. auch Junıus de pictura 


Auch it ein voukommen tegelmäßiger ſkeletir⸗ 
tet Fuß, von muſterhaften Proportionen ein eben 
fo ſeltnes als fchöneg Präparat. 
Unter den fogenannten ‚wilden Voͤlkern zeichnen 
fi die Groͤnlander durch die naturliche Kleinz 
beit ihrer Fuͤße aus. Naͤchſtdem die Hortentottehiä 
da hingegen die ihnen benachbarten Eaffern groß 
Fuͤße haben: · — 
Nur einzig und allein der zeug fußt (— be 
dem unter allen Saͤugethieren ihm ausſchließlich 
eignen aufrechten Gange — mit dieſem Theil 
der Ferſe auf din Boden. — 
Allein auch unter den vierfüßigen Saͤugethie⸗ 
ren in die Weiſe verfchieden, wie fie mir den Yinz 
füßen anftrerem — Manche, wie 4.d: der Ele 
phant und der Bär ıc. treten doch mei auf die 


‚wie beym Menfehen ihre Hauptflüge macht. —& 
Die mehrften übrigen hingegen, zumahl die Hoch 


T Kuh & Anhsiia 


Vom Fuß uͤberhaupt. * 453 


elenk der großen Zehe wo die Seſamsbeinchen 

iegen: — und. dann auch nad) außen das 
intere Gelenf ‚der BER —* und ihr 
netararfus. ER 


Be 404 
‚ Man heile Aprigene, den Fuß fo: ein wie die 
and: naͤmlich 


‚ a) in bie Fußwurzel e)- ober 30 Sin. 
terfuß, (tarſus) 


b) in den Mittelfuß, (metatarfus) 
und ec). in bie 3eben. i 






und die mit Hufen und mit yaltnen Klauen se, 
freten eigentlich bloß auf die ; eben, ſo daß ihre 
Ferſe nach hinten hoch emper ſteht. 

Veſalius folgexte daraus das Paradoxon, daf 
der Menfch nicht, tie die Alten ‚fagten, den 
ehimenL —5 imedt OR, ‚eineten Zu⸗ 

3 de rad. Chynae p. 
86 würde deren gleish der Conan *— Aus, 
nahme nach 
e) & ward der —— ALL von den deutfchen Ana« 
men im XVilten Jahrhundert genannt. f. Sim. 
Paul“ in den Act. medlio. er Philofoph. Hafnien- 
"u fibus Vol. II. P- 44- 


PL 


456 Zwey und ſechzigſter Abſchnit. 
ſteigt, laͤngſt ihrer Mitte flach eingedruckt ift, 
und fo gleichfam eine Rolle bildet auf welche 
die untere Endfläche der Schienbeinroͤhre genau 
anſchließt und fich auf derfelben mittelft einer 
Art von ginglymus (Th. . $. 105.) yors 
waͤrts und zuruͤck bewegen kann. | 


e 410, Ken 
Die — jener Rolle ſchlagen Ki 
zu beyden Seiten gleichfam herunter und 
bilden ein paar fleine Knorpelflächen zur Ane 
Tage fr die beyden Knoͤchel des Unterfchentels, 
Die innere ift Eleinerz faſt Sichelförmig,, 
und nimmt den Knoͤchel der Schienbeinroͤhre auf 


Die aͤußere iſt groͤßer, von der Geſtalt 


eines Vierie er Zirkels,. und laßt den Knoͤchel 
des Waden eins. 4 









ragt der kurze dicke Hals des Kuöchelbeing 
. hinaus, welcher, feine untere Seite ausge⸗ 
nommen, rauh und löchricht iſt, und ſich; 
außerft in einen großen breiten Gelenkkopf eı en⸗ 
vn an — Bas naviculare anliegt Di 

m 


uf Eine Kerfchiebung dieſes Knochen. von jenen Ge 
lenkkopf des Knoͤchelbeins und dann. auch eine 
widernatuͤrliche Kürze und. ‚fehiefe Richtung des 
Halfes an dieſem legtern, in. DVerbindung m 
einem edenfalls Aeolerbafsen Furjen —— 


\ 


3 Wonm RKnoͤchelbein. * 467 


Am untern Rande der Knorpelfläche dieſes 
Kopfs iſt ein beſondrer ſchwacher Eindruck, 
wie eine ſtumpfe Faſſette, von der Anlagẽ des 
Iıgamenti oartilaginei zwifchen] dem Serfen- 
bein und dem nauiculare g), — 


$. 412. 
Zu binterff und gan; unfen, gleichfam 
om Fuß der großen Rolle iſt eine ſchraͤge 
flache Furche für die. Sehnen, deß Aexur 
longus hallucis. RR ER RR ER I 


—— —— 
Auf der — concaven Seite deg gane - 

zen Knochen find zwey ausgefchnittene Rnors 
pelflaͤchen, die durch eine tiefe. fchräge Ouer⸗ 
furche von einander et werden, md 
5 an 


find wohl in den mehrefien Fällen die Hauptur⸗ 
ſache der unter dem Namen deg genannten 
Klump⸗-Fußes befannten angebohrnen Mifgeftal: 
fung. — |. Iac. van der Haan Bericht om anr: 
gebooren Horlvoeten” der Rinderen te regt te 
rengen, in den Verhandel. var Haarlem.. 
AIX.D. III. St. p. 204 lq. und D. Wandel in 
Arnemann’s Magalin für die WBundurnepwiffene 
ſchaft. 11.8. S. 282 u f. 


Camper fand die mahrfcheinliche Veranlaſſung 

iu dieſer Mißſtaltung in einer fehlerhaften Yage 

der Leibesfrucht, wodurch der zarte Fuß anhaltend 

gedruckt und dadurch die frehe Ausbildung des 

Knöchelbeing behindert worden. f: Deffen longer 
dachte Schrift ©. 48 u.f. 


. &) — tab. XXII, 18.67. hu tab. XXTIT, 


fig. 8. 


‚bindung dieſes Kuochen mit. nd — 
dienen /. ge 


458 Zweyn ſechz · Wahn Knoͤchelb. 


an zwey aͤhnlichen Flaͤchen des Ferſenbeins 
——— einer Amphiarthroſis anliegen, 


Die hintere von beyden ift bey weitem die 
größte, breit, bogenförmig ausgeſchweift, und. 


| liegt mehr nach außen, 


Die vordere weit Fleinere ift eyfoͤrmig, 
flacher, liegt unter dem innern Rande des 
Halſes, und ſtoͤßt an die ſtumpfe Faſſette vergl 


‚Knorpelfläche des Kopfes (9. 411.) 


Die tiefe fihrage Querfurche die aa 4 
ten und innen am ſchmaͤhlſten iſt, wird ganz 
mit einigen Gelenfbandern gefüllt die zur Ders 








» zD. pa. a266. 


Drey 





BBITEITNERN SAD A Et mar 
Droy und ſechzigſter Abſchnitt. 

er 
Bom Ferfenbeim 
— 


——4 ie 
\ Das Serfenbein a) (calcaneus. — Tab. H. 
#2. 1. num. 2.) das größte von allen Knochen 
des Oberfußes, ift im ganzen von einer längs, 
Fichten aber ebenfalls ſchwer zu beftimmenden 
Geſtalt 5), Enpteicht, an beyben Geiten zu⸗ 
ſammengedruckt, (fo daß eb —* auf die 
ſcharfe Kante zu ftehen kommt), und über 
dem vorbern Ende ſchrag abgefchnitten. 
VI a I 


7 4 


F. 415 TEN: Ms 
Es; ift bloß nach oben mit dem Knöchef: 


Bein, und mach vorn mit dem eubitormg, 
raff eingelenkt — 


$. 416. u. or 

Da es die Hauptſtuͤhe des aufreshten menſch⸗ 
lichen Körpers ausmacht, und dieſen wichtigen 
Nutzen ſchon gegen Ende des erſten Lebensjah⸗ 
ve leiſten ſoll, fo fange es am frühften untex: 
allen Knochen des Zußwurzel an zu were 
fnöchern c) ſe daß ich feinen erften Knochens 
fein 





a) GALuNUg cap. 24. pag. 50. B. 0, h 
P) vesatıus gap, 55. fig. 7. 8: 9. 


0) ALBIN: icon, of. foetus 1ab, XI, bg. 93. 9% 


460% Dry und fechzisfter Abſchnitt. 
kern ſchon bey seibesfrlichten aus dem fechften 


Monarh, von der Groͤße eines aigenkornes 
er abe. a ee 6 


— 417. 
Die — Seite des Ferſenbeins ift auf 
der hintern ‚hohen Hälfte ‚ausgefchweift, nad) 
vorn ‚Hingegen tie gedacht⸗ (6. 414.) gleichfarn 
ſchrag chaeſuft 
Dieſer ſchraͤge Abſchnitt hat zwey Knor⸗ 
peiflächen die genan auf die beyden ähnlichen 
Flächen paflen, mit: welchen das — 
auf dem Ferſenbeine aufliegt (F. 41 3 
Folglich iſt die aͤußere die größte, mit 
einem gewölbten Ruͤcken. 
ie innere weit kleiner, flacher⸗ eofbeig,,, E 
und mehr nach vorn, 
Diefe legtere figt auf einem befondern Öreie 
ten Geitenfortfaß ‚(lultentaculum ceruicis 


7 


tali AL B,) und. fließt zuweilen mit ihrer vor- : 


dern ftumpfen Spitze mit einer dritten noch 
kleinern aber nicht immer fo deutlichen Knor⸗ 
pelfläche zuſammen d ), die tiefer herunter und 
weiter vorwärts jenſeit — — 

au 


je & 1.9. in Albins tab. offium tab, XXIX. 
hie. Ö b, = ‚vergl. Damit ». CAMPER epifl.nad 
— — mugnum Albinum. Gro- 
ning. 1767. * — und des letztern —— 
tat, ach un Fr T, p-75l gnga-3 








nn Vom Ferſenbein. 461 


auf der aͤußerſten innern Ecke dieſer ohern 


7 


Seite horizontal liegt ). — nt 
Jene beyden groͤßern Gelenfflächen werden, 
fo wie die drauf liegenden des Knöchelbeins, 
ebenfalfs durch eine zwar flachere Furche von 
einander abgefondert die fich nach außen in 
‚eine tiefe durchloͤcherte Grube verliert/ und 
zur Befeftigung der obgedachten Gelenfbander 
EI Miemgad ehe nu 1a 

| U NER it rt Aa — 
ea ana dencatz bifen Fall, an 


= gimmern zu vermurhen die hohe Abfage fragen, 
und bey welchen daher die Paft des Körpers mehr 
auf die Zehen fällt. Durch diefen ‚anhaltenden 
- berftärkten Druck Eönnen, wie er glaubt; die 
‘beyden Flächen nach und nach gleichſam ie 


— 


mengeſchoben werden. Bey Kindern babe er fe: 
immer abgefondert gefunden, Aingeoen find fie » 
am Getippe eines Hinkenden in feiner Sammlung 
nur am gefunden langen Beine Abgefondert, und 
nur am kurzen, dag immer bloß mir dem chen 
- aufgefußt habe, sufammenhängend — f. die ger. 
Er run über die befte Form der Schuhe 
24 u, * +5 


1. ©» ſharfünnig jene Vermuthung if, fo gewiß 

ift es doch von der andern Seite, daß man auch 

bey Perfonen diefe beyden Flaͤchen zufamnıenz 

bängend findet, auf welche jene Urfache wohl 

fehwerlich gewirft haben Fann. Ich felbft habe 

bey Unterfitchung der vortrefflichen Mumie, die 

: der Koͤnig von Daͤnemark der hiefigen Soeietaͤt 

der Wiffinfchaft zu Diefer Mbfiche gefchenft, und 

Die nun im Akademiſchen Nufeum befindlich iſt, 

an den Knochelbelnen die beyden fonftigen Flaͤhen 

iu einer einzigen — völlig wie in Albın'8 Abbil⸗ 
dung — verbunden gefunden. 





e I} FR i \ ; 
462 Dres und ſechzigſter Abſchnitt. 
ww Wor dieſer übe) ‚Kant‘ ußern Hände 
diefes vordern —— der obern Seite) iſt ein 
„sauber Hoͤcker zut Anlage des — — 
| —— Fer. nina hilana sig Sim a1} 
OR ji 1 m ud #1 ia 
n a: — Arion afapdı dann 
on DieinnereBäite: des Getfenbeins: ift glatt 
And: weit ansgefpweifty um verſchiedne Seh⸗ 
nen, Gefäße und Merven bequem vorben zu 
en, — Born namlich liegen unter dem ger 
dachten Seitenfortſatz die Sehnen des flexor 
Tongis | häliucıs Und des Aexor longus digito- | 
‚zum pedis, + Weiter zurli aber die Gehne | 
"Des wibialis pöfticus; die großen Blutgefaͤße 
“gleiches, Namens Ind das Ende, vom Haupt⸗ 
um bes iſchiadiſchen Nerven. 


ERS t FIR 3 . 3. 
A Re | 
nad * — Seite iſt laͤnger als die vorige, 
ber rauh und neben. =- Nach vorn, Fomntt 
bier zwiſchen ein paar kleinern Hoͤdern die 
Sehne des peroneus longus zu liegen. "= 











N 8 420 ” .n8 | 
"ie vordere niedrigere a de 
"Riiocpen endigt jich in eine erwoas ſchraͤge meiſt 
| ‚rumdliche ‚Knorpelflächer an welcher das cubi⸗ 

ie) anliegt, — 
$ a2 | 


u En a ET er TE a ze a Du Tr EEE ET I TUI at mm — 


Sr sr % Ba 
Die hintere Bilder die eigentlich ſogenannte | 
erfe, — eine große laͤnglichte rauhe gewoͤlbte 


Flaͤche (tuber AL B.), anderen obern ſchraͤgen 


N ME: 
‚Endlich die untere Seite ft ſchmahl, nach 


hinten doch ‘etwas breiter, und hoͤckricht. 


Nach Hinten und innen nämlich liegt Lmn 


dachten ruber ($, 421.) mit welchem die ser 
auftritt f). — Vor demfelben eine ſchraͤge 


breuis digitorum pedis und die Aponevrofe 
ber Fußſohle. == Meben diefer nad) außen ein 
kleiner Höcer, an welchem der abductor digiti 
‚minimi liegt, 3% 

Nach vorn ein ſchmahler länglichter Hoͤcker 
zur Anlage des ſehnichten Bandes, wodurch 
das Ferſenbein mit dem cubiforme: verbun⸗ 
den it, 

Be sfrten Banane A 


Ir, Ind dab, TR DO sumeilen nebft den andern 
‚noch u 


hen des Tarſus rc) Beinſraß zumahi bey 
veneriſchen Perſonen die doch drauf gingen Fo 


mürbe findet, daß er mit den Fingern zerrieben 
werden kann. 


z Prost 


Dier 


Wohn Ferſenbein. 453 
Hälfte die fogenannte Achillis Sepne anfigt 


‚feßt geoßer Höcer, das untere Ende des ge« 


flache Querfurche zur Anlage für den Aexor 


! 


464 Bier amd fehziger Abſchait 
nr % —J 

vier und ſechigſter Aufhnite, “a 

Be den übrigen Knochen der! 

— gußwurzel. 
















ee 
Die. —— .a) fünf. Knochen bei. uf. | 
wurzel 5) haben fowohl in ihrer. mößigen 
Bröhe als in ihrer Sage ,. und. ſpaͤten Der: I 
„Enöcherung cs) mehr Aehnlichfeit mit den 
al der ——— als die DER Pathgeind 4 


y 


* 


6. 44. 4 
* folgt zumachſt das Hauiculare e (Tal J 
AH: KU. a ei ie 


Diefes liegt nad) innen; und zwar in bie } 
Quere; und ſteht mit dem Knöchelbein und mit $ 
‘den bier folgenden Knochent der vordern Reihe 
in Verbindung. 7 


Nach oben hat es einen rauhen bogenfirs 4 
migen Ruͤcken. 


Nach hinten eine 1öfelföemige ausgeglat— 
tete soß⸗ Grube, mit welcher es, — —5 
ſam 
* — cap: 24. pag. 50: A.C. D. 
» v£esAtıts capı 53: fig, 10. in. 128 15, 
6) Aruını icom Of: foetus tab. XII. fig. 85-94. 


Bond, übt, Kadchen der Sußmurgel 465 


far rei „ein, Derkel, —= an, bem, gtoßen, Ci 
enffnopfe des Knöchelbeins ( 4114) anliegt. 
Nach vorn drey Faffetten, für die drey 
daran ſtoßenden cuneiformia der vordern Heide, 
Nach unten am innern Rande einen rau⸗— 
hen kleinen Hoͤcker fir den tib lalis pofticus; 
und in der Mitte einen andern, womit es and 
biforme ſtoͤßt. nd 









a Er 
RM ET) ee g 
‚Die folgenden vier Knochen liegen vorn in 
iner Reihe neben einander € 
Zu innerſt nämlich das cuneiforme maiup 
Tab. Il. fe, h; num. 4.) ; 
Es bat ohngefaͤhr eine mandelfoͤrmige und 
sh der Seite angeſehen rhomboidale Geſtalt, 
ind liegt mit dee Baſis nach unten und mit 
er Spibe nach obeni“ | 
, Die hintere Gelenfflädhe, womit &8 an 
ie innere Faſſette vom nauiculäre ftößt, iſt 
ad) ausgehoͤhit, nach oben zugeſpitzt. 

Die vordere, mit welher es am erſten 
jetätarfus anliegt, iſt länger und halbmond⸗ 
einig. NE — 
Nach innen iſt es eonver und taub An 
r untern vordern Eee fißt der tibialis ende 
is an einer glatten Flaͤche. Und an ber. hin⸗ 

nn Gs kn 


* 


466 Vier und ſechzigſter Abſchnitt, 
cern Ecke nach unten ah einem taugen Kleinen! 
Hoͤcker der tibialis pofticus. ir 


a Nach aufen endlich iſt es ſchwach ausge⸗ 
hoͤhlt; und ſtoͤßt mit einer kleinen Knorpelflaͤche 
am obern Rande an den wetatarſus und mit 
einer andern am hintern Rande an — 
den Knochen. aan | 


; Ba... rn 
Das cuneiforme minus (Tab. II. fig. Rs 
“ num. $.) iſt das Eleinfte von allen Knochen der 
Fußwurzel, und hat feinen Namen mit doppel⸗ 
tem Recht ſowohl ſeiner Bildung wegen, als 
weil es zwiſchen den beyden andern ‚Sa 
an wie eingefeilt fißt. 


Seine Bafis ift aufwärts gekehrt un 
viereckt. 


Die Schneide nach unten. ke | 
Mach hinten ftößt es mit einer concaven 
Siäche an die mittlere Faffette des nauicularis 

Nach vorn mit einer converen an den 
zweyten metatarlus. 

Bon feinen beyden viereckten Seirenläch 
ift die innere conver und nad) dem vorig 
‚ hingerichtet; — die aͤußere ſtoͤßt mit zw 
rundlichen nur am hintern Rande mit einan 
verbunden Kleinen Släden ans folgende. 


$.42 









4 


Von d.uͤbr. Knochen der Fußwurzel. 467 | | 


ee re riyagı ns J— 
Das cuneiforme tertium (ſ. medium 
ALB. — Tab. II. ig. r. num 6) iſt eben⸗ 
falls keilfoͤrmig, mit der Baſis nach oben, 
und mit der Schneide niederwaͤrts gerichtet. 
Nach hinten ſtoͤßt es mit einer kurzen 
dreyeckten Knorpelflaͤche an die dritte Faſſette 
des nauiculariie. —— 
Nach vorn mit einer langen ſchmahl zus 
laufenden an den dritten meratarfus. — 
Dicht am Rande dieſer letztern Flaͤche nach 
innen mit einem ſchmahlen kleinen Streif an 
den zweyten meratarlus; — und auf derfelben 
innern Seite nad) hinten zu ans vorige, mit 
eben fo ein paar rundlichen Eleinen Flächen wie 
Die im vorigen $ befchriebnen. arm 


Nach aufen liege es mic einer rundlichen 
Flaͤche am hintern Rande an dem folgenden an. 


$. 228. | 
. Das cubiforme (Tab. II. fig. r. num.7.) 
ift das größte unter den vieren der vordern 
Reihe, 
Nach oben hat es eine raube gebogene 
poröfe Fläche von vier ungleichen Seiten. 
Nach binten ſtoͤßt es mit einer fchrägen 
ein wenig concaven Knorpelfläche auf die vor⸗ 
dere Endfläche des Ferſenbeins ($, 420.) 
| Gg 2 Nach 


468 64 Abſchn· Bond übt: Knochen ꝛc. 
Nach vorn mit einer aͤhnlichen aber in 


zweh ungleiche Faflerten- geteilten Flache an 
"a vierten und fünften metatarfusı = 


| ab innen mi einer rundlichen Knot⸗ 
pelflaͤche am obern Rande, an das vorige 
($: 427.) — und mit einem ganz kleinen 
ftumpfen‘ Hoͤcker, der hinter derſelben nach 
oben liegt, an einen aͤhnlichen Be des 
nauicularis (du 424)8 Um u 


Die Außenfeite iſt die kleinſte 


| Nad unten liegt ein knorrichter Wulſt 
in Die Quere, um deſſen aͤußeres Ende ſich die 
Sehne des peroneus longus herumſchlaägt, 
und von da in bie wor beni *— en 
——— tritt. si 
) 


a | —R in UA 


— EN:  Künf 


x 


SR Vonm Bruſtbein. 369. 


fr 4 $. 30 # | i 

- Endlich ragt. von der. gedachten rundlichen 
Spige des Bruftbeins, ‚mitten zwifchen den 
benachbarten Fnorplichten Anhängen des letz⸗ 
ten Paares. Achter Rippen in der Herzgrube 
ber fogenannte ſchwerdfoͤrmige Rnorpel. 
(cartilago xiphoides 1. enfitormis { mucro, 
nata) herab, ift aber auch von mannichfal⸗ 
tiger Bildung, — oft Zungenfoͤrmig, — oder 
‚aber nach dem unfern Rande zu, breit wie 
abgefchnitten, — oder gabelfürmig, — oder 
dDreygadfiht uf... 0. 


Er dient vorzüglich zur Anlage der benach- 
barten Stellen des Zmwerchfells, der fehrägen 
Bauchmuskeln, und des triangularis fternio). 

| — §. 302. 


0) Diefes Knorpelblatt leiſtet beym Athemholen fo 
große Dienſte, daß ich glauben folte, der gaͤn— 
liche Mangel deſſelben, den Saller einmahl bes 
merkt zu haben verfichert, muͤſſe fehr läftige Fol⸗ 
gen gehabt haben. — Er ſagt a. a. O. ©.25. 
“« Vidi, nullam omnino cartilaginem hoc loco 
fuiſſe, et coftas oppofitas marginibus fuis [e 
adtigilfe, fuiffeque connexas.” Das letztere 
fehe ich zwar auch am einem fehr fchönen Skelet 
vor mir, wo ebenfalls die Anhänge des oberſten 
wnächten Rippen: Paares mit hren obern Enden 
unter den Bruftbein aneınander liegen: allein 
hinter denfelben ragt demohngeachtet ein, freh— 
lich fehr dünner, übrigens aber vollkommen auge 

- gebildeter Herjgruben- inorpel herab. 

Es iſt fhon ein Grund für feine wichtige Ber 
fimmung, daß er ſo aͤußerſt felten verknochert ger 
funden wird, Haller felbft hat ihn bep einer 

\ Aa aoojaͤh⸗ 


\ 


\ 


( 
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$. 302, 


Zuweilen doch ziemlich ſelten, findet man 


* untere Ende der Klinge mit einem Loche 


durchbohrt , das aber ſowohl in feiner Sage 
als Weite ſeht variirt und wohl bloß zufaͤllig 


entſteht, wenn ſich die anfaͤnglichen benachbar⸗ 
ten Knochenkerne unvollkommen ſchließen. 


Noch ſeltner finder ſich ein ähnliches u 


‚Am. — Knorpel 4). 


Frau noch völlig Enorplicht ange 
troffen. Und in den wenigen Fällen wo man 
ihn. verknöchert geſehen, bat er auch lafige Be- 


ſchwerden verurfacht 


Auch die fehlerhaften Bengungen diefeg Knor⸗ 
pels, einwaͤrts oder auswaͤrts, verurſachen habi⸗ 
tuelle Engbruͤſtigkeit, Herzgeſpann, Erbrechen u. |. w. 


f. sarr. coproncHıus d> prolap/u mucrona:ase 


 eartilaginis an feinem Werke de morbis qui Imo- 


Jar vulgasi ſuntꝰ Boneon. 1605. 4. LUD. SEPTA- 
zıus de morbis ex mucronata cartilagine eue- 
nientibüs, Mediol. 1632. 8 und eviL, PIsonıs 
hiji. naturalis' Brafiliue p. 56 lg. 


p) Die alte Gage, das diefes Loch am weiblichen 


Gerippe weit häufiger jeyn folle als am männs 
lichen, if nicht ın der Natur gegründet. : 


‚g) Durch diefes laufen zuweilen Kleine Blutgefaͤße, 


Zweige von ben mamımarils, 


a — Ein 





| u Anm Vom Mittelfuß. 471 


Das vom vierten mit — an 
de innern an. des — 


\Euplic das vom fünften ten mit einer Kumpf- 
"breyedten (bie Spitze aufwärts gekehrt) an 
‚ber, äußern Faflerte deflelben. — Schräg nad) 
außen ‚und unten verläuft. ſich dieſes Ende in 

eine dicke ſtumpfe Spitze (Tab. 11. fig. 1. E,) 
an weld a der ——— breuis an ve 


9 ui. at 
w 


* 41. 
Die Mittelſtuͤcke an den Knochen bes 
Mittelfußes ähneln wie an denen in der Mit- 
telhand, Furzen Gitterftäben. Auch find ihre 
Zwijchenraume eben fo wie bey jenen mit den 
interofeis gefüllt. 


Das am metatarfus der großen Zehe ift 
prismatifch, mit der breiten Fläche nach der 
Außenfeite gekehrt. — An der Hintern Halfte 
der innern und untern Geite ift eine raube 
Stelle zur Anlage des Aexor hallucis breuis. 


$. 432. 

Die vordern Enden find Eolbicht, und 

haben fuglichte Gelenfflachen zur Verbindung 

mit den hintern Gelenken der Zehen, und lie 
"gen nicht unmittelbar dicht aneinander. 


uch ) Gg 4 Das 


56 Sehe und fchziafter Abſchnitt. 

yd wie in der zum grelfen eingerichteten Hand 
Ain abſtehender Daume iſt. (Tab. I. fig. r. 
D.F,G.H.LK. vergl, mit fgı2. df.g hi. k.) 


ou? 176 


— BE se 
Nan theite Übrigens Die Zehen fa mie die 
Finger in ihre Reihen (phalanges) von Glie- 
‚dern d). Bee. J— 
bla J “7 Fra - } 7 } 4 4:3 18 Das 
14 sfanaih® 1 sin MI ER 
in ‚sönsc, va Sumdabund, äh u Heidi 
52005 he Aber dagegen mit den Fufsehen vielerley kleine 
and doch kunſtreiche Dinge verrichten konnte, 
— wie Kr B. Federn ſchneiden ‚fchreiben;, fpinuen, 
naͤhen u. ſ. N Ihre Zehen überhaupt waren, da 
e Wenig gieng und Feine Schuye trug; ſchlank 
— ‚and ven Fingern ähnlicher als fe fonk: zu fen 
rss pflegen, - Allein bey alledem, Eonnten (te Broßen 
“se gehen an benden Füßen doch um nichts weiter 
= Yon» den benachbarten entfernt «werden “als ben. 
ss andern Menfehen auch, gefchweige dapofie etwa 
nA durch die lange Uebung hatten follen,>fo wie an 
den Hinterhaͤnden der Affen, als Daumen gebraucht 
war, werden koͤngen — Und, eben, dieß war der Fall 
sun ss. Den ber Yolli Sum auch 9. A, D„. erwähnten 
Wibgeburt Die por 200 Jahren zu Yall in Schwaz 
0... den Icbte, F8 Mar diep cin Mann Naniens Th. 
Schweicker, ‚der wenigſtens 60 Jahr alt 
xorden, und wegen feiner. vorzüalichen Taligra⸗ 
dhie und Heinen Tiſchlerafbeit die cr mit den 
os on "Füßen verfertigte, ſo bemihimt war, daß er oft 
don Dichtern feinen Zeit befungen, in Kupfer gez 
“ws Jüftochen worden ie. Auch habe ich eine Schaus 
Il 3 Münze im Thalergroͤße vor mir, auf welcher er 
ſchreibend vorgeſtelt li, u 00 9 
Die Hfieggenid der hintern und mitelein Phalanx 


ſ. in Auaını io, of, Foetus tab, XII. fig. 104-111. 





 -Sünf und ſechzigſter Abfehnitt, . 
BR Sun Ah. 
— ie an 
lit den drey Haupetheilen, morein Haud 
und Fuß getheilt werden Fönnen, haben der - 
Mittelfuß und die. Mittelhand ned) 9 irch⸗ 
reſte Aehnlichkeit mie einander. 


Der Mittelfuß a) (metatarfus) beſteht 
fo wie jene aus fünf 5) nebeneinander liegen⸗ 
den Fieinern Roͤhrenknochen, die in ihrer Ver— 
bindung zufammen, nach oben einen etwas ge⸗ 

woͤlbten Rüden, nach unten hingegen eine 
flache Hoͤhlung bilden. So wie jene zur Ver⸗ 
bindung der Finger mit der untern Reihe der 
Handwurzel dienen, ſo dieſe zur Verbindung 
der Zehen. ‚mie der vordern Reihe des Tarſus. 


Der ———— der großen Zehe iſt eben: 
1) Dee fürzefte und dickſte unter den übrigen, 
tie der meracarpus des Daumen in Vergleich 


zu den andern Röhren dieſer Art. 
| DE ie 


@) GALENUS cap.35. p.31: A, 
Seine Dfteogenie f. in ausını..ie. of, foetus 
wäb, XII. fig. 95 - 103, * fe A 

5) Ueber den ——— Se Pferde und der ieh 
Eauenden Thiere mit geſpaltnen Klauen fiebe nben 

*S. 418 u. f. Red 


‚479. Fünf und ſechzigſter Abſchnitt. 


Die metatarſi der folgenden vier Zehen find 
ſchlanker und laͤnger. Der zweyte der aller— 
laͤngſte. Der vierte der kuͤrzeſte von allen. 


1* 1 
2 


—Jr * Ar 
1 #3 0 EEE; 
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kleine flache Delle, für den tibialis anticus, — 
Die nad), unten gerichtete Spige aber. verläuft 


N 


Die hintern Enden an den folgenden vier 
Knochen find weit ftärker als ihre vordern En⸗ 
den, cckicht, und ſtraff mit einander verbunden. 

Das bom jwepten, ſtoßt hinten mit, der, 

großen Endflaͤche ans cuneiforme minus; — 

an den beyden Seitenrändern aber auch mit 
einem paar Eleiner Fafferten nach innen ans 
cuneiforme maius, nach außen ans.tertium. 
Das vom "dritten metatarfus, ‚liegt mit 
feiner ſchmahlen Endflaͤche an cuneiforme 
— eh J ar! Das 


inahtage fee cr 478 





5 a 


Han Any Ibere Sir: sig Au Bon 
schs und, fbziufter Mopahhit,")! 
Bon Wenn z e hen. 
ne id en po ac 5 1 an 
zni⸗ §. 433. 

— einzelnen Theilen, beſonders auch in 
‚der Anzahl und in SE HRE.Ber Eindenfung 
ihrer Glieder haben die Knochen der Suf- 
‚sehen viel aͤhnliches mit denen in det Fingern, 
Im ganzen: hingegen unterſcheiden ſie ſich gar 
Fehr von den letztern; theils ſchon durch ihre 
‚Kürze, und daß fie zumahl bey Völkern die 
enge Schuhe tragen, durch den viehaͤhrigen 
‚Druck, derſelben noch um defto mehr zulanmen 
a ‚ verfchoben, und die vordern Gelenke 
Der ‚außern Zehen theils gar leicht aukyloſirt 
werden; folglich überhaupt weit weniger Be— 
weglichkeit haben kotnnen Als die Finger. — 
Serner- auch durch. ihre relative fange unter 
einander felbft, da die zweyte Zehe zunächft an 
‚der großen, die längfte ik.a); an der Hand 
hingegen der Mittelfingere 0... "91 
Bande Kan endet MOSER au 

OS dar Eu de ale idea te 


" länäfte abgebildet nioyden. fICAMrER fur la meill, 

" forme des fouliers pag,a6 tg, 9" 
Btvar if ein übrigens feiner Kenner koͤrper⸗ 
‚Nicjer Schönheit, Per. Laurernberg hierin afdrer 
Meinung: da er in Paficompfe p.150. fagt; 
we s in 


r 


IE 


474 Sechs und-fechzigfter Abſchnitt. 
Der gs aber — und der vor⸗ 


ang ‚den ie “a, nie ; Mail X „und ſchon 


allein en noch ſo menſchen⸗ 


aoͤhnlichen Affen — iſt daß die 


innere oder große ar fo gut als Die übrigen 
\ IRERD eine 


“nf eng — NER 9.17 
itis a orme dh * ollex’pri 

p' min a — Si pedlm def 'Oport t — 

ee ande »Ahershier-hat ep‘ en 


M ſchmack an Eleine 
‚an ———— Sika RN gezwängt. Ph ir, Bike 
* 


” 378 hehe Iefen: 
Bet ao ngen bildſchoͤne Füße in Meiner Ag 
welchen. 9 — * um etwas länger i 
F Kl die naͤch ſanliegende Allein das iſt fenbar 
er oa ‚ natürliche, Janden, durch enge, a € 
ungne Form; ſo Wie, en! an y 


* ch — ich auch einige im 


0 Tgbguffen von den winig kieinen “Füßen inefle 


BR 5}; — Frauemzimmet von Standen Die ich der Güte 


hen durch das ARMEE: von Ki 
22 Arkinmen — ckt und unter dem aͤußern 
—17 — ara und nie berwachſen liege 
— af ns € Zehe — in deren $0 
Sylt Du Mn dag non — * Kar der 
ji önbeit fegen —): frey: prominirt, und die 
* Eh & ie n im ‚Steben. gar. nicht ſichtbar nd, 5 
nl AZEE zegen iſt an einem fehr ſch Mr Aeghpti⸗ 
— Fuß den "ich vor; —* re. ſo 
bie an den, ‚außen der hi feltnen alten 
Guanchen⸗ Muntie von Tenerifa, wontit cbenfallg 


Bi Sc Barpnet Hanks verdanke, alle I5 


Banks meine Sammlung. bereichert hat, die 
3 koner es die al Ankh —* 
Und | ſo sche lten, fe, Sich. an hi: wenigen 


Yantiten Fu die uns ‚son seaifäe Kunſt 
geblichen. I 


on andern, enheiten dee Hinttedänd der 


an Pag: 163. 


n vom ef fr sALENUS: ‚dew/u par- 
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Dier und vierzigfter Abfehnitt, 
RBom Shulterblatt 


A en 

Die Schulterbiätter a) [Tcapulae, fcop- 
tula ceıs., omoplatae 63], find ein paar 
flache, groͤßtenthells fehr dünne c) und faft 
halbdurchſichtige leichte Knochen, die den 
Namen von ihrer Lage haben 2). | 
; $. 318, 
@) GALENUS cap; 14. p. 28. 

‘ b) vesausus cap. 2ı. fig. 1.2.3. 
©) Daber fie bey manchen ehedem gebräuchlichen Arten 
von brutaler Zortur leicht zerbrochen werden konn— 
ten, weßhalb der brave alte Zildanus die Erimis 
nalrichter gar ernſtlich vor einem folchen unmenſch⸗ 
lichen Berfahren warnt. f. Deſſ. Befchreib. der 
Zürtrefflichkeit ıw. der Anatomy. Bern, 1624. 8. 

©. 145 uf. — 

d) Die Schulterblaͤtter finden ſich (— weit allgemei⸗ 
ner als die, Schlüſſelbeine —) ben allen rothblüs 
tigen Thieren die Vorderfüße oder aͤhnlichen Bewe— 
gungsmwerkjeuge ıc. erhalten haben. Aljo bey allen 
Gaäugethieren, bey allen Vögeln, und bey den 





dierfüßigen Amphibien. 

Ihre Bildung aber it von mannichfaltiger 
Merichiedenheit. — Bey den Vögeln 5.8 find 
die Schulterblätter lang, ſchmahl ohngefaͤhr Sär 
belförmig sc. — Bey den Fröfchen Ha, Echupe- 
penidrmige — Ben den Echildtröten liegen fie 
ganz anomalifh, worn auf der Bruft, nach 
dem Bruftfchild zugekebrt. f. Koyter Taf. il. — 
Calödefi a. a. D. — und Zohl Dan, Meyer 
1.9, Taf.29. 51. 11.8. $a1, 62, 


* 


| 384 Bier und. sierzigfter Abſchnitt. 


ee — — 

Sie find bloß mittelſt der Schluͤſſelbeine 
am Gerippe befeſtigt, außerdem aber auf eine 
ganz eigne Weiſe nur durch Muskeln mit dem - 
Rumpfe verbunden, und daher leicht — und 
auf ſehr mannichfaltige Art beweglich +); 
daher fich, auch ihre Lage Faum recht. beſtimmt 
‚angeben läßt. Doch ifi fie in der Ruhe, wenn - 
man namlich) im Stehen die Arme, — fi) 
ſelbſt übertaffen — herab hängen läßt, ohn⸗ 
gefahr fo, daß fie von der zwehten bis zur ach⸗ 
ten Rippe reichen, mit den Hintern Enden beys 
nahe parallel neben ‚den Dornfortfäßen des. ' 
KRücgraths, und zwar etwa zwey Querfinger 
breit von denjelben entfernt liegen, und mit 
dieſen Rändern fchräg nach) hinten convergiven, . 

ſo daß Diefelben wohl Daumen » breit von den 

‚darunter liegenden Rippen abftehen, und über 

die Spigen der Dornfortfage rückwärts hin 
aus ragen. KR RR 


$. 319, —— 

Sie fangen bey der unreifen Leibesfrucht 
ſehr frühzeitig an zu verfnöchern f), und ers 
reichen bey derfelben auch fchnell eine auffal« 
lend anfehnlicye Größe (Th. J. $. 16). 
. | $. 320. 


*) Ein paar unftändliche Abhandlungen von Wins ⸗ 
‚© low über ‚die mannichfaltigen Bewegungen der 
Schulterblätter |. in den Mem. de PAcad. des 

$cı de Paris 1728. p.6g lg. und 1726. p. 176 lg. 

) Ausını ioones of. foetus tab, XII, Ag. 118- 121. 


Won den Fußzehen. 477 
Das erſte Glied, das nämlich an den me- 
Mars stößt (Tab.Il. fig... G. H.) iſt auch 
i | > 


et bey weitem das laͤngſte. it 
Sein hinteres Ende bildet eine flache 
Pfanne: in welcher der vordere Gelenkkopf des 
-metatarlus liegt, 9 0.0. 0ulmmaı. or 
Das an der großen Zehe -) hat am une 
fern Rande (Mo Die Seſamsbeinchen zu Ties 
gen Fommen) ein paar flahe Eindrücke an 
deren innern efivas größern det abductor halz 
Jucis arliegt; fo wie an. dem äußern leihen 
der adductor hallucis und der transuerfus 
pedis. — Am obern Rande hingegen ift in der 
Mitte der, extenſot breuis dıgitorum pedis 
befeſtigt. a a Bar a 
An der kleinen Zehe fist an dieſem hin: 
tern Ende der flexor proprius derſelben, und 
ihr abductor. / — 
Das Mittelſtuͤck * erſten Glieds hat 
nad) unten zwey ſtumpfe Seitenraͤnder jur Ans 
lage für die Sehnenſcheiden der Aexorum. 
‚ Das vordere Ende bildet eine Art Rolle, 
‚an. welche das folgende Glied mittelſt eines 
ginglymus eingelenkt ift, | 





§. 435: | 


) Der gemöhnlichfie Hauptfſitz des Modagra, oben 
4 man diefes hintete Glied der großen Zeche zümeilen 
wie in leinem Bette von poddgtifchen Tofus ver- 
graben finden fı z. B. die medical communica: 
sion Vol.I. Lond, 2784; Tab, I, fig: is 


8 — —— 
J— ng ET TE 3,19.30G 

® Das. — Glied geht, fo) wie dem 
Daumen, fo auch der großen Zehe ab, ift aber 
auch in den andern wier Zehen meift fo. ver: 
fchoben und zuſammen gedrüdt, daß man es 
nur fehr uneigentlich unter Die ———— 
— kann. —— — 


— binleres Ende m mit einer er Doppel« 

ten Knorpelfläche in die Rolle des vorigen, 
. Öliebs eingelenkt. — Auf dem obern Rande 
ſelben figt in ber, Dit die Au der ex- 
— NIEREN L =: 


"Das Mittelftüch hat —* wie am vorigen 
Glied nad) unten ftumpfe Seitenränder, zur 
Anlage des lexor breuis und der —— 
ſcheide des flexor longus. 


Das vordere Ende maten wie am vori⸗ 
gen eine Rolle. 


Si —— — 81 
Das aͤußerſte Glied (Tab. I. fig. ı. LK). 
kommt ſo wie im allgemeinen ſeiner Bildung, 
ſo auch in der Art ſeiner Verknocherung ) mit 
dem am Daumen und an den Fingern uͤberein 


GE 373% a iſt aber auch fo wie das 
en vorige, 


N Aranız ie⸗ * — x. Bean 2125. 114- 


| 
| 








Von den Fußzzehen. 479. 


vorige, zumahl an den kleinern Zehen meiſt 
verdruͤckt tc. 3%. st de Ma 
Die Gelenkflaͤche des hinteren Endes iſt 
wie am gleichen Ende des vorigen. — An ſei— 
nem obern Rande ſitzt die Sehne der exten- 
ſorum; — an feinem untern die vom flexor 


donwus. sunt sont sau d sn ade) 
AT ——— ERIC und 
Das Übrige ift ceteris paribus wie an den 
ingerfpigen. er 10109377 
ar NE, 
2) FOR I} IE EUR TEER ET ETE 1:5) 
IE NP 5 EL, fi ; j ar 
PER; 

m — 

\ Men 

abi 4 
i * 
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480. Sieben fchgigier Abſchaitt. 
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Sieben und ſechzigſter Abſchnitt / 


VBon den Seſamsbeinchen. 
nl pa nd nom Sit 
=12129 6 80437 —— emo 
Es ſind nur noch die Sefaimsbeinchen a), 
(oder wie man ſie auch von ihrer Lage nennen 
kann, Gelenkbeinchen, oder Sehnenbeinchen 6) 


4 


aͤbrig, die im ganzen mie det Knieſcheibe ver⸗ 


glichen werden koͤnnen, da fie eben fo: in den 


Sehnen einiger Alexorum an verjchiednen Ge- 


lenken der Finger und Fußzehen liegen, wie - 
jene in der großen Sehne ber exien/orum 


vor dem Kniegelenfe r)s his 


f — u 338 enge | 
Sie haben mehrentheils eins bohnenfor— 


mige Geſtalt; wovon fie auch den griechis 


ſchen Namen erhalten; variiren aber ſehr in 
der Größe d) und noch mehr in der Ins 
EN zahl 
a) SALenvs cap. 26. Pag. 31: C. 

b) vesartus cap. 59: bg. A. B. G. D. 88. 


b) DoERMAAYvE praslect, ih inſtitut. proprias Vol.IIT. > 


DEE 12 CE HE 
a) Bey bejahtten robuſten und Activen Menfchen find 
I weit groͤßer Und ftärfer ausgewuͤrkt als bey 


ügendlichen und järtlichen von figender Lebensart: — 


Bertin behanpret ſogar daß fie zuweilen ben ſehr 
3 "TEE: Und unthaͤtigen Perſonen gar fehlen 
bllen. Zr: d'a/ieologie VYoh IV: p: 252% 


— — 





namen Ben Befinden 481 | 


sahl‘). Auch verknoͤchern fie am allerſpaͤ⸗ 
teſten —“ EDER bes gangen Ge: 
kippes,. ug 3 an m Sur 
If 43a vl ar Qi, 
Die beffinmiefßen * wozu ſch fogar 
ſchon in der Leibesfrucht Die, knorplichte Ana 
lage zeigt Nr ſind am Fuß die beyden die un⸗ 
ten able m elenk wiſchen * 
Bine ni Bi ber —— 3 vom mes, 
tarfus, in. den bei IN, chten 
Be 5 N 2) "heben “ Hander „liegen,, 
und beyde exor" ’brebi is Be 8), 
das äußere I zum adduetot deſſelben ge⸗ 
hoͤren. Dieß ſind die ‚größten , meift ohn⸗ 


gefädr „non, bet Größe des piliformig, —* 
ah 


a Hape id - EIER and Qt Uhl x 
2. re Aa. Aur, inn 
Dann an Bu Sand-saftene Pr Paar, an 
dei innern Seite des Daumen milden, feinen. 
Baier. 7 nn are ir no; 
KZSL SR find fie hahaupt ae ſchon ad angeln 
er Am hat ;, (of exam; 'pi208 rverakı mit ſeiner 


VH. 37.) beym Menſch ind 
ale vi "den. Hunden, une PN “ 
ud 





weichen fie auch weit früher verfnöchern, Sn 
nge babe ich fie An den Worver- und Hinfers 


⸗ lrei b d 

3 hulkenfene De Kaulfehfsien dee Fe, 

ar. Eh m nptecnnunlilg Kap) “ 

= N f.}: B- acBını 7 —— tab. x bg = 15tn 
a ;ge RED, — Pre je 
BREcHT tab, XI, hi * 


a | ——— 4 


482. Sieben und fechzigfier Abſchnitt. 
obern Glied und feinem mmetararpush). Dieſe⸗ 
—— — im. flexor breyis.pollieis: und⸗ 
ſind meiſt weit ne als die vorigen ‚u.ger 
wöhnlich nur wie Fleine Caſſeebohnen. 

Dahn eins" ander Füge zwiſchen beyden 
Gliedern des Daumen, ’ unter der ka ve 


flexor' poflicis longos: 1 :SpnE 


Eins iijchen dem? hätten. Glied. des ei 
gefingers und” feinem ———— Io * 
Mad endlich, auch ein wiſ en 
dem bintern Glied lei en * 
an, metacarpüs, HR — Bi u Hin, a | 


und a un DE, ödk 


gZu den ng oder wenigſt 
nicht ſo beſtaͤndigen hingegen gehoͤten 
am Suß_ die zwiſchen dem hintern Glied der 
kleinen ehe und ihrem metatatſus | 
oder ein einzelnes unten ar der Gelenkſuge⸗ 
A den beyden Gliedern der großen ä 
be.k),.ohder wenn ſtatt der gewoͤhnlichen zwey 
"am ——— Ende dieſer Zehe ch ; 
diehe hefduden Weihe, I) ander Ka 0 i 


De Ba 


J — — ——— 2442. 
Kali ia em } 5 FSILIRE HITS IH Üs — 


hy, Atoll nf, u „kominis tab, hr. IT. 


user ur 
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A * En Alpept fang ’Araii a Jedlro. 
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Von den Sefamsbeinden. 483 


+ 


x | RN 
Eben ſo finden ſich auch zuweilen, ein Paar 


Sefamsbeinchen hinten an den großen condy- 


is des Schenfelfnochen in den Sehnen des 


gemellns da.’ mike 
Der feltenen Knöchelchen nicht zu geben. 
fen, die man Hin und wieder an andern Theis 
Ien des Gerippes, 5.3. zwifchen dem mul. 
tangulum minus und. capitatuım der Hand« 
wurzeln), — ober an Ruͤckgrathswirbeln 0), — 
am Stivnbein p), — am canalis caruricus 
des Schlafbeins q) und anderwärts.r) ꝛtc. ges 
funden, und mitSefamsbeinden verglichen hat, 


m) vesarıus de c.h.' fabr. pP. 168 vvsracn. 
oſium exam. p.ı80. — rrew de chylofi foe= 
tus tab. II. fie.5. — Berrim |. c. p- 222. der 
fie für gemöhnlich annimmt. , > 
„Auch ‘ finden fie ſich bey vielen Quadrumanen 
und Dundrupeden. So fehe ich e 5.3. in mei— 
ner Sammlung an den Gerippen von’Simia fyi- 
vanus und Ceroopirhecus capucınus. und in 
anfehnlicher, Größe. am aufern condylus der 
Skelete des Vrfus lotor und der Didelphis 
marfupialis. 
a) u. ALB. NIcoLAT (prael. Salzmann) decas obſer- 
var. anatom. pag. 7. — ar 
©) J.m. schutze iM Commere. Norie. 1731. n.5. 
p-33. am erfien Lendentirbel 
) E. FR. BURCHARD dilp. ‚de pöculiari offe ſoſa- 
. moide ad os froniale reperto, —— 
9) f. oben ©. 141. N. 4) 
7) v. uarzen lem. phyſiol. Vol. IV. p. 500. und 
in den Anmerk. zu Boerhaave a. a. O. 
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Scht und fechsigſter Abſchnit | — 
äh ht aller Knochen | des emachfenen 
. wenſchlichen Korpers — 


* Die Bienfehale, Try 
3, Das Stinbein' * 
2% 3, Die Stheitelbeine 
4. Das Hinterhauptbein. N 
5. 6. Die Schlafbeine. a eg 
Da Re 9 
8 De; ch ER ER 


B). In den ——— 


9 1% Die Hammer, " „= 
11.12. Die Amboſe 
33: 14, Die, Steigbügel... 


c) Die Sie 


15. 16, Die Oberkiefer. 
‚17.18: a Gaumenbeine, 
19. 20, Die Jochbeine. BE 
2,2% 22, Die Raſenbeine. i 
232 24 Die — 


25. 


ehr 


| uUeberſicht aller Knochen. 485 
25. 26. Die untern Riſce. 
2. Kl Pflugſchat· 


28. Unteiefer, 


29-60 Di ihn, “ 


DI Am Salfer 
61. Das Zungenbein. | 


) Im laden. 
62 — 68. Die Nackenwirbel. 


F) 3ur Bruſt 
69— 80. Die Bruſtwirbel. 


81 — 104. Die Rippen, 
105. Das Bruſtbein. 


fe) In den Lenden 
106— 110, Die Lendenwirbel. 


H) Das Becken, ' 


111. 112, Die ungenannten Beine, 
113. Das Kreuzbein, 
114 117, Die Stuͤcke des Kukukbeins. 


Hh 3 1) 


486 Acht und fechjigier fin, 


s ) An den: Schultern, -. 


118. 119, Die Schlüffelbeine, 
120. 121. Die Schulterblätter. 


X) Im Oberarm. | 
122. 123. Die —— 


L) in vorderarm. — 


124. 125. 'Die Elnbogenroͤhren. 
127. Die Speichen. 


Mm) In der andwurzel. 
1282129. Die navicularia- 


130. 131. — lunata. 
132. 133. — triquetra. 
134. 135. — pififormia. 

- 136.137. — multangula maiora. 
138. 139, — multangula minora. 
140. 141. — capitata. 

142. 143. — unciformia. 


21 


N) In der Mittelhand. 
| anne — 15% Die Röhren der Mittel: 
bon: 
ro \an ee 
154 —157. Zwey Reiben Glieder. 


IPERH Ueberfigt aller Buoai 3 ir 


‚P) In den Liogern. 


Jar "788 — 165. Die obere Reihe Glieder. 


win 


166 — 173. "Die mittlere Reihe, 
—— — untere er 


* 82 wi -19L Die Seaſmobelnhen der 


Haͤnde. 


OIm Oberſchenkel. 
192. 193, Die Schenkelknochen. 


R) Im Unterfchenfel. ., 


5. 


194. 195. Die Schienbeinrößrens 


196. 197. Die. Knieſcheiben. 


298, 199. Die Wadenbeine. 


S) In der Sußwurzel, 


200. 202: Die Rnöchelbeine, 
202, 203. Die Ferſenbeine. 


204. 205. Die navicularia, 


206, 207. — cuneiformia maiora. 
208, 209. — cuneiformia minora. 
210. 211, — cuneiformia tertia. 
212. 213, — cubiformia. 


254 


488 Achtu. ſechz · Abſch. Ucherf; aller Kn. 
) Im Mittelfuß. 
ER 223. Die Roͤhren des Mittele 
.. Abe ana 
BREI CHE STATE 
VD In den Fußzehen. : 
224 — 233. Die hintere Reihe Glieder, 
234772415, Die mittlere Reihe. 
v 242 — 251, Die vordere Reihe. 


3592353: 8wey beſtaͤndige Paar Se⸗ 
wie ee en 


Bon diefen 255 Knochen werben aber nur 
348 zum eigentlichen Berippe gerechnet, da 
die ſechs Gehöefnöchelchen in der Paukenhoͤhle 
verſteckt Hiegen ,- und das Zungenbein von 
allen übrigen Knochen abgefondert iſt. 
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Erklarung der Kupfettafein. 
en > ‚OT | 
: wre ro 
Erfie Lafer; 
rere Bann: 
Ein veneriſch⸗rhachitiſcher Schenkelfnochen 
eines ganz jungen Kindes, der gebrochen ge— 
weſen, und durch einen breiten King a. b. 2 3 
von ausgetretnem Knochenſaft wieder zuſam⸗ 


eine abgeblatterte Stelle, 


22 


Ik S.45. 50. &; % i | — 
N 


3weyte Figun | 
4.» Der Schädel pon unten, 


a. Das foramen inciſiuum f, palatinum 
‚anticum, ir BR un. 


b. Das: rechte foramen palatinum po« 
Mann, 2 eig ie 2 
Hh Die 


» A ze; n 


490 Erflärung der Kupfertafeln, 


c. Die rechte fola pterygoidea. 
d. Das rechte foramen ouale. 
jo D ſpin ſum. 
3 Der. Ausgang des rechten canalis ca. 
zoticus. 
8. Der Eingang —— 
h.Die: rechte Aura Glaferi. 9 
3 Das rechte geuamsn say öyloidenm an- 
ticum 
. Der rechte porus acuſticus internus, 
Een T Das linke foramen rg po- 
Ricum. —— 
"m. Das tinke en mafoideum J. 
occipitale venofum. | 
n. Das linke foramen lacerum ſ iugulare. 
0. Die linfe liſſura Glaſeri. | 
p. Die linke Gelenkhoͤhle für den. Unterkiefer. | 
g. Das linfe tuberculum articulare, 
7, Die linfe fiſſura orbitalis inferior. 
u 8. Die fpina ER “7 | 


en Zweyte 


Der Kaum von da bie zum ordern Kandiides 
foram. magni bildet die fofla bafilaris deren 
serfchiedenartige Weite und Tiefe einen der —*— 
charaetere ausmacht von das auszeich⸗ 
nende —— der Schädel abhängt. 

Rh N 2) 


Erklärung der Kupfertafeln. 491 
Zweyte Tafel. 
— 
Der linke u — 
A. B. Das untere Ende der —— 
A. ‚Der innere, Knochel. N, 


B. Der Eindruck in welchem das. bena 
| en des Babenbeins, legt. “ 


C. Der Knoͤchel des Wabenbeins, 
1. Das Kuöchelbein, 
2. Das Ferfenbein, ... 
3. Das, :näuiculare. 


2 
22 


4. Das cuneiforme maius. De 
5. Das cuneiforme''minus. 


6, Das cuneiforme tertium. . 


— * 
7 J * 


7. Das dubiforme. 
D.F. Der metatarfus det großen! Zehe⸗ 


E. Die ftumpfe Spitze des hintern Endes vom 
metatarſus der kleinen Zehe. 


G.H. Das Hintere Glied der großen Zehe: h 
1.K. Ihr vorderes Glied, | Ä 
Kt Bi Zweyte 


492 Erin der Surfer, 

“ 8weyte Figur. 
Die linke Sand. , | 

ab Das untere Erde der Speiche. 


& 3 Der proceflus Ayliformis derfelben, 4 
b. Der Eindrucki in welchem der benachbarte | 

. Kopf der Eitbogentöfre liegt. 
ei Derproceüstylifortis eg | 


1. Das näuiculare ; 






2. lunatum. F 
ge: triqueeei, 
& pififorme. 4 

. wultantzulum maiug. 

— multangulum minus. up 

7oupitatummm. 
. vxvneitarꝛnꝛee 


. Der metacarpus bes ‚Daumen, - N 


e. Der,proceflus Ryliformis des metscarp 4 
vom Mittelfingen Eu, “5 4 


g- $ Das obere Glied des Daumen, ö h * 
i. ð. Sein vorderes Glied. 


un un “> * 
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Be hatt, de er, Ürsnitte,.o 


wefer Eher ar 
Geſchichte der Knochen des ;menſchlichen 

4 Kbiwers. 20 * 

1. Ron den K schen u ad ihrer Bere 

Geſtalt —— Den IV 
1. Von der erften Enftegung und Ausbitdung 
der Kochen, „gr nisch ur ir 


11. Von der Ernäptüng und’ dem Wach u 


ber Knochen über Haupt. — — Fr 

IV: Bon ven Verändern — *— ia ic 
Gebilrt mit den „Knochen a 
befondee, —— 5 = 


V. Bon der. Örganifarion, ” Tran der 
Knochen .. 





ia 


VI. Von der Veinhaue⸗ RB KENN ERUSE 
VIE BE Fidcheiknait. SP — — 
VIII. Vom ‚Knorpeh, ‚69... anne 

IX. Von der mantichfaltigen‘ — — 
Knochen, untereinandee 2 Poren Gr 


x. Von dem Geripper und — Veſchieden— 
eisen. B3eth2 | | 
ar alle 2 } fi ‚viX X 


NEL u tn 


Lie 


494 Dahalt der — 


mer 


Werhrebing de nt Jo: menfäe 


‚lichen Körpers, * 


del upt. S. ER 
1, Bm A — 
111. — m — 18. 

IV. Vom Hinterhau anne 1a N 
VB den Schlaf UA nyd us | 
VI. Bon den Gehör —— —— —J 
Vie Vom Keilbein Baal nein 35% so al 


| Ns Bom Siebbein. 17535. md 


an den ächten Mähren: 8a 
on —* —— 3» 
on den Grundflaͤche der. Hirn Höble.na93s 
9 en überhaupfn 298, 
% —2 bil u Bil, bin e 
XIV. Von den Gaumendeinih, 212, * 
XV. Won der Jochbeinan. ddl 7. 7 1 -V 
XVE Von den Nafenbeinen.: w2ol "ti" 
xuli. Ben den Thranenbeinchen.uniazgR „U 
XVIM Bon den untern Muſchelbeinen. 226. 
xXıX: Bon der Dugf Ha le — 
XX. Bon den A — 
ib Von den Nafendsplennnazg ER ZU 
XXLI. Bon den duͤbrigen außern Karte 
nom, Schädele SAABQyisld und mat A 
XXL, Vom Unterkiefer, 245. 9 mind 
XXIV. Bon den Zähnen. 253... 
NINE / RV. 


Inhalt der Abſchnitte. 495: 
XXV. Vom Zungenbein. 8273000: 
XxXV. Vom Ruͤckgrath uͤberhaupt. 279. 
XXVII Bom erſten Halswirbel. 289..— 
XXVIII. Vom zweyten Halswirbel. 0 
XXIX. Von den uͤbrigen Halswirbeln 300%: 
XXX. Von den Bruſtwirbein. 3042 el 
XXXI. Von den Lendenwirbeln. 308. 
XXXII. Vom Greuzbein. 313.* 122 
XXXlil. Vom Kufuksbein..ngae ©) 
XXXIV. Von den ungenannten Knochen 327. 
XXXV. Vom Beckenuͤberhaupt.·. 339. Ki 
XXXVI. Von den Rippen überhaupt, 346. 
XXXVAL Vom oberſten Rippeaͤpaare 354.1 
XXXVUI. Vonden übrigenächten Rippen 357; 
XXXX. Bon den unaͤchten Rippen. " 366, ! 
XL Vom Brafibein. 362, min. URL 
XL. Bom Thorax uͤberhaupt. 3710 177 
- Alt Won den Armen überhaupe 375.1 
XLIIIVom Schhiffelkeitigrgs Hi) 
XLIV Bom Sculterblatt. 383. 
XLV. Bon der Oberarmröhre. 389. 
XLVi. Bon der Elnbogenroͤhre. 395. 
XLVII. Bon der Speiche · 00; — 
XLVMII. Vom Vorderarm überhaupt. 403. 
XLIX. Von der Hand uͤberhaupt. 406 
L. Bon der Handwurzel. 409. 
LI. Bon der Mittelhand. 417. | 
Lil. Bom Daumen und den übrigen Fingern 
überhaupt, 423, 


+ 


LIII. 


6 — rt 
’ 


4965 Iuhaltsper Ablhäile> 
LM. Vom⸗ Daumen insbeſondren S. 4357 
 LIV, Bon d.übelgen Fingern insbeſondre. 497X 
Lv. Bon den Beinen überpauptnfäge >22 
IVI. Vom Schenkellknochen. aph il 
LVI Von der Knieſcheibe. 437 
LVNI. Von der Schienbeinröhres n448.x. x X 
Tin Vom Warenbein 446 108 100.2. 
LX. Von den beyden Roͤhren des Unterſchen⸗ 
0. Kels uͤberhaupt · drin tat KALK 
LX Vom Fuß uͤberhaupt. 455. KX 
LXI. Vom —— —— — 
LXIM. Vom-Ferſenbein. 495. AR 
LXIV. Von den übrigen Knochen der Fuße 
vwurzel bp HVAAR 
ILX Vom Mittelſuß ab ml! KXXX 
LXVI. Bon den Bußgeheninnarg® m ® IX 
LXVI. Vomden Seſamsbeinchen 486.1. X 
LXVMICUeberſicht allen: Knochen des erwach⸗ 
ſenen menſchlichen Koͤrpers· 484. 
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